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Mit der freien Hand die Schamlipen aus- 
I einander halten, dann ist die Öffnung der 
| Scheide leicht zugänglich. Sie legt zwischen 
| Hamrähre und After. 
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Impressum 

i Das AbArt Magazin ist ein Presseerzeugnis im 

i Sinne des Pressegesetzes. Alle damit erzielten 
Gewinne dienen ausschließlich unserer eigenen 

| zügellosen Bereicherung, vorrausgesetzt die Ein- 

| nahmen aus Verkauf und Werbung übersteigen 

] die Ausgaben für Kopien, Porto und kreativ 
machende Drogen. 
Das AbArt Magazin erscheint von Zeit zu Zeit, 

I manchmal auch öfter. Noch dieses Jahr soll #5 
erscheinen, mal sehen, ob es klappt. 

I Das AbArt Magazin erscheint im AbFühr Verlag, 
dessen einer Chef der Student Elmar Salmutter 

1 ist. Bestellungen, CDs und Beschwerden bitte an: 

l AbFühr Verlag 

| Krennerweg 13c 

. 81479 München 

I Der andere Chef des AbFühr Verlags ist der Poli- 

i tiker Peter Seyferth, der sich auch für Anzeigen 

I und Inhalt verantwortlich zeigt. Er freut sich über 

| Vinyl, CDs (aber kein Melodicore, BITTE), Fan- 

j zines und Anzeigenvorlagen. Seine neue Adresse 
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j lautet: 

l Peter Seyferth 

I De Zenettistr. 49 Tarwerur: 
1 Adresse! 80337 München Adresse! 
i Tel: 089 / 765178 


b Übrigens hat das AbArt Magazin diesmal eine 

I Auflage von 444 Stück, wurde beim profi-druck 

| Copyshop in der Adalbertstr. 10 in München 

| kopiert und kostet 3,- DM. Ab 5 Stück nur noch 

i 2,50 DM und ab 20 Stück nur noch 2,— DM. 
Wer’s zugeschickt haben will, zahlt pauschal 

L’- DM Porto dazu. 
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Lang genug hat es ja gedauert, 
doch nun ist er endlich tot, und 
mich trifft nicht einmal die 
volle Schuld. Zwar habe ich ihm 
letztendlich das Messer in die 
Brust gestossen, doch er war 
schon vorher siech. 

Die Rede ist von meinem ehemali- 
gen Pseudonym “LL”. LL war 
eigentlich schon ok, doch war es 
ein besonderes Pseudonym, denn 
es war eine sogenannte ”kollek- 
tive Identität”, das heißt, daß 
bis vor kurzem eine Gruppe von 
Leuten den selben Namen benutzt 
haben, um Texte zu veröffentli- 
chen. Das hat den Vorteil, daß 
die Produktivität LLs erheblich 
gesteigert werden konnte. Leider 
muß man bei einer kollektiven 
Identität die Meinungen aller 
sie benutzenden realen Menschen 
unter einen Hut bringen, was 
nicht ganz einfach ist und mit- 
unter in nächtelangen Plenen 
sehr zermürbend wirkte. Ich war 
LL, und ein paar andere Leute 
waren auch LL. So wurden unter 
“meinem” Namen Texte veröffent- 
licht, die ich nicht verfaßt 
habe — man kann sich lebhaft 
vorstellen, wie begeistert ich 
manchmal war, was da wieder mal 
“meinen” Namen trug. Doch insge- 
samt wäre es auch auf Dauer gut 
gegangen. Wäre — das heißt, daß 
es nicht gut ging. Denn einer 
meiner Mit-LLs spielte plötzlich 
verrückt, denn unser gemeinsamer 
Kollektivruhm ist ihm zu Kopf 
gestiegen. Schließlich outete er 
sich als einer der LLs und deck- 
te die Kollektivität dieses 
Namens auf. Er maß sich sogar 
an, zu behaupten, LL sei seine 
Erfindung, denn er wäre schon 
früher als. “Laber Lars“ bekannt 
gewesen und wir restlichen LLs 
seinen sozusagen Klone von ihm. 
Es stimmt zwar, daß er der Älte- 
ste von uns ist (wen wunderts, 
mit 47,5 Jahren...), doch die 
Gruppe LL wurde 1990 gemeinsam 
von sechs Leuten gegründet 
(hätte nur noch einer zu einem 
e.V. gefehlt), und er stieß, wie 
einige andere, erst später dazu. 
Sei es, wie es wolle, jedenfalls 
mußte LL sterben, weil einer zum 
Verräter geworden ist. Ich rufe 
hiermit alle anderen der Gruppe 
auf, ebenfalls diesen Namen 


Statt eines langweiligen Worworts ein 


hzuß 


abzulegen. Jedenfalls wird ab 
sofort nichts mehr, das mit LL 
unterzeichnet ist, vo mir kom- 
men. 

Natürlich brauche ich dafür 
einen neuen Namen. Eigentlich 
könnte ich meinen bürgerlichen 
Taufnamen (ich bin nämlich 
katholisch) verwenden, doch 
unter Fanzinerkreisen ist es ja 
üblich, Künstlernamen zu verwen- 
den (Moses, Wucher, Will usw.). 
Diesmal wird mein Pseudonym ein 
Akronym. Es steht für “Gröfaz 
Godzilla“ und lautet “GG”. Ha, 
ist das toll, jetzt heiße ich 
also GG, habe ich selbst 
bestimmt. Man spricht es übri- 
gens nicht ”Gege” aus, und erst 
recht nicht “Tschietschie”, denn 
ich bin nicht so vermessen, mich 
mit Herrn GG Allin messen zu 
wollen, sondern man spricht es 
einfach “Gg“ aus, also zweimal 
der kehlige Laut des G hinter- 
einander. Das ist sehr toll, 
denn dadurch wird es unmöglich, 
mich anzusprechen oder gar von 
weitem meinen Namen zu rufen, 
und ich habe meine Ruhe vor 
lästigen Fans. GG ist jetzt mein 
Name ganz allein, und ich erlau- 
be niemanden, ihn neben mir zu 
benutzen. 

So, das war jetzt mal wichtig, 
das zu erklären, sonst schreiben 
die Leute wieder: ”Wo ist denn 
jetzt der sympathische Adonis 
geblieben, dieser LL? Und seit 
wann hat Mister Allin eine 
Gastkolumne bei Euch?“ Spart 
euch das! Aber apropos 
Schreiben: Achtet auf die neue 
Adresse, die sich nur in der 
Hausnummer von der alten unter- 
scheidet. 

LL ist tot, es lebe GGI 
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Es ist mal wieder soweit, das 
Grauen in Gestalt des AbArt 
treibt mal wieder sein Unwesen, 
wenn auch erst etwas später als 
ursprünglich geplant. Eigentlich 
wollten wir unsere Nummer 4 
nämlich schon im Juni fertig 
haben, aber es sind mal wieder 
ein paar Dinge dazwischen ge- 
kommen. Notorische Faulheit ist 
bestimmt als ein Verzögerungs- 
grund zu nennen, genauso wie 
Unistreß (immer wieder eine be- 
liebte Ausredenvariante) oder 
gar gesundheitliche Probleme, 
von denen gerade ich in letzter 
Zeit leider nicht verschont blieb. 
Im Monat April hatte ich bei- 
spielsweise das ganz besondere 
Vergnügen, eine Magenspiegel- 
ung über mich ergehen zu las- 
sen. Stellt euch einfach mal vor, 
jemand schiebt euch eine etwa 
einen Meter lange (und über 3 
cm breite) Angelrute in den 
Mund, die irgendwann durch 
die Speiseröhre den Magen 
erreicht. Tolle Vorstellung, nicht 
wahr? Ich wußte bis zu diesem 
Zeitpunkt gar nicht, was für bi- 
zarre Geräusche der menschliche 
Gierschlund und seine Mitesser- 
organe hervorbringen können. 
Wenig später sollte sich jedoch 
herausstellen, daß die ständigen 
Magenschmerzen noch mein 
kleinstes Problem sein sollten. 
"Eventuell Blutkrebs”, so lautet 
die erste, völlig niederschmet- 
ternde Diagnose, als man die 
vergrößerten Lymphknoten in 
meinen Lungen zufällig entdeck- 
te. Innerhalb ganz weniger 
Sekundenbruchteile brachen 
ganze Welten zusammen, 
schlimmer wie ein völlig uner- 
warteter Schlag mitten ins 
Gesicht. Aber um es gleich vor- 
wegzunehmen: ich habe noch- 


mal Glück gehabt, es ist kein 


Blutkrebs, sondern eine andere, 


längst nicht so schlimme Krank- 
heit, die nicht lebensbedrohlich 
ist! Warum ich das alles eigent- 
lich erzähle? Nun, oberflächlich 
betrachtet könnte man diese für 
mich schockierende Sache als 
weiteren Verzögerungsgrund für 
AbArt #4 anführen, da ich einige 
Zeit ganz andere Dinge im Kopf 
hatte. Und immer noch habe, 
denn eine solche Sache geht an 
keiner Person spurlos vorbei. 
Heute, ein paar Wochen später, 
kann ich mir beispielsweise nur 
noch ungläubig an den Kopf 


greifen, über was für Alltags- 
lapalien ich mich vorher aufge- 
regt oder beschwert hatte.S o 
aber konzentrierte sich meine 
ganze Aufmerksamkeit und 
Energie plötzlich nur noch auf 
das Wesentliche: auf das Leben 
selbst und auf das Überleben. In 
den schlimmsten Tagen der Un- 
gewissenheit sah ich mich schon 
haarlos als Chemotherapiepa- 
tient an irgendeiner furchtbaren 
Maschine hängen, doch es kam - 
wie bereits erwähnt - anders. 
Umso glücklicher und dankba- 
rer schreibe ich nun diese Zeilen 
hier, um einige essentielle Ein- 


sichten reicher als früher. Im 
Prinzip zählt nämlich jeder ein- 
zelne Tag, da Gesundheit beilei- 
be keine Selbstverständlichkeit 
ist, auch wenn wir diese Binsen- 
weisheit in unserer allgemeinen 
Unzufriedenheit sehr gerne ver- 
gessen, erst die Konfrontation 
mit dem Tod öffnet uns meistens 
erst richtig die Augen. Diese Ein- 
leitungssätze wollen übrigens 
weder besonders moralisch da- 
herkommen, noch sollen sie 
irgendeine Form des bühnengei- 
len Exhibitionismus darstellen, 
der ja heutzutage in unserer talk- 
showverseuchten TV-Gesell- 
schaft so populär ist, im Prinzip 
geht euch nämlich meine Kran- 
kengeschichte - wie auch der 
Rest meines Privatlebens - einen 
feuchten Scheißdreck an. Nur 
die Erkenntnis, wie zerbrechlich 
unsere heile kleine Welt mit all 
ihren mehr oder weniger lächer- 
lichen Problemchen doch ist, hal- 
te ich für mitteilenswert im 
eigentlichen Sinne. Und die Er- 
kenntnis, wie hilfreich und wich- 
tig Gespräche mit den wenigen, 
wirklich guten Freunden in sol- 
chen Situationen sein können, 
inmitten einer von ach so wichti- 
gen Szene-Zombies, Soap 
Operas und kurzlebigen Trends 
dominierten Welt, in der nur die 
gesunden, jungen und schönen 
"Party People” und "Small Talk 
Raver” den Ton angeben dür- 
fen,wo Schwäche und Krankheit 
vielleicht die letzten Tabuthe- 
men überhaupt darstellen. Mag 
vielleicht ein etwas zu ernstes 
Vorwort gewesen sein, aber was 
solls, schließlich ist das ja meine 
(und Peters) Zeitschrift, und da 
schreibe ich rein, was ich 
will. AbArt - die Freiheit nehm 
ich mir! 
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Onkel Ätzgurks Trendwörter-Kotzgrube 


Hilfe,mir fällt ums Verrecken nichts ein ! Da- 
rum werde ich mich diesmal gezwungener- 
maßen mit meinem Werkzeug, der Sprache, 
auseinandersetzen. Die Sprache ist nämlich 
eine sehr komplizierte Sache, meist beginnen 
die Probleme schon mit der Anredeform. Soll 
man manche Personen nun duzen oder doch 
bessser siezen ? Ich habe ji 

die Erfahrung gemacht, daß 
meist keine dieser beiden 
Möglichkeiten der Realität 
gerecht wird, und schon gar 
nicht meinen geheimen 
Wünschen. Deshalb habe 
ich neulich das "Arschloch- ' 
zen" erfunden. Diese sehr 
direkte und nicht besonders : 
höfliche Anredeform sorgti 
immer wieder für spontane 
Heiterkeit, probiert es ein- 
fach mal selber aus. Das. 
Gegenteil dieser vulgären 
Fäkalsprache ist die Spra- 
che der Wissenschaft. Sie 
ist präzise, hochgestochen 
und völlig frei von emotionalen Entgleisungen 
dieser Art. Neulich durfte ich in einem soziolo- 
gischen Buch Sätze wie diesen lesen: "Die 
Dialektiker rekurrieren ausdrücklich auf die 
Philosophie, aber die methodologischen Inter- 
essen der Positivisten sind dem naiv prakti- 
zierten research-Betrieb kaum weniger 
fremd." Wie meinen ? Hier nun eine konstruk- 
tive Kritik meinerseits: Halts Maul, du 
Arschloch ! Das Arschlochzen hat schon sei- 
nen Sinn, nicht wahr ? Ich möchte außerdem 
noch das "Deppzen” und "Idiotzen” hinzufü- 
gen. Dieses geschwollene Gelabere versteht 
doch kein Schwein mehr ! Und so treffen sich 
unsere Wissenschaftler in kleinen Intellektu- 
ellenzirkeln, in denen sie die kritische Selbst- 
reflektion mit der bequemeren Eigenurinthe- 
rapie verwechseln und sich auch stundenlang 
ihre verbale Kacke gegenseitig unter die Nase 
reiben. Wenn ihr mich fragt, ist diese elitäre 
Selbstherrlichkeit eine Form von Authismus. 
Diese gehobene Schriftsprache ist übrigens 
durchsetzt von uralten Metaphern, die minde- 
stens genauso vermodert und verwest wie 
unsere Akademikerleichen vor sich hin müf- 
feln. Die große Mehrheit aller Metaphern be- 
steht aus figürlichen Bildern aus längst ver- 
gangenen Zeiten, die nicht mehr so ganz in 
unsere moderne Welt zu passen scheinen. 
Wir alle kennen mittelalterliche Metaphern wie 
etwa "An den Pranger stellen”, was in einer 
viel zeitgemäßeren Übersetzung zum Beispiel 
"In die BILD-Zeitung bringen" heißen könnte. 
"Auf dem hohen Roß sitzen" würde ich bei- 
spielsweise mit "Im tiefergelegten Cabrio sit- 
zen" übersetzen, während man "ein Gebiet 


The Artist Formerly Known As Onkel einschmeißen 
Ätzgurk 


beackern” durch "Software anchecken” erset- 
zen könnte. "Auf der Stelle treten” würde in 
einem moderneren Metaphergebrauch dann 
"im Stau stehen” heißen, auch das zu alter- 
tümliche "Zwietracht sähen” bekäme mit "dis- 
sen" eine modernere Gestalt. Ein unerfahre- 
ner junger Mensch wäre kein "Grünschnabel" 
mehr, sondern eine "Milch- 
schnitte”, während der arg ver- 
staubte "Eunuch" durch den 
voll angesagten "Jamiroquai’ 
ersetzt würde. Das öde und 
spießige "Frohsinn verbreiten” 
müßte endlich dem heutzuta- 

ge häufig praktizierten "Trips 
schmeißen” Platz machen. 
"Exstacy" ist in letzter Zeit zu 
einem sehr beliebten Mode- 
wort geworden, das einen wei- 

; "ten Bereich abdeckt, da man 
Bäsich auf Technofesten große 
Mengen "E”s, "O”’s und "U"s 
und was weiß ich noch alles 
kann. Ich 
schmeiße mir übrigens nichts 
dergleichen ein und habe umgekehrt auch 
noch nicht mein Hirn rausgeschmissen. Die- 

se Technohippies versuchen nämlich das Va- 
kuum in ihrem Kopf durch viele bunte Pillen 
aufzufüllen, was in der Tat ein schwieriges und 
teures Unterfangen darstellt. Meiner Meinung 
nach tragen diese Frohnaturen eine Gummi- 
zelle in ihrem Kopf spazieren, da alle Gummi- 
zellen warm, weich und hohl sind. Eigentlich 
ein idealer Ort für Fußpilz. Doch ich schweife 
ab, wir waren bei den altmo-: 

dischen Metaphern scher en 
geblieben. Richten wir aber! 
nun unser Auge auf das an- 
dere Extrem, also auf die 
neumodische Sprache der 
Trendwörter. Wundert ihr 
euch auch immer über diese 
geheimnisvollen Wörter mit 
englischem Klang , ja ? Da 
unsere Sprache und mehr 
oder weniger alle Jugend- 
kulturen dynamische Sys- 
teme sind, schleichen sich so 
immer mehr neue Trendwör- 
ter in den täglichen Wortge-| 
brauch ein. Neulich erst wur- 
de ich in einem Gespräch mit dem neudeut- 
schen Begriff "After Hour Party” konfrontiert, 
welcher mich zunächst mal angeekelt einen 
Schritt zurückweichen ließ. "Bloß nicht 
bücken” dachte ich mir unwissend, "die schie- 
ben sich da bestimmt allerlei Gegenstände in 
den Popo." Auf meine naive Frage hin, ob man 
da auch mit Darmverschluß einlaufen könne, 
wurde ich unter allgemeinem Gelächter aufge- 
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klärt. After Hour Parties sind in Wirklichkeit 
Zusammenkünfte im kleinen, elitären Rahmen 
in den Morgenstunden, nur für die echt coolen 
Leute sozusagen, welchen auf diese Weise 
eine sanfte La(n)dung im bereits angebroche- 
nen Vormittag garantiert werden soll. Tja, man 
ist halt immer nur so (durch)lässig, wie einen 
sein Umfeld erscheinen läßt. Wenn man von 
lauter Arschlöchern umgeben ist, hat man 
definitv ausgeschissen ! Wieder was dazu 
gelernt ! Damit ihr, die lieben Leser, nicht auch 
zu halben Anal-phabeten verkommt, habe ich 
mir extra ein topaktuelles Trendwörterbuch 
zugelegt, aus dem ich nun in der alpabeti- 
schen Reihenfolge einen kleinen Schnellkurs 
für euch zusammenstellen möchte. Den 
Anfangsbuchstaben A haben wir mit der zwei- 
deutigen "After Hour Party” bereits abgehan- 
delt, weswegen wir uns nun dem "Breakbeat" 
zuwenden. Aber was heißt eigentlich zuwen- 
den, angesichts der zeitgenössischen 
Dancefloormusik kann man sich ja eigentlich 
nur noch angewidert abwenden. Der "Break- 
beat" (Mischung aus HipHop-und v.a. Techno- 
elementen) deutet seinen primären Verwen- 
dungszweck bereits ganz keß in seinem Na- 
men an: Hilfestellung beim Erbrechen. 
Weiterhin steht in meinem schlauen Buch ge- 
schrieben, daß die Anhänger dieser Musik- 
richtung Anglerhüte tragen. Warum, das geht 
aus meiner neuen Bibel leider nicht hervor, ich 
vermute jedoch, um diese postwendend voll- 
zukotzen. Und wahrscheinlich, um die Bezieh- 
ung zum Kommerz zu demonstrieren: wir sind 
Würmer am Angelhaken der schnelllebigen 
Musikindustrie. 
C wie "Carnapping". Damit ist 
die Entführung von Autos 
gemeint. Wir alle kennen ja 
schon seit sehr langer Zeit 
das "Kidnapping’, womit 
Entführungen gemeint sind. 
Es stellt sich die Frage, was 
man sonst noch alles "nap- 
pen” kann. Ist "Foodnapping” 
en anderes Wort für 
"Mundraub” ? Und ist "Air- 
naping" nur ein anderes Wort 
für aufdringlichen" Mund- 
geruch” ? Man stelle sich die 
folgende Situation in einer x- 
econ®# beliebigen Arztpraxis vor: der 
gute Onkel Ätzgurk soll mal wieder so richtig 
von oben bis unten durchgecheckt werden, 
wobei die obligatorische Blut- und Urinprobe 
natürlich niemals fehlen darf. Man stelle sich 
seinen Gesichtsausdruck vor, als ihn die sech- 
zigjährige Sprechstundengehilfin mit den Wor- 
ten "So, Herr Ätzgurk, gehen sie nun bitte zum 
Pissnapping auf die Toilette" auf den Lokus 
schickt. "Anschließend kommen sie dann bitte 
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noch zum Bloodnapping ins Nebenzimmer.” 
Das Gegenteil des "Nappings’ ist übrigens 
das sogenannte "Sharing’. Beim "Carsharing" 
bildet man beispielsweise sehr umweltbe- 
wußte Fahrgemeinschaften. Auch hier stellt 
sich wieder die Frage: was kann man denn 
sonst noch alles "sharen” ? Wird sich "Piss- 
sharing” als Synonym für wilde Natursektpar- 
ties durchsetzten können ? Und betreiben 
Wiederkäuer zukünftig nur noch "Foodshar- 
ing’ ? Wir werden sehen. Nun aber zum näch- 
sten Buchstaben. 

D wie "Designer-Food". Durch das sogenann- 
te "Food-Engineering” werden Lebensmittel 
künstlich manipuliert, wir alle kennen bereits 
die leckeren, genmanipulierten Tomaten aus 
Holland, die nicht mal nach drei Jahren Lager- 
zeit das Schimmeln anfangen. Als "Designer- 
Food" bezeichnet man aber auch besonders 
lecker aufgemachte Delikatessen für extrava- 
gante Schlemmer. Da lege ich doch gleich mal 
eine elegante, aber dennoch übelriechende 
"Designer-Pizza” in den 
Feinkotzladen. Und was für 
einen Fladen ! Und da wir 
gerade beim "Engineering 
sind: warum sollte es denn 
nicht auch so was wie 
"Commercial-Engineering" 
geben ? Warum sollte man 
denn nicht auch Alltags- 
gegegenstände aus der Wer- 
bung neu "designen’, neu 
kombinieren, "engineeren” und manipulieren ? 
Warum den keine Slip-Einlagen mit Seiten- 
aufprallschutz ? Warum denn keine Büsten- 
halter mit Airbag gegen Grabscher ? Und wie- 
so gibt es noch keine Tampons mit serien- 
mäßigem ABS ? Irgendwie werde ich das 
Gefühl nicht los, daß die sonst so aktuelle und 
boomende Werbungsindustrie hier gerade 
einen Zukunftstrend verpennt. 

E wie "Eklektizismus". Darunter versteht man 
die Zusammenstellung verschiedener Stilele- 
mente zu etwas scheinbar ganz Neuem. So 
soll v.a. monokulturelle Eintönigkeit vermieden 
werden. "Leipziger Allerlei" ist demnach also 
seinem Wesen nach zutiefst eklektizistisch, 
genauso wie die unter D gelegte "Designer- 
Pizza", in der sich ja auch jede Menge leckere 
Zutaten (Champignons, Pepperoni,..usw.) aus 
den verschiedensten kulinarischen Kulturkrei- 
sen befinden. Ich könnte sagen: "ich habe die 
Pizza in meinem Magen zu einem noch eklek- 
tizistischerem Crossover-Kunstwerk geformt, 
das ich aus edelen Motiven auch der Außen- 
welt zugänglich machen wollte”. Aus irgendei- 
nem Grund sage ich aber doch lieber: "Sorry, 
ich habe alles vollgereihert". Eklektizismus 
kann ganz schön ekelig sein uns ist seinem 
Wesen nach eigentlich hundsordinär. 

F wie "Flyer". Was ich vor zwei, drei Jahren 
noch als stinkenden, hartnäckig durch den 
Raum fliegenden Furz identifiziert hätte, ist 
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Eklektizistische Designer-Pizza 


mittlerweile zur Bezeichnung für Handzettel 
bzw. Partyeinladungen degradiert worden. 

G wie "Global Brain". Dieser Trendbegriff be- 
zeichnet den Prozeß der zunehmenden glo- 
balen Vernetzung, unterstützt von einem welt- 
umspannenden, multikulturellen Denkansatz. 
Was auf der einen Seite sicherlich ein sehr 
lobenswerter Ansatz ist, hat 
auf der anderen Seite aber 
auch einen entscheidenden 
Nachteil: ich habe echt schon 
genug Scheiße im Kopf, da 
brauche ich nicht noch zusätz- 
lich die Scheiße von anderen 
Leuten. Auf diese Art von Klo- 
balismus kann ich gerne verzichten ! 

H wie "High Spots”. Spontan mußte ich im 
ersten Moment an besonders große, fiese 
Eiterpickel denken, was sich allerdings erneut 
als grundlegender Irrtum heausstellen sollte. 
Als "High Spots” bezeichnet man heutzutage 
urbane Ballungszentren, also einfach Groß- 
städte. 

I wie "Inline-Skating'. Diese 
Trendsportart ist voll "in”, jeder, 
der etwas auf sich hält, muß ab 
dem Frühling sofort wieder mit 
diesen ollen Dingern rumgur- 
ken. Neulich hätte ich um ein 
Haar unbeabsichtigt so einen 
Harzer Roller ausgeknockt, als 
dieser unbeleuchtet in der 
Dämmerung mit einer Höllen- 
geschwindigkeit die Straße schräg überquer- 
te, ohne vorher zu schauen natürlich. Mir 
bleibt zwar der Trost, daß mein Auto vermut- 
lich stärker gewesen wäre, ich aber anderer- 
seits höchstwahrscheinlich auch noch eine 
Teilschuld gekriegt hätte. Das Problem wird 
sich im Laufe der Zeit zum Glück von selbst 
lösen, da in zwei, drei Jahren garantiert kein 
Schwein mehr was von dieser supercoolen 
Trendsportart wissen will. So ist das nämlich 
meistens mit den Trends, vielleicht nennt man 
es ja dann "Outline-Skating”. 

J wie "Je ne sais pas”. Zu diesem Buchstaben 
ließen sich einfach keine Trend- 
wörter finden, was mir endlich mal 
die Gelegenheit verschafft, mit 
meinen Französischkenntnissen I 
zu prahlen ! Oui, oui, oui ! ä 
K wie "Kosmetische Andersartig- 
keit”. Dieses bizarre Wortungetüm 
ist der politisch korrekten Verbal-N 
verunstaltungslehre entliehen und 
bedeutet nichts anderes als "Häß- 
lichkeit". Menschen sind nicht 
mehr "häßlich”, sondern plötzlich 


Ein arabischer Flyer ? 


die an Lebenssinn und biographischer Rei- 
bung interessiert ist. Ich zitiere: "Ein Leben ist 
für sie nur dann erfolgreich, wenn es auch 
Phasen des Mißerfolgs gibt. Oh ja, solche 
Phasen gibt es auf jeden Fall, diese jungen 
Menschen haben vielleicht genau in diesem 
Augenblick den Gipfel ihres Mißerfolgs er- 
reicht: sie sind im AbArt- 
gıan Magazin erwähnt worden ! 
7) M wie "Madonna-Phänomen”. 
"I Als züchtiger, in Bayern leben- 
der Mensch dachte ich natür- 
lich gleich an die Verehrung der 
———— ‚Jungfrau Maria, die hier in 
sogenannten "Love-Parades” 
(auch Marienumzüge genannt) zelebriert wird. 
Doch mein schlaues Buch raubt mir all meine 
unschuldigen Illusionen: damit ist nämlich die 
Pop- (vom neudeutschen "poppen” abgeleitet) 
Musikerin und Porno-Ikone mit dem selben 
Namen gemeint. Pfui Teufel ! 
N wie "Native Aping”, womit in D. Couplands 
Kultbuch "Generation X" das Imitieren von 
Eingeborenen gemeint ist. Das versuche ich 
hier in Bayern bereits seit 25 Jahren ohne Er- 
folg, immer wieder werde ich in Alltagssitua- 
tionen verächtlich als "Preuße” geoutet, und 
das, obwohl ich sogar hier geboren bin ! Ich 
schäme mich aufrichtig ! 
O wie "Oral Checker”. Ein kleines, als Puder- 
dose getarntes Atemprüfgerät aus Japan, das 
sofort Bescheid gibt, wenn man sich die Zäh- 
ne putzen sollte. Ich persönlich bevorzuge 
Atemprüfgeräte in U-Bahngröße, morgens im 
dichtgedrängten Berufsverkehr nach einer 
durchsoffenen Nacht. Wer da aus 20 cm Ent- 
fernung meinen Atem zu spüren bekommt, der 
braucht keine Puderdose mehr, sondern ein 
Sauerstoffzelt. Sachen gibts ! 
P wie "Post". Beliebtes Kombinationswort, wie 
Wörter wie z.B. "Post-Emanzipation" oder 
"Postmoderne" zeigen, wobei "Post" in diesen 
Fällen so etwas wie "nachfolgend” heißen soll. 
So ist unter der angesprochenen Post-Eman- 
zipation kein Aufstand radikal-feministischer 


Briefträgerinnen zu verstehen, sondern die zu- 


sönehmende Entfremdung der 
Ai; Geschlechter durch die Emanzi- 
©pation. Warum bin ich da nicht 
##"' gleich drauf gekommen ? 
-,Q wie "Quantentechnologie”. 
N KL Dabei handelt es sich um eine 
go hoffnungsvolle und wegweisen- 
&> "de Zukunftstechnologie die be- 
sagt, daß mikrophysisches Ge- 
schehen nicht stetig, sondern 
’ sprunghaft abläuft. Ich beherr- 
ji: sche diese Technologie unter 


"kosmetisch andersartig". Häßlich Kosmetische Andersartigkeit einem leicht abgewandelten 


bleiben sie deswegen trotzdem. Das war jetzt 
gemein, äh Verzeihung, ich meine moralisch 
andersartig von mir. 

L wie "Limer": engl. "less income and more ex- 
perience”. Neue, junge, städtische Spezies, 


Namen ("Schweißquantentechnologie”) übri- 
gens schon lange, und zwar hauptsächlich zur 
Feindabwehr und zu meiner Belustigung. Der 
beißende Geruch meiner Füße (Schweiß- 
quanten) vertreibt potentielle Opfer sprung- 


haft, wobei sich diese augenblicklich mit 
Riesensätzen in olfaktorische Sicherheit brin- 
gen. 

R wie "Roadfax” (engl. Sraßen-Fax). Darunter 
versteht man mobile Faxgeräte für das Auto ! 
Kriegt mein Faxgerät nun Räder und verfolgt 
mich durchs Haus ? Oder steige ich nachher 
gar im mein fahrbares Faxgerät ein und düse 
los ? Lenken, schalten, lesen, schreiben und 
nasenbohren gleichzeitig, geht das ? Wenn 
ich fünf Arme hätte schon... 

S wie "Sex Care Provider". Womit wir schon 
wieder politisch sehr korrekt werden, da dieser 
englische Ausdruck (übersetzt: "Sex-Versor- 
gungs-Beschaffer”) einen beschönigenden 
Ausdruck für garstige Wörter wie z.B. "Nutte” 
darstellt. Die "Nutte" heißt zwar von nun an 
nicht mehr "Nutte”, ihr "Job" bleibt aber genau 
derselbe. Und wie soll man in Zukunft den 
klassischen Freier nennen ? Vielleicht 
"Dosierspender” ?!? 

T wie "Triphop". Oder doch Brit-Pop ? Voll der 
Flop (formulier ich jetzt mal ganz salopp) ? 
Fleurop ? Blow Job ? Doppelbock ? KOOP ? 
Lollipop ? Abort ? Bakterienhord ? Mork vom 
Ork ? Selbstmord ? Schluß. Neuer Versuch: 
Triphop !!! Blöd im Kopp ? Tip Top ? Ex und 
hop ? Wieder nix ! Letzter Versuch, schließlich 
sind alle guten Dinge ja drei: drei Einerlei. 
Rührei ? Auch noch bleifrei ? Jetzt ist aber 
endgültig Schluß, das wird ja immer schlim- 
mer ! Da sagt sogar der Bayer in mir: "| mag 


nimmer" !!! 

U wie "Unfallvoyeurismus”. Ich zitiere: "Auch 
außerhalb der Sexualität dringen voyeuristi- 
sche Neigungen tief in die Kultur ein. Das 
Betrachten von Unfällen, Katastrophen und 
Verbrechen hinterläßt beim Beobachter das 


"Psst, ich steh auf Unfallvoyeurismus !” 
entlastende Gefühl, noch einmal davonge- 
kommen zu sein”. Mir stellt sich hingegen 
beim Lesen dieser Zeilen primär eine ganz an- 
dere Frage: gibt es in der Sexualität auch so 
etwas wie richtig schlimme Unfälle ? Und so 


richtigen sexuellen Unfallvoyeurismus ? Und 
wenn ja, wie muß man sich den dann vorstel- 
len ? Vielleicht wie "Der Verkehrsfunk warnt": 
Samen-Stau (zähflüssiger Verkehr) auf der 
Sandra in Richtung Mutterkuchen !?! Gibts so- 
was ? Kommen da gleich die Gaffer, wenns im 
Bett mal nicht so richtig klappt ? Und vor 
allem: was kann man denn überhaupt gegen 
diese Unfallvoyeuristen unternehmen ? Denn: 
Red Bull verleiht zwar bekanntlich Flügel und 
TicTac frischeren Atem. Mit Calgon klappts 
auch mit dem Nachbarn, bei Corega Tabs mit 
dem Kauen und bei Ilya Roghoff Pastillen mit 
dem Furzen. Aber was hilft gegen Gaffer ? Ich 
weiß es einfach nicht ! Naja, immerhin bin ich 
mir wenigstens mittlerweile darüber im Klaren, 
daß die schönsten Pausen lila, die strahlend- 
sten Zähne periweiß und die klügsten Zwerge 
fruchtig sind, das ist doch auch schon was, 
oder ? So, jetzt ist aber endgültig Schluß hier, 
mir gehen nämlich langsam die Ideen und der 
Platz aus. Ich hoffe, daß ich euch mit dieser 
Trendwörterkolumne ein Stückchen praktische 
Lebenshilfe geben konnte und verbleibe mit 
der Drohung, daß es in der nächsten Aus- 
gabe erneut "Onkel Ätzgurks Kotzgrube” ge- 
ben wird. 


“THE THOUGHT OF IT” ep sa 


Unparalleled song writing, 
musicianship, and production come 6 
together to make this debut 5 song M% 
CD ep live up to the hype! “ 
“If you had to pick one band out of NY that 
could appeal to punks, metalheads and hip- 


hoppers alike, Fahrenheit would be that band.” | 
- In-Effect 


A PIETURE IS WORTY 
A THOUSAND WORDS. 


Get it now! The best money you’ll ever spend from your friends at: 
STRIVING FOR TOGETHERNESS RECORDS 


EUROPE: Luitpoldplatz 15A, 95444 Bayreuth, Germany. USA: P.O. Box 564571, College Point, N.Y. 11356-4571 
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Der neue Modetrend, exklusiv beim AbArt Magazin: 


Aufbügeltattoo 


Und so wirds gemacht: 
1. Einfach das Tattoo entlang der dünnen 
Linie ausschneiden 

2. Die Hautstelle, auf die das Tattoo aufgebü- 
gelt werden soll, mit etwas Wasser 
befeuchten. 

3. Das Tattoo auf die entsprechende Stelle 
legen. Wichtig: Die bedruckte Seite muß 
die Haut berühren! 

4. Etwa 4-5 Minuten mit einem vorgeheizten 
Bügeleisen (Stufe 3, Baumwolle) das 
Tattoo auf die Haut aufbügeln. 

5. Das Tattoo hält etwa eine Woche. Zur Not 

kann es mit Salpetersäure auch früher 

entfernt werden. 

Viel Spaß! 


Ach, 
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Modell „Henry“ 
Ideal für Nacken, Oberarm und Oberarm. 


Nicht für Leute unter 1,95m. 


Modell „Geiler Gottessohn“ 
Ideal für Stirn, Hals und Handrücken. 
Nicht für Looser. 


Modell „Asozial“ 
Ideal für linker Unterarm, innen. 
Nicht für Leute, die mal 'ne Maak haben. 


Modell „Original Punk“ 
Ideal für ganzer Rücken oder Brustseite. 
Nicht für Innovative. 


Modell „Eight Ball“. 
Ideal für Arnbeuge oder Handrücken. 
Nicht für Personen unter 40 Jahren. 


EIEREREEREREERERNG] 
Achtung: 
Wegen eines Layoutfeh- 
lers muß von der Benut- 
zung dieser Aufbügeltat- 


toos leider abgeraten 
werden; die Tattoos 
wären auf der Haut spie- 
Fische GG 


Modell „Boulevard Bio“ 
Ideal für Schulter und Fußfessel. 
Nicht für Hardcores. 


Ideal für Bauchnabel, Fußsohle oder (vo ausm. Ft sro) 
(vo ausm. Ft sro) für Personen über 1,50m. 
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Ich weiß nicht genau, wie oft ich Sick Of It All schon live gese- 
hen habe, aber ich war jedesmal begeistert. Nun, diesmal haben 
Onkel Ätzgurk und ich uns gedacht, wir sind ganz die Schlauen, 
rufen vorher bei MAD an und lassen uns auf die Gästeliste set- 
zen, so daß wir keinen Eintritt zahlen müssen. Die gemeinen 
Brutalokapitalisten von MAD haben uns zwar gesagt, daß das 
klappt, aber der Rosi haben sie nix 


aber auch! Es hat sich aber nichts desto trotz gelohnt, denn 
während Miozän auf der Bühne bolzten, haben wir den Sänger 
Lou Koller vors Mikro gezerrt. Schade, daß wir dadurch Miozän 
verpaßt haben, aber dafür kommen sie ja am 2. Dezember mit 
Racial Abuse wieder, um auf Christian Bräuchlers Bauernhof in 
Mühldorf anläßlich dessen 23. Geburtstages bei 

30 hl Freibier zu spielen. Jetzt aber los mit 


gesagt, und so haben wir doch 
Eintritt zahlen müssen. So 


GG: Sick of it all... du findest also alles 
zum Kotzen? 

Lou: Ja. 

GG: Dann kannst du das ja vielleicht 
brauchen. (Gibt Lou eine Kotztüte; OÄ 
kriegt sich vor Lachen kaum noch ein). 
Lou: Oooh! Danke! 

GG: Ok, fangen wir mal richtig an. Das 
Auto auf dem Cover eurer letzter CD - 
ist das eigentlich ein echtes Auto, oder 
ist das vielleicht sogar euer Nightliner 
oder so? 


Lou: Nein. Es ist ein echter altmodischer 


Lieferwagen. Wir haben ihn ausgewählt, 
weil der Lieferwagen alt und verrostet ist. 
Er ist seit Jahren da und immer noch 
unterwegs. : 
GG: Wie du! er: 


Lou: Oh, ja genau, ich bin alt und verro- 


stet und... ı 

OA: ..built to last... = 
Lou: „immer noch unterwegs. 
GG: Aber es ist echtes Artwork anein 


echten Auto, so daß man auch damitfäh- M 
ren kann, oder? = 


Lou: Ja. Aber es ist nicht mein Auto. 

GG: Unglücklicherweise. Ich habe ein 
paar Fragen über einige der Lieder eures 
neuen Albums. Der erste Song „Good 
Looking Out“. Das ist ein Song über 
gute Freunde. Hast du viele wirklich 


gute Freunde? Se 
Lou: Ja, vor allem jetzt, wo wir so viel tou-- 
ren. Das war auch der Fall, als der größte 


Teil des Albums geschrieben wurde, auf 


der Tour für „Scratch The Surface“, als all _ 
die Kids auf uns aufpassten. Vor allem in 
Argentinien und Australien, da hatten 


wir total beschissene Promoter, die uns 
übers Ohr gehauen haben, und die 
ganzen Hardcore- und Punkkids haben 
auf uns geachtet und aus der Patsche 
geholfen. In Argentinien haben sie mit 
uns die Promoter tatsächlich physisch 
übers Ohr gehauen, wenn du verstehst 
was ich meine. 


(f 


GG: Ja. Und wie 

kannst du zwischen den echten 

guten Freunden und denen, die dir 
nur jetzt auf die Schulter klopfen, weil 
du berühmt bist, unterscheiden? 

Lou: Das weiß man einfach. Man sieht 
halt die Leute, die von Anfang an dabei 
waren und immer noch da sind, und die 
es einem auch sagen, wenn man sich wie 
ein Arschloch aufführt. Ich denke, das 
sind einfach die Leute, denen man ver- 
traut. Man kriegt da ein Gespür dafür. 
GG: Wurdest du da oft enttäuscht? 


Lou: Nein. Wir können definitiv sagen, = 
wem man trauen kann, und:wer bloß eine 


Eintagsfliege ist. Der Song „Burning 
Down“ auf dem Album wurde über die 
Leute in der Musikindustrie geschrieben. 


Ich denke nicht, daß wir in der 


Musikindustrie viele Freunde haben. Sie 
sind jetzt dein Freund, weil du populär 


‚bist. Und nächstes Jahr, wenn du nicht 
mehr so populär bist, dann sind sie nicht 


mehr deine Freunde. =. 
GG: Ok, nächster Song: „Built To Last“. 


Vielen Bands geht es gut solange sie auf 


einem Do-it-yourself- oder Indepen- 
dent-Label sind, und wenn sie bei einem 
VMajorlabel unterkommen, dann ver- 
schwinden sie bald, weil sie erfolglos 
sind. Würdest du sagen, daß „Built To 
Last“ so eine Art Durchhalteparole oder 
so ist? Se == 
Lou: Tja, eigentlich geht das Lied nicht 
direkt über uns, sondern über die ganze 
Punk- und Hardcoreszene, die so einiges 
überlebt hat. So wie wir das erleben, kom- 


men viele Leute zu uns und sagen: „Ja 
“weißt du, Hardcore ist jetzt der große. 


Trend, aber was machst du, wenn der 
Trend vorbei ist?” Wir werden immer 


noch spielen. Wenn es immer noch 


Punkrock ist. Wir haben das in den 80ern 
gemacht, als wir 86 angefangen haben. 


‘89 liebten plötzlich die ganzen Medienin. 
Amerika New York Hardcore, sie haben: 
es alle geliebt. Dann kam ‘91, und eshat 
niemanden mehr interessiert.. Alle häben- 


gesagt „Hardcore ist tot”. Und wir.haben 
immer noch gespielt, und es gab immer 
noch Kids, die auf die Konzerte gingen. 
Vielleicht war es für die Medien tot, aber 
nicht für uns. (...) Als „Scratch The 


dem Interview... 


\ Gröfaz Godzilla 
Surface“ 


rauskam, war 

unser amerikani- 

sches Label scheiße, 

und das deutsche Label 

war prima. Jetzt kam „Built To Last” 

raus, und das amerikanische Label macht 

es großartig, und jetzt baut das europäi- 

sche Label Mist. 

OÄ: New York Hardcore war in Europa 

“92-°93 ziemlich in, zwei oder drei Jahre 
später in Amerika, und... 

Lou: Wenn ich an die ganzen Scheißbands 

denke, die da von Labels unter Vertrag 


_ genommen und in Europa veröffentlicht 


wurden... 

OÄ: Namen! 

Lou: Damit habe ich mir schon genug 
Ärger eingeholt. Alle Bandmitglieder 
haben mich dafür, daß ich solche Sachen 
sage, schon geschimpft... Du kannst dir 
vorstellen, um wen es alles geht. Diese 
Hunderte von Platten, die alle exakt 


‚gleich klingen, die genaugenommen nach 


schlechtem Death Metal klingen, und die 
sich Hardcore nennen. 

GG: Alles klar. Der nächste Song: 
„Closer“. Ich.hab echt keine Ahnung, 
worum es in diesem Lied geht. Ich hab 
den Text nicht verstanden. Geht’s da um 
Gefühle, die du hattest, oder... 

Lou: Der Song ist von Arman, dem 
Schlagzeuger. Er geht darüber, daß er nie 
eine feste Freundin bekam sondern 
immer nur wechselnde Freundinnen 
hatte, und hat den Song darüber, daß er 
immer die Nähe zu einer Frau spüren 
wollte und wie sehr er es haßte, so viele 
Beziehungen zu haben, geschrieben. Und 
jetzt, nachdem er den Song geschrieben 


hat, hat er das Aufgebot bestellt und wird 
"heiraten. 


GG: Also hat der Song funktioniert. 
Lou: Er hat funktioniert. 

OA: Ja, wir haben dieses Lied im Radio 
gespielt, denn wir machen eine 


- Radioshow. Und wir haben dieses Lied 


ausgesucht... 

GG: ..und ich wußte nicht, worum es 
dabei ging. Aber ich mußte es wissen, 
denn womöglich fragen mich die Leute 
„He, worum geht es eigentlich in dem 
Song, den ihr gespielt habt?“ Aber gut, 
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nächster Song. „Us vs. Them“. Wer ist 
„Us“ und wer ist „Them“? 

Lou: Naja, wir sind „Us“. „Us“ ist gut, 
„Ihem“ ist böse. „Us vs. Them” geht wie- 
der über die Hardcore Gemeinschaft, die 
wir auf der ganzen Welt getroffen haben. 
Mexico City, Amerika, Europa, überall. 
Man paßt aufeinander auf. Wir versuchen 
das über Eintrittspreise und T-Shirtpreise 
zu machen. Und die Kids passen auf uns 
auf. So achtet jeder den anderen. Wir sind 
„Us“; und „Them“, das sind die anderen. 
GG: „Laughingstock“. Bezieht sich die- 
ses Lied auf eine bestimmte Person? 
Lou: Arman hat auch das geschrieben. Er 
hat es über diese Kids in New York 
geschrieben, die urplötzlich Straight Edge 
wurden. Es geht nicht nur über Straight 
Edge, aber hauptsächlich. Es wurde auf- 
grund von Erfahrungen, die wir mit man- 
chen von ihnen, die, naja, der typische 
Straight Edge Prototyp sind, gemacht 
haben, geschrieben. Die hatten halt 
Kapuzenshirts, X auf der Hand, eine X- 
Swatch usw. Ich habe eine X-Swatch, die 
ich vor fünf oder sechs Jahren geschenkt 
gekriegt habe. Und diese Kids — völlig 
verrückt - bieten mir bis zu 300$ dafür an. 
Total dumm! Es ist eine beschissene 
Swatch. Sie funktioniert nicht einmal 
mehr. Trotzdem wollen sie sie haben. Um 
der beste der Szene zu sein. „Schau mich 
an, ich bin mehr Straight Edge als du“ 
oder so. 

OA: Denkst du, zu Straight Edge gehört 
auch Vegetariertum oder Veganismus? 
Lou: Hm. Ich hab die ganzen Flugblätter 
und so gelesen, und ich denke, daß das 
eine tolle Lebenseinstellung ist, aber ich 
hab das nicht drauf. Ich versuche es seit 
Jahren. Ich bin einfach zu lasch. I love a 
good Putenschnitzel. 

GG: Die letzte Songfrage: Warum singt 
Craig „Busted“, und nicht du? 

Lou: Craig hat die Musik geschrieben und 
hat gesagt, er wolle auch den Text schrei- 
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ben. Er schrieb den Text und wollte mir 
zeigen, wie ich ihn zu singen hätte. Als er 
es dazu im Studio sang, sagten wir zu 
ihm „Du solltest es singen” - „Wirklich? 
Glaubt ihr?” - „Ja“. Also hat er es gesun- 
gen. Ich glaube, daß das gut ist. Es bringt 
ein wenig Abwechslung in den Sound. 
GG: Es klingt schon ok, aber als ich den 
Song zum ersten mal hörte, dachte ich 
mir „Hä? Was ist denn mit Lous Stimme 
passiert? Sie klingt so seltsam.“ Dann 
erst hab ich gelesen, daß das Craig ist, 
der da singt. Wenn du singst, dann 
schreist und brüllst du immer so. Wie ist 
es möglich, daß du nicht nach jedem Gig 
brutales Halsweh hast? 

Lou: Das kam mit den Jahren, in denen 
ich es ständig tat. Zu Beginn, als wir "88- 
“89 zu touren anfingen, hatten wir so fünf 
Auftritte, und schon hatte ich keine 
Stimme mehr. Aber je mehr man es 
macht, desto besser wird es. 

GG: Stimmt es eigentlich, was ich ge- 
hört habe, daß in New York Tätowieren 
verboten ist? 
Lou: ja, in 
Manhattan.f} 
Aber inzwi-# 
schen gibt es 
dort überall Tä- 
towierläden, 
denn dieses Ge- 
setz ist so alt 
und überkom- 
men. Wahr- 
scheinlich sind 
Tätowierläden 
die aufgeräum- 
testen und sau- 
bersten Plätze, 
die man dort 


finden kann. 
Ein paar Läden 
haben aufge- 
macht, und 
man hat sich 
entschieden, 
sich nicht 


darum zu küm- 
mern. Niemand 
setzt mehr solch 
ein Gesetz « 
durch. Es wird : 
versucht, eine 
Änderung zu 
schaffen, indem #9 
sie es einfach 
ignorieren. > 
GG: Ich habe mich immer a, wie 
es sein kann, daß ausgerechnet aus New 
York soviele ganzkörpertätowierte 
Hardcorebands kommen, wo das doch 
verboten ist. 

Lou: Tja, die haben das halt alle gemacht 
wie der Sänger von CIV. Civ selbst hat in 
seiner Wohnung tätowiert. Wir sind alle 
zu ihm gegangen. Man mußte nur die 
Leute kennen. „Ja der und der tätowiert 
in der und der Straße usw.” Ein paar 
Leute sind auch nach New Jersey oder 


Long Island gefahren. 

GG: Ok, ich lese dir ein paar Wörter vor, 
und du kommentierst sie bitte. Ich war 
nämlich zu faul, mir richtige Fragen aus- 
zudenken. Als erstes: Politik im allge- 
meinen. 

Lou: 1988 haben wir einen Song namens 
„Politics“ geschrieben, den wir auch 
heute Nacht spielen werden. Der Song 
geht darum, wie sehr wir Politik hassen 
und was für eine Scheiße das ist. Yeah, 
politics really sucks. 

OÄ: Gehst du wählen? 

Lou: Ja, ich geh wählen. Bei der letzten 
Präsidentschaftswahl in Amerika habe 
ich für diesen Typen da, Ross Perot, 
gestimmt. Er ist zwar bloß irgend so ein 
Millionär aus Texas, aber er hat ganz gute 
Ideen für die Wirtschaft. Because America 
is fucked up. Aber sie haben ihn nicht zu 
Fernsehdiskussionen und so eingeladen, 
weil er die ganzen Beweise gegen den 
Präsidenten hatte. Sie haben ihn als ver- 
rückten alten Mann dargestellt. Ich habe 


ihn gewählt, daß es eine dritte Partei gibt, 
statt nur zwei Parteien, die bis auf die 
verschiedenen Namen exakt gleich sind. 
GG: Ok, als nächstes: Rasierte Beine. 
Lou: Rasierte Beine? 

GG: Ja. 

Lou: Beine? 

GG: Ja. 

Lou: Bei Frauen oder bei Männern? 

GG: Ähm 

Lou: Ich kenne Typen mit rasierten 
Beinen, denn die sind Radrennfahrer. Das 


mindert den Luftwiderstand. Ich mag 
rasierte Beine. 

GG: Ich bin nämlich am überlegen, ob 
ich mir die Beine rasiere, weil ich mich 
am Samstag als Frau verkleide, um so 
auf eine Demo zu gehen. 

Lou: Shaved legs are allright. 

GG: Ok, dann habe ich also deine 
Erlaubnis, mir die Beine zu rasieren. 
Cool. Nächstes Stichwort: Warner 
Records. 

Lou: Mal sehen. Das ist schon wieder so 
ein gut-böse-Ding. Für uns ist das ein 
gutes Label, denn es bring unsere Platten 
an viele Orte, und auch Leute, die norma- 
lerweise mit Punk und Hardcore nichts 
am Hut haben, probieren es aus. Und 
dann, nachdem sie uns und die Hardcore 
Kids gesehen haben, kommen sie in die 
Szene und sehen, um was es wirklich geht 
und nicht nur das, wie es das Fernsehen 
darstellt. Das hoffen wir zumindest. 
Warner ist nur ein weiteres Label. Weißt 
du, wir hatten zum Teil richtig schlechte 
Erfahrungen mit Independent-Labels. 
Eigentlich ist es uns egal, wenn unser 
Label... 

OÄ: Darauf kommt es nicht mehr an. 
GG: Machen wir weiter: Mehr als ein- 
mal in der Woche duschen. 

Lou: Ja. Zwar nicht auf Tour... Ihr habt 
hier ja ein paar saukalte Duschen. Wir 
sind verweichlichte Amerikaner. Wir 
mögen Komfort, verstehst du, heiße 
Duschen. Ja, ich dusche mehr als einmal 
in der Woche. Und du? 

GG: Nein. Ich geh lieber in die 
Badewanne. Da kann ich dann liegen 
und lesen. 

Lou: (wohlig) Ja, einmal in der Woche lege 
ich mich auch in die Wanne, faul. 
Ansonsten habe ich keine Zeit und 
dusche nur kurz. 

GG: Ja, gut. Als nächstes was ausgefalle- 
nes: Punkrock! 

Lou: Punkrock, darum dreht sich doch 
alles. Wir sind Punkrock. Oder was nen- 


nen die in Amerika noch gleich 
Punkrock? 

GG: Ich hab keine Ahnung, was die in 
Amerika Punkrock nennen. 


Lou: Ich glaube, das ist so eine Pop- 
version von Punkrock, wie Offspring 
oder Greenday. Ich habe nichts gegen 
Greenday, weil ich weiß, daß sie lange in 
der Band sind und sich auf Tour den 
Arsch abspielen. Sie schreiben halt ein- 


gängige Songs. So haben sie einen Vertrag 
gekriegt und sind jetzt berühmt. Off- 
spring waren schon immer scheiße. Ich 
weiß nicht, wie die auch nur einen Gig 
vollkriegen. Ich persönlich mag die nicht. 
Nicht die Leute. Ich hab die Leute getrof- 
fen, der Gitarrist ist echt ein cooler Typ, 
aber musikalisch mag ich sie einfach 
nicht. Für mich ist Punkrock Exploited, 
Discharge, GBH. Ich liebe es, Exploi- 
ted zu sehen. Wattie ist der beste 
Sänger der Welt. Er ist verrückt. 


GG: Sex, 
Drugs, and 
Rock’n’Roll. 
Lou: Sex mit 
meiner Freun- 
din, das liebe 
ich wirklich. 
She’s fucking 
hot. Du solltest 
sie mal kennen 
lernen. (sieht GGs 
Gesichtsausdruck) 
Aber berühr sie ja 
nicht! Du darfst sie 
nicht mal anschauen! 
Du kannst „Hallo“ zu 
ihr sagen, wenn du 
deine Augen zumachst. 
Rock’n’Roll mag ich. 
Drogen: Ich nehme nur 
Hustensaft (jaja, Codein, 
das kennen wir schon du 
Junkie). 

OÄ: Musik ist die beste 
Droge. 

Lou: Ja. Also ich mein, als 
ich jünger war, hab ich mit 
Drogen experimentiert. Ich 
bin nicht wie diese Straight 
Edge Kids, die nie was ge- 
nommen haben. Ich habe ge- 
trunken und Drogen genom- 
men, aber es hat mir nie etwas 
bedeutet. Ich habe LSD genom- 
men, bin auf den Trip gekom- 
men und es war so... (wackelt 
mit dem Kopf) Hä? Hä? Das 
war nicht das richtige für 
mich. 


OÄ: Was denkst du über die Kids, die 
auf Technoparties Drogen nehmen? 
Lou: Ich würde ja gerne was dagegen 
sagen, aber das ist einfach ein Teil des 
Älterwerdens. 

GG: So, und jetzt bin ich durch meine 
Liste durch. Danke. 
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8. Interview mit: 


[] Oiterpogo 
[| Die Aldizecken 
— 


Ich traf letztens 


[] Thick! | Sincerity Crew 
_] Mass Murder 666 [Das Sein existiert 
den Sänger der Band 2) __.Da ich gerade mein 


Diktiergerät dabei hatte, fackelte ich nicht lange rum und stellte ihm gleich ein paar Fragen. Das Gespräch 
hat viel Spaß gemacht, da ich schon lange ein Fan der Band bin. Natürlich will ich es euch nicht vorent- 


halten. Also los: 


j Frage: Ihr habt ja einen lusti- 
gen Bandnamen. Wie seid ihr 
ı da drauf gekommen? 

I Antwort: Das war ganz einfach. 
Wir 
ı Frage: Ach so. Und wie würdet 
ihr eure Musikrichtung ein- 

I schätzen? 

I Antwort: Eigentlich passen wir in 
keine Schublade. Aber unser 

ı Haupteinfluß ist 

1 

I Frage: Hm, das ist ein bißchen 

| wischi-waschi. Geht’s nicht 

‚genauer? Wer ist denn dein 

ı persönliches Vorbild? 

I Antwort: 

I Frage: Naja, also... 
RR TRETEN 


gi BER EIER 


zu etwas 


42 


U] Neckbreaker 
Bhakta Bürzel 
Detlev 


KS- 
„ie P 


&]L Mass Murder 666 BE 


[I] Sincerity Crew 
#4 0 Das Sein existiert 


ri. 


n 
groVC 
wor ng 


anderem. Ihr seid ja eine ziem- 
lich politische Band. Was wollt 
ihr mit euren textlichen 
Aussagen erreichen? 
Antwort: Das fragt doch echt 
jeder. Also gut, nochmal für dich: 
Wir 6) | 
Frage: Ihr wart ja vorher bei 
Records, und 
jetzt habt ihr vor einem halben 
Jahr einen Vertrag mit EMI 
abgeschlossen. Findest du 
nicht, daß du dabei deine 
Ideale verrätst? 
Antwort: Überhaupt nicht. Im 
Gegenteil: ke 1 WE 
haben mit EMI nur gute 
Erfahrungen gemacht. 


Frage: Was ist das lustigste, ı 
das bisher auf euren; 
Konzerten passiert ist? i 
Antwort: he 
Aber so lustig ist das eigentlich 
gar nicht. j 
Frage: Allerdings. Das ist nicht | 
nur nicht lustig, sondern stin- I 
klangweilig und uninteressant, | 
wie eigentlich alles, was du! 
gesagt hast. | 
Antwort: Was? Frechheit! { 
Frage: Darum jetzt Schluß mit I 
dem Interview. Willst du noch ! 
irgendwas an unsere 1000e, 
Leser richten? | 
Antwort: Na klar. 10 N 


Frage: Und tschüß! 


DO) Oil-Punk und Skinheadmucke. 
4 UI Deutschpunk, und ein 
bißchen Metal vielleicht. 
U] Melodischer Punk mit Gefühl, 
so Westcoast-Schwedischer 
Melodicore. 
‚1 U) Hardcore, und zwar echter, 
‘I wie bei Biohazard und Pro- 
Pain. 
10 New-School-Straight-Edge- 
"1  Krishna-Hard-Core. 
4 U] das Gesamtwerk von 
4  Nietsche; und musikalisch 
versuchen wir neue Wege zu 
gehen. Wir vermischen 
Zwölftonmusik mit Rock, 
Freejazz und Operngesang. 
Manchmal rappen wir auch 
auf walisisch, um etwas multi- 
kultureller zu sein. Ich würde 
sagen, es ist Punkrock, von 
der inneren Einstellung her 
zumindest, aber da haben wir 
noch keinen bandinternen 
Konsens gefunden und ich 
möchte mich da auch nicht so 
festlegen, denn das wäre mir 
zu unflexibel und primitiv. 


Ba | Horst Wessel, äh ich mein natürlich... gar niemand. 
0 Ich find Dirk von Slime am besten. Drum versuche ich auch, 
Bu so auszusehen wie er. 
= Ich höre am liebsten... he, momentmal! Ich finde, daß wir 
total eigenständige Musik machen. Du versuchst wahr- 
scheinlich schon wieder, uns als Nachmachband dastehen 
m zu lassen! 
1 Das habe ich dir doch gerade gesagt. Fuck you, mother- 
4  fucker! 
2 7 Mein persönliches Vorbild ist in geistiger wie weltlicher 
a Hinsicht Swami Braphupada Srila. 
Be 7 Ich persönlich finde, man sollte sich nicht so sehr in 
4 Abhängigkeit begeben von einzelnen charismatischen 
Individuen. Daher begebe ich mich nicht in diesen 
fanatischen Bewunderer- und Anhängerstatus. 
Vielmehr versuche ich, durch gewissenhafte 
Lektüre ausgesuchter Autoren meine 
Weltsicht zu festigen, um eine eigene 
Persönlichkeit zu werden. Ich 
finde es gut, daß du das ; 
gefragt hast, denn das ist 
ein wunder Punkt in JA 
der alternativen 


U Heil Hitler 

U] Stumpfpipi 

U] Blowsurf 
MD Sium Dance 

U Govinda 
Strukturfunktionalismus 


er] bei EMI zu sein, ist sehr proletarisch: Wir sind jetzt die Lohnsklaven eines kapitalisti- 

MB schen Ausbeuters und stolz darauf, denn working class rules! 

5 U) EMI gibt uns die Möglichkeit, unsere Message an breitere Massen weiterzugeben. 
Die hören unsere Texte und werden links. Also schlagen wir das System mit seinen 
eigenen Waffen. 

U) EMI behandelt uns super, also was Werbung, Vertrieb und Touren angeht. Wir kön- 
nen viel Spaß haben und verdienen auch noch Geld dabei, und das wollten wir ja 
immer. 

U ich konnte mir überhaupt keine Ideale erlauben. In der gefährlichen Umgebung, in 
der ich überleben muß, gibt es nur Basketball oder Musik als Chance. Da ich für 
Basketball leider zu fett bin, spiele ich Musik für EMI, und schon bin ich aus dem 
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U Unser Gitarrist Joseph 
G. hat in Leipzig allen 

mit der Hand gezeigt, 

wie hoch sein 


Ghetto raus. 
ron ui I das viele Geld, das uns unsere Brüder von EMI geben, können wir an Krishna- 


D) Unser Schlagzeuger eu Farmen geben, die Kühe adoptieren. 


Mülli war mal bei ‘nem U EMI ist d 
Konzi im AJZ i 
Hintertupfing nüchtern 
und hat noch schlechter 
gespielt als sonst. 

U Es sind mal 5 Leute 
gleichzeitig von der 
Bühne gedivet. 

U] Unser Bassist Maniac 
wurde mal darauf auf- 
merksam gemacht, daß 
seine Aufbügeltattoos spie- 
gelverkehrt sind. Natürlich hat 
er dem Typen sofort alle 
Schneidezähne ausgeschlagen. 

U] Ich hatte vor einem Konzert 4 
Stunden meditiert und bin daraufhin 
unsichtbar geworden, so daß nie- 
mand gesehen hat, daß ich gesungen 
hab und alle glaubten, meine Stimme 

4 wäre Playback. 

4 [I Genaugenommen haben wir noch nie live 

gespielt. 
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„UND HAT EINE Dee! HILFE WIRD HERBErGERUFEM 
GERT 
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ıN Diesem guuD IST KEIN SAG VERSTECKT - on 


AUCH DIE STAATSMACHT ORDERT 
HILFE. 


DIE ANPEL FÜHRT IHREN 


PLAN AUS... 


SCHRECKEN DER ALPEN 
BESIEST ! 
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esmal einfach alle, die die Ampel mögen, sie ve si 
ten Mal und alle, die ich letztes Mal vergessen hab’. 
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HH: (zeigt auf Paul und Dave) Ihr zwei seid 
Brüder? 

Paul(Sänger): Sind wir das? 

HH: Nein du und das da (Con). 

Paul: Ja. 

HH: Wer ist der Ältere? 

Paul: Der da (zeigt auf Con). Das sieht man doch. 
HH: So, Con Larkin, wie alt bist du? 

Con (Bass): 35. 

HH: Paul Larkin, du? 

Paul: 21. 

Stein: Ich bin 20! Du bist auf keinen Fall 21. 
Ein bißchen älter bestimmt. 

Dave (Gitarre): Ich bin der Älteste, 39. 

HH: Hat euer Larkinvater ‘ne Glatze? 

Paul: Nö. 

HH: Warum hast du dann eine und Con nicht? 
Paul: Fuck off! Hua! Hua! 


HH: Also Paul, Con und Dave, ihr seid von der 
Originalbesetzung, und Laze und Andy sind 
dazugekommen. 

Paul: Ja. Haha! 

HH: Was ist eigentlich mit Evo Evans, eurem 
Ex-Drummer? 

Dave (Gitarre): Das war ein Wixer! Wir haben ihn 
rausgeschmissen. Der ist durchgedreht. 

Laze (Drummer): Ich dreh durch. Sperrt mich ein. 


HH: Woher aus Irland kommt ihr, Nordirland 
oder Republik? 

Paul: Aus Nordirland. 

HH: Seid ihr Protestanten oder Katholiken? 
Paul: Juden! Haha! 

HH: Keine Konfuzionisten? 

Dave: (zeigt auf Con und Paul) Wir drei sind 
Katholiken und die zwei (Laze und Andy) sind 
Protestantenbastarde! 


HH: Ihr besteht seit 77. Was für Musik habt 
ihr damals gemacht? 

Paul : Reggae! Haha! So wie Clash ungefähr. Wir 
spielten oft „White Riot“. Wir haben auch ein paar 
Lieder von Europe gecovert. Haha! 


GG: Darf ich auch mal? Was ist Pneumo Pop? 
Paul: Gary Bushell hat uns die Bezeichnung gege- 
ben. Er sagte, wir hören uns wie ein 
Presslufthammer an, aber kein Trash, wir sind 
mehr eine schnelle Popband. 
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sehen. 


HH: Welches Lied von euch mögt ihr am lieb- 
sten? 

Paul: Gar keins von unseren Liedern. Wir hören 
uns mehr so Sachen wie die Spice Girls an. 

HH: Oder New Kids On The Block. 

Laze: Die Spice Girls haben mehr von dem, was 
wir sehen wollen. 

Paul: New Kids sehen vielleicht besser aus, wenn 
du auf sowas stehst, aber Spice Girls sind halt 
Mädchen... 

HH: Also welche Lieder von euch mögt ihr nun 
am liebsten? 

Paul: „Respectable.“ 

HH: „Leaders of Tomorrow.“ 

Dave: Ich würde sagen: „Chinese Takeaway“. 
Hual Hua! 

HH: Welches Album? „Massacred Melodies?“ 
Andy: Ich würde sagen das neue, „Ultimate High.“ 
HH: Das sagst du bloß, um Werbung zu 
machen! Ich finde „Massacred Melodies“ am 
besten. 

Paul: Aber du beantwortest nicht die Frage. Wenn 
du ein Interview mit dir selbst machen willst... 
HH: Was für eine Musikart mögt ihr am lieb- 
sten? 

Paul: So was zwischen Blurr, Spice Girls und den 
Schlümpfen. 

Laze: Obwohl mir die Spice Girls ein bißchen zu 
soft sind. 

HH: Was für eine Kombination. 

Dave: Aah, so Stiff Little Fingers, Slade... 

HH: So ihr habt schon viel verschiedene Musik 
gemacht, schnelle, langsame, Saxophon, ihr 
habt schon fast alles gemacht, warum? 

Con: Weil das so am besten ist. 

HH: Na, ihr Krüppel, habt ihr das nur aus 
kommerziellen Gründen gemacht, oder habt ihr 
das so selbst gewollt? 

Alle: Schlechtes Management! 

Laze: Wir sagten, wir wollten Sex, und wir beka- 
men das Sax. Hua! Hua! 

Dave: Wir dachten, wir würden Sex On The Phone 
kriegen! 


HH: Weil z.B. „Crazy“, das hörte sich nicht wie 
einer eurer Songs an. 

Con: Ja, es war auch eine Scheiß-Produktion, des- 
halb haben wir „Crazy“ neu auf dem „Ultimate 
High“ Album aufgenommen. Es ist ein guter Song, 
aber die Produktion damals war halt scheiße. 


-LOCKWOT NIE LOBERSackSchutzgraogies. in München 


RAL 


Am 380. März in Esterhofen 


Zum zweiten Male gab es Hochsts Lieblingsband zu 
Er mußte so manches über sie wissen, also 
fragte er einfach. Er hat auch alles übersetzt. 
Ich durfte bloß abtippen und layouten. Dasselbe 
Interview soll übrigens auch im Cocktails Fanzine 
vom Blab erscheinen. Aber das AbArt ist natürlich 
wieder viel schneller und besser. „Stein“ 

der Bruder und Fahrer vom Hochst. 


ist 


HH: Das neue „Crazy“ hört sich auch besser als 
das alte an. 

Con: Ja, das stimmt. 

HH: Was war euer Plattenverkaufsrekord? 
Paul: Wissen wir nicht. Ich denke, die meistver- 
kaufte ist die neue. 

Con: Wir haben da eigentlich nie irgendwelche 
Informationen gekriegt. Wir haben absolut keine 
Ahnung. Daran ist nur unser Scheiß Manager 
schuld. 

HH: Wie viele Platten habt ihr verkauft? 

Laze: Das hat uns nie jemand erzählt. Wieviel 
Geld unsere Platten machen, erzählt uns auch kei- 
ner. Wir verdienen damit überhaupt kein Geld. 
Con: Wir waren mal in den Indie-Charts. Aber wir 
haben einen Scheißvertrag und ‘nen 
Scheißmanager. 

HH: Unsere Leser sind so dumm und wissen 
das nicht: Was ist der Unterschied zwischen 
Indie- und normalen Charts? 

Dave: Die Indie-Charts sind für die kleinen Labels 
und die unbekannten Bands. 

Paul: Die Indie-Charts haben die ganz gute Musik 
und die normalen den ganzen Dreck. 

HH: Mit welcher LP/Single wart ihr in den 
Indie-Charts? 

Paul: „Fight To Win“. 


HH: Warum seid ihr von Walzwerk zu We Bite HH: Wer ist bekannter in Großbritannien ihr 


Records gewechselt? oder Cock Sparreräui 
Alle: Wir waren nie bei Walzwerk. Con: Ich würde g 
Paul: Das hat alles unser Manager gemacht. Er hat geteilten Meinun ; 
mit Walzwerk gesprochen, und wir wußten nichts Dave: Eigenti ich i 


davon. Die letzten drei oder vier Alben seit 1984 
oder so vor Ultimate High sind erschienen, ohne 
daß wir irgendetwas davon wußten, keiner hat uns 
da informiert, bei welchem Label wir waren, oder 
irgendetwas anderes. Wir hatten gar nichts damit 
zu tun. Das macht alles unser Manager, der hatuns Autogram 
halt dann gesagt, daß wir bei We Bite spielen. Wir 
haben da keinen Einfluß darauf. 

HH: Also wißt ihr, We Bite ist eigentlich ein 
Schrottlabel. Die bringen fast nur Hardcore 
raus. 

Con: Wie gesagt, wir haben da keinen Einfluß dar- 
auf. Wie haben sowieso nicht so ein gutes Image in 
Deutschland. Wir wußten das vorher nicht, daß We 
Bite so ist, deshalb haben wir unterzeichnet. 

HH: Wegen eurem Manager, oder? 

Con: Nee, wir haben gar keinen Manager. Hua! 
Hua! 


[ 


3 


Leute dort ä 
spielen wir € 


HH: Ihr hattet mal einen Radioauftritt 82 auf 
der „Clockwork Demos“. War das eine große 
Radiostation? 

Dave: Das war zwar nur ein kleiner Lokalsender, 
aber es war toll, diese Fragen gestellt zu bekom- 
men, wie: „Wie gehts dir?“ 


wußten nichts davon. Wir hatten 
Veröffentlichungen nichts mehr zu fü 
„Crazy“ Album, das im Original ai u 
Rec. rauskam bis zum „Ultimate 


und „The Ultimate Hi Da 

HH: Was war mit „Pneumatic P 
Paul: Das war nur alle unsere bisheh 
auf einem Album ge S 
wußten wir nichts. 
HH: Wer zeichnet eigentlich bei euch 
ganzen genialen Covers? 
Con: Früher war es Dillon (Anm: Nach | 
angeblich tot). Jetzt müssen wir jemand a 
dafür finden. 
Dave: Eigentlich sind wir die Genies, da die | 
alle von uns stammen, der zeichnet sie bloß. 
HH: Über was handeln eure Texte, ihr legt sie 
den LPs nie bei? 

Dave: Über das tägliche Leben. weg 
HH: Wie „Pervert“. Wie fandet ihr die Tour mit _interpretieri 


Cock Sparrer letztes Jahr? 
Paul: Das war eigentlich nur ein Konzert in GG: Gehört ihr alle der Arbeiterklasse an? 
München, aber die waren super! Alle: Ja. 


GG: Ich nicht. Ich habe noch nie gearbeitet. 
Con: Was ist daran die Frage? 

GG: Die Arbeiterklasse arbeitet für die 
Kapitalisten, und das stört mich immer. 
(Irgendjemand fragt Gegenfrage, wilde unver - 
ständliche Diskussion, ohne daß dabei die 
ursprüngliche Frage gestellt oder beantwortet 
wird). 

Stein: Also verdient ihr hier Geld mit dem 
Konzert? 

Paul: Nein, nur Freibier und Kosten werden 
gedeckt. 

HH: So, was für andere Jobs habt ihr eigent- 
lich? 

Paul: Scientologe. 

Andy: Priester. 

Dave: Baptist. 

Laze: Kloputzer. 

HH: Kein Gabelstapler. 

GG: Bis jetzt hatte jede Band, die wir intervie- 
wten, mindestens zwei Gabelstapler dabei. 
Andy: Nein, so einen haben wir nicht unter uns. 


ea 


fat 


HH: So, ich muß euch diese Frage stellen, die 


bestimmt schon tausendmal gefragt wurdet: 
Vie kamt ihr zum Clockwork Orange Outfit? 
ul: Wir sind nicht wirklich drauf gekommen, wir 


is schon als kleine Kinder immer so ange- 


bringen. 


Kultf men, wie Godzilla oder 

‚man? Vielleicht weil ihr schon so alt seid, 
se damals noch gar nicht gab? 
piderman bräuchte man auch 

. 5-14 Jahre alt zu sein. 


al 


jle kopierten? 
dicts? Ich finde der Sänger 

ie ein Clown. 
Zock Sparrer machen ein bißchen 
ge. Hast du das „We Love 
en? Das ist Clockwork Orange. 


Video von "83 gesehen. Das 
den euch ja die ganze Zeit ange- 
üte. 

nnten wir die wegschmeißen. 


and was für Publikum da war. 
er in keine Schublade stecken 


lassen. 


HH: Sprecht ihr eigentlich russisch, da in 
Clockwork Orange der Slang von den Droogies 
fast nur russisch ist? 

Paul: Ja klar. 


HH: Also, Goodbye Ladies. 

Major Accident: Sei gepriesen du göttlicher Bär 
von einem Mann. Es war uns eine Ehre, einem 
zukünftigen Herrschenden dieser Galaxis in die- 
sem Leben noch zu begegnen. Das können wir 
später (warum später, geht jetzt doch auch schon) 
unseren Enkeln erzählen. Dank, und immer wieder 
Dank. 

HH: Keine Ursache. 
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Der Höhepunkt unseres Fäkalhumors wird 
in dieser Ausgabe erreicht. Diesmal befas-| 
sen wir uns mit einer Handlung, die an sich | 
ja jeder ausführen kann: Scheißen. Von| 
vielen auch Kacken, Koten oder rassisti- | 
” scherweise „Neger Abseilen“ genannt. | 
“Sogar Kühe können das, und zwar in| | Was beeinflußt die Konsistenz des Stuhls? Neben 


1] Mengen, die kein Mensch jemals zustande [7] ger Kohlehydratmenge der Nahrung auch der 


| bringt. Und sowas nennt sich „Krone der [””) 


“ #1 Schöpfung“! Hier soll es jedoch nicht um 
. | das einfache Fallenlassen von Verdauungs- 


abfällen gehen, was mal so nebenbei 


geschieht, sondern wir wollen vielmehr 
diese Tätigkeit zu einer durchdachten, 
bewußten und ästhetischen Kunstform 
erheben. 


Voraussetzung für eine erfolgreiche und 


daß man genügend Nahrungsmittel zu sich 
genommen hat. Bereits hier gilt es, die rich- 
tige Auswahl zu treffen. Erfahrungsgemäß 
"wird Fleischfraß zu sehr hartem Stuhl, was 
unangenehm ist und sogar zu Verstopfungen 
führen kann. Der menschliche Verdauungs- 
trakt tut sich mit der Verarbeitung tierischen 


„| Eiweißes schwer, worunter die Qualität der | 


“1Scheiße entsprechend leidet. Empfehlens- | damit 1-3 mal pro Tag; Fir andere Personen kin- 


wert ist vegetarische Kost, denn dann wird 
‘das Ausscheidungsprodukt sämiger, was 


sowohl dem Arschloch schmeichelt als auch] 
„jdas erste Ziel des Scheißens ist. Es ist wich-| 
tig, auf sämige Scheiße zu achten, denn wenn |, 


‘| sie zu hart ist, läßt sie sich nicht in eine vernünfti 


ge Wurstform bringen, und auch bei zu weicher bis 


flüssiger Scheiße ist das nicht möglich, denn ein 
solcher Dünnschiß nimmt automatisch die Form |: 


des Gefäßes auf, in das es ausgeschieden wird. 


nebenbei konsumierte Alkohol. Ich weiß nicht, 


woran das liegt, denn ich bin ja kein Mediziner, | 


aber in ausführlichen Feldversuchen habe ich her 
ausgefunden, daß Kohlenhydrate den Stuhl fester f 


und Alkohol den Stuhl flüssiger machen. Um die 


“I perfekte Festigkeit zu erreichen, sollte man das 


richtige Verhältnis dieser beiden wichtigsten 
| Ausgangsprodukte finden. Da jeder Körper anders 


jreagiert, ist es ratsam, zuallererst eine eigene 


Testreihe zu starten, in der ver- 
schiedene Mengen Kohlen- 
hydrate (Brot, Kartoffeln, Erb- 
sen) mit verschiedener Menge 
Alkohol (Bier, Wein, Schnaps) 
kombiniert werden. Erst wenn 
man hier das optimale Misch- 


verhältnis gefunden hat, sollte [M® 
man andere, weniger wichtige] 


fatalen, aber weit verbreiteten Fehlfunktion i ” 
a1 des menschlichen Körpers gewarnt werden 


Nahrungsmittelkomponenten| 


hinzufügen, wie etwa Vitami 
ne, Eiweiße und Fett. Spuren 
elemente haben sich übrigens 
als für die Kackkonsistenz 
ziemlich bedeutungslos erwie- 
sen - erst wenn man ganze 
Schrauben verschluckt, spürt auch der Arsch was 


; 5 ; "|davon. Ansonsten kann man hier fröhlich experi- 
ZUNTICGERGNEEDE TEROHIERNEN 2 SENDE |mentieren. Ich habe meine ideale Kombination 
‚|gefunden: Zum Frühstück gibt es 1 Semmel, 1] 

Tasse Milch und 2 cl Wodka, mittags 4-5| 

Kartoffeln (als Pommes Frites, also sehr fetthal-| 
tig!) mit Salz und Ketchup und 1 Liter Weißbier, | 
[abends 3 Scheiben Brot mit Käse und 1 Liter hel-|: 


| les Bier, evtl. 2c| Wodka, samstags wird abends das | | uns hier befassen wollen. 


j Hat man die Nahrung fertig verdaut und den| 


doppelte an Bier getrunken, daher ist sonntags die 
Kacke ein bißchen zu flüssig. Meist scheiße ich 


# nen ganz andere Werte rauskommen, nur Mut beim 


Experimentieren! 
Eine oft vernachlässigte Variable beim Kacken ist 
der Zeitpunkt. Viele Leute gehen mal so nebenbei 


[“ Wie wiressen, so kacken wir auch. kg Be 


- man hat Schiß. Das kann soweit gehen, | N 
[daß man sich vor Angst buchstäblich in die 


2 


j Scheißen finden. So ein Platz sollte hell und! 


freundlich sein, man sollte sich wohlfühlen Ni 
können und nicht ständig gestört werden. \ 


ge Räume sind ungeeignet, f 
denn das braune Ei, das man zu legen 
gedenkt, kommt aus eben einem solchen 
Raum und möchte ein bißchen Abwechs- 
lung haben. Befindet man sich beim 
Kacken in einem Raum, in dem man sich 
nicht wohlfühlt, so vergeht einem schnell 
der Spaß am Kacken. In der freien Natur 
Ikacken kann im Sommer ganz nett sein, 
@laber im Winter oder bei Regen versucht 
man — seien wir doch ehrlich — möglichst 
Ischnell fertig zu sein, weil einem sonst 
“I tatsächlich der Arsch abfriert. Am geeignet- 
-Isten scheint mir die eigene Wohnung zu 
sein, denn hier ist man daheim, das ist die 
4 Heimat im engsten Sinne, das ist der Ort, 
1 wo man selbst Herr ist. Sehr wichtig ist es, 
daß man während des Stuhlgangs nicht 
|gestört wird, denn sonst kann man sich 
nicht auf den Vorgang konzentrieren und 
macht womöglich eigentlich vermeidbare 
‚| Fehler. So ist es absolut töricht, ein Handy 
loder dergleichen beim Kacken dabeizuha- 
ben. Auch Telefone und Haustürklingeln in 
4 mittlerer Entfernung sollten während des 
| Kackvorgangs ignoriert werden. Das heißt 
aber nicht, daß man während des Scheißens 
‚lallein sein müßte. Es war schon früher |’ 
‘“Jüblich, geschäftliche Besprechungen bei 
Ider Erledigung eines großen Geschäfts zu 


N SSREHNSER ER 


ihr trennen will. Scheißt man aus dem Fenster | 
eines fahrenden Zugs, ist es schwer, sie zu behal- 
ten, und scheißt man in die Öffnung seines 
Videorecorders, so ist es schwer, die Kacke end- Plateauklos. Die Unterwasserklos 
gültig zu entsorgen (es sei denn, man wirft seinen . | funktionieren wie eine Schüssel voll- 
]Videorecorder gm — ae R er Wasser, die von 
weg). Der ideale Mile‘ joben nachgefülltf?* 
Kackplatz für und nach unten ent- 
Scheißesammler iM leert wird. Man läßt] 
ist eine Plastik- | seine Scheiße sozu- 
‚|tüte, die sich zu sagen senkrecht auf 
lArchivierungs-f den Wasserspiegel 
| zwecken auch be- fallen, und darauf- 
| schriften läßt. Der hin versinkt sie 
ideale Kackplatz unter das Wasser, es j} 
jfür Scheißever- # sei denn, man pfurzt 
schwender ist die während des Kak- 
Toilette. Ich wer- 5 Fr 
de mich haupt- 
sächlich mit dem 
Stuhlgang auf KT ee 
dem Klo befassen, > N kens un heftig, daß 
Fl weil ich das so B& zii alu ee een ar ' 
emp. m Unterwasserklo (englische Version) 1 wird, daß sie mit| 
Luft gefüllt ist und bimssteinartig | 
oben schwimmt. Dieses Unterwas- | 
serklo hat den Vorteil, daß die Ge-fi 
jruchsentwicklung sehr einge- 
1 schränkt ist, denn durch etwa 15cm| 
Wasser können die Geruchs- 
A moleküle nur schwer dringen. Das 
“= |wird aber durch den Nachteil auf- f 
gehoben, daß man seine Kacke 
A schwieriger betrachten kann, denn 


Ausführungen: Zum einen die Unter- 
wasserklos, und zum anderen die 


will, daß es anderswo nicht genausogut ginge. 
Klo ist mitnichten gleich Klo. Im Gegenteil. Es| 
gibt riesige Unterschiede. Allen Klos ist gemein-| 
sam, daß man auf ihnen im Sitzen oder Hocken 
Akackt. Auf südländischen Autorastplätzen sind 
‘1 Klos üblich, die aus einem Loch im Boden und 
- einer Stehfläche bestehen, wo man theore- 
tisch auch im Stehen kacken kann, doch laut 
(italienischer) Benutzungsanweisung soll in 
tiefer Hocke geschissen werden. Etwas kom- 
| fortabler ist da schon der sogenannte 

Donnerbalken. Diese Iyrisch anmutende 
Metapher läßt sich einerseits durch die 
meist in nächster Nähe angesiedelten 
Dönerstände und andererseits durch die 
balkenförmige Konstruktion des ganzen 
erklären. Ein Balken ist in etwa 1 Meter 
Höhe so angebracht, daß man seinen Arsch 
praktisch darüberhängen kann und einfach 
dahinter scheißt. Sinnvollerweise sollte 
man sich darauf einigen, wo vorne und hin- 


ten ist, daß niemand auf der falschen 
Seite seine Docs in die Fäkalien anderer 
stellen muß. Das Prinzip des 
Donnerbalkens läßt sich mit etwas 
Improvisationsgabe fast überall einset- 
zen: die Reling eines Schiffes oder ein 
Fensterrahmen seien nur beispielshaft 
genannt. Falls man bei Wanderungen einen 


| Wer würde nicht gerne mit Ihr Kacken? | 


Zaun als Donnerbalken verwenden will: 
Erst prüfen, ob der Zaun nicht etwa aus ff 
Stacheldraht besteht oder gar elektrisch 
geladen ist! Auch gilt immer, daß unge 
schliffenes Holz Splitter in Arsch, 
Oberschenkel oder gar Hodensack treiben | 
kann. Also Vorsicht! be 
Die Lösung dieses Problems stellt eine] 
Erfindung dar, die oft unterschätzt wird: die] ° 
Rlobrille. Durch die kann man nicht nur] 
hindurchsehen (dazu später mehr), sondern 
A] man kann sich getrost darauf niederlassen. | 
Es gibt sie auf den geruchsintensiven | 
H Plumpsklos genauso wie auf den modernen | 
| Water-Closets (WC). Diese sind mittlerwei-|: 

le so verbreitet, daß sie zumindest in 
| Westdeutschland jedem bekannt sein dürf- 
-Iten. Es gibt sie, grob gesehen, in zwei 


sollte man sich seine) 
sorgfältig aussuchen. | 
ißen zu den intimeren 


erledi gen. Nur 
Mitausscheider 


zusammen ZU rer “ 
i in Scheißen. Bei 
ein ist persönlichen Jul 
| Rechnung zu tragen, ob man also — 
dieser Tätigkeit am liebsten steht, un 
kniet, hockt oder gar liegt. Außerdem so) | 
' Iman nicht vergessen, daß man ja ein Stüc 
| Scheiße in die Welt setzt, sozusagen an | 
| Man sollte sich vorher darüber klar werden, 
ob man die Scheiße behal 
————— 


der Wahl eines 
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“Was nicht so alles In unserer Scheiße wimmelt... a) 


sich vernünftig zu ernähren. Ob die Scheiße 
eine gute Wurstform abgibt, spürt man schon 
während der Zeit, in der sie aus dem After 
gleitet. Das fühlt sich an wie rückwärts 
Arschficken und ist auch für heterosexuelle 
Männer sehr schön. Verfechter der reinen 
Kack-Ikebana-Lehre verlangen, daß man nur 
' leine Wurst rauskackt, doch ich möchte das 
“| nicht so streng handhaben. Meinetwegen kann 
“Iman auch mal mehrere Würste auf das| 
gerade aus dem| |Kloplateau legen. Ist der Darm entleert, so 
Arschloch flut-|. | bleibt man noch eine Zeitlang sitzen und ver-| 
: schen kann, die | sucht, an gar nichts zu denken. Der Atem ist] 
anderen schwören auf eine nach vom| |sehr flach, und man ist die Ruhe selbst und f$ 
gebeugte Haltung, eventuell sogar mit| |trotzdem irgendwie euphorisch. Man ist in ff 
erhöhten Beinen, so daß es die Arsch-|' |diesem Augenblick eins mit der Natur. Dieser 
| backen auseinandertreibt und der Weg für| | Zustand läßt aber leider schon nach wenigen 
#1 die Scheiße frei ist. Ich persönlich wende 52] Sekunden nach und man fühlt eine gewisse 
beide Methoden im Wechsel an, bei län-P®®ALeere, den sogenannten Shitless-Blues. 
geren Sitzungen wechsle ich sogar Dieser Gemütszustand ist sehr gefährlich, f 
] manchmal mehrmals die Stellung. Das ist denn er kann in schwere Depressionen ausar- 
auch zu empfehlen, da einem sonst ten. Tatsächlich hat mehr als die Hälfte aller 
1 womöglich die Füße einschlafen, und das Selbstmörder vor ihrem Suizid gekackt, wie 
1ist ja nicht der Sinn der Sache. internationale soziologische Studien (vergl.| 
Hat man bequem Platz genommen und ist z.B. Durkheim) bewiesen. Um sich von dieser 
die Klobrille genug erwärmt, dann kann | Melancholie abzulenken, sollte man etwas 
jdas Kunststück beginnen. In diesem ae" vr A 
Moment soll man an nichts anderes den- [3 
Iken, und alle eigentlich vegetativen Vor-f 
gänge bewußt miterleben. Zuerst muß | 
man den Schließmuskel entspannen. Je 
‚Inachdem, wie dringend das Bedürfnis ist, 
muß man mit etwas Druck nachhelfen, 
oder es geht von alleine los. Aber niemals 
.. |zuviel Druck anwenden! Zum Scheißen || 
soll man sich viel Zeit nehmen, denn es|' 
# gehört zu den elementarsten Merkmalen| A a er 
a des Lebens. Kurz bevor die ersten Kack- .  Jabzuraten ist, da es zwar sanfter zur Haut ist, } 
-lpartikel das Arschloch verlassen, sollte | die Reinigungswirkung aber nicht mit der 
man sicherheitshalber noch einmal kon-| .. [von normalem Klopapier zu vergleichen ist, | 
trollieren, ob man tatsächlich auf dem Klof |Wenn man Haare am Arsch hat, sollte man | 
hockt, oder ob man sich das in seiner Not|  |diese besonders gründlich reinigen, eventuell 
nur einbildet. Ist alles so, wie es sein soll,| . |sogar mit einem milden Shampoo. Besser ist| = 
so kann es los gehen. Die Rosette dehnt|  jes, man rasiert sie sich regelmäßig ab, 
sich schön langsam, und dann kommt die obwohl das dann immer so zwischen den 
. | Kacke raus. Spätestens in diesem Moment ff | Arschbacken kratzt. 
merken wir, ob die Kacke die richtige|  |Eine erstaunliche Unsitte ist es, das benutzte| _ 
Konsistenz hat. Rinnt eine heiße Soße Klopapier achtlos in die Schüssel zu werfen, | 
beidseitig die Arschbacken entlang,|‘ | wo es womöglich die dort angesiedelte Wurst | 
EEE RES. EEE i verdeckt. Das ist töricht, denn man sollte 
immer seine Kacke anschauen, bevor man 
|spült. Zum einen aus medizinischen] 
‚| Gründen, denn wenn man Blut im Stuhl ent-| 
deckt, ist irgendwas faul. Außerdem sollte 
man darauf achten, wie die Wurst im Klo 
liegt, denn daraus kann man die Zukunft 
A lesen, ähnlich wie aus dem Kaffeesatz. Und 
nicht zuletzt bietet sich hier die letzte 


Ma Fernsehsessel inf: 
A die Hosen kacken|' 
2 können. Über die 
1 ideale Sitzhaltung 

ist das Lager der 
Al Kotologen gespal- Ba 
ten; die einen be- 


durch die hö 
Spülwassers wirkt alles etw. 


gründlich einzunässen. f 
Spaß doch erheblich. \ 
auklo: Hier ist die 


Arsch und Sack 
‚| Das vermindert den 
N Anders das Plate 


1 denn die Scheiße liegt sozusa 
Präsentierteller. Al 


Scheißen zu einem olfaktorischen Abenteuer| 
und leider muß man ziemlich häufig zur| 

Klobürste greifen, um das Zielplateau in kli-| 
nisch sauberem Zustand zu erhalten. Ich| 
bevorzuge Plateauklos, doch letztlich ist das 
Geschmackssache und jedem selbst überlas- f 


Für den Scheißvorgang an sich ist es übri- 
gens völlig unerheblich, ob der Spül-f 
mechanismus durch Kette oder Taste aus- 
gelöst wird oder ob Wasser gespart wird — 
. |selbst das Spülen an sich ist fürs Scheißen 
nicht wichtig. Trotzdem tue ich es immer, 
= denn ich habe nur ein Klo in meiner Woh-f‘ 
nung und spätestens beim übernächsten mal |* 
ist für meinen Kot kein Platz mehr in der]: 
‚| Schüssel. Außerdem riecht es bereits nach| 
‚1 wenigen Stunden äußerst streng, was mitun- | 
ter sogar Fliegen und andere Tiere anzieht, 
„jund die würden beim nächsten mal womög- 
“4 lich stören. 
[Hat man sich für solch ein modernes WC] 
entschieden, dann geht alles ziemlich ein-| 
fach. Falls vorhanden und geschlossen, muß} 
der Klodeckel geöffnet werden, sonst kann] 
das Wegspülen der Fäkalien nicht garantiert] 

werden. Die Klobrille (sieht aus wie der| 
Klodeckel, nur mit einem großen Loch in der 
9 Mitte) sollte aus Hygienegründen allerdings| 
«A auf der Schüssel liegen bleiben. Bei Bedarf,| 
oder wenn man zimperlich ist, kann man die| 
Brille mit einem Stück Klopapier abwischen, 
„selmanche Leute benutzen sogar spezielle 
Auflagen (siehe Abbildung). Zum Scheißen 
„|setzt man sich auf das Klosett wie auf einen 
Stuhl, so daß der Spülkasten hinter einem ist. 
1Sinnvollerweise sollte man sich die Hose(n) 
ausziehen oder zumindest bis zu den Knien 
herabziehen, sonst hätte man gleich im 


gleitet von einem Geräusch wie 
ein voll aufgedrehter Wasserhahn, | 
dann ist die Scheiße zu flüssig. Hat 
man das Gefühl, eine Steinaxt aus] 
. |dem Tertiär aus dem Enddarm zu \* 
| pressen, dann ist die Scheiße zu fest. | 
Doch jetzt ist es zu spät für Reue, h% 
vorher wäre genug Zeit gewesen 


Ta 


Ein heikles Thema! 
Wer viel unterwegs ist, kennt 
es. Das Unbehagen vor irem- 
den WCs. Doch kennen Sie . 
auch WC-Clean-Set? Die 
hygienischen Papierauflagen, 
die vor Infektionen schützen 
können? Ihr Gebrauch ist jetzt 
noch komfortabler geworden: 
die Papierauflage wird von 
der Wasserspülung automa- 
tisch mitgespült. Sie erhalten 
50 Stück WC-Clean-Set. Klein 
und handlich für die Reise, 
paßt in jede Handtasche. 


Nr. 404.391.98 DM 7,95 


u 0 N = _Da wir gerade beim Thema 


[Gelegenheit, nach dem verschluckten Piece zu ß = £ 
suchen, daß man vor den Bullen, die einen gefilzt sind: Klosprüche, von mir 
‚gesammelt! 


haben, verstecken wollte. So wird Shit hergestellt, 
wußtest du wohl noch nicht, was? 
Jetzt wird es Zeit, zu spülen. Falls du ein Plateauklo 
hast, solltest du darauf achten, daß deine Kackwurst 
nicht genau parallel zur Spülwasserflußrichtung 
liegt, denn sie ist ziemlich stromlinienförmig und 
wird sonst womöglich nicht mit weggespült. Nach] 
dem Spülen ist der Kackvorgang beendet. Wer Lust[: 
‚|hat, kann die Hosen wieder raufziehen, man kann es 
aber auch bleiben lassen. War der Kackvorgang ein 
eleganter, so schäme dich nicht, sondern brüste dich 
damit vor Freunden und Bekannten. Das ist über- 
Ahaupt nicht abartig oder pervers, das machen|‘” 
{Millionen von alten Frauen tagtäglich. e 
Es ist mir sehr wichtig, darauf hinzuweisen, daß 
Doping unter den bekannten Kackern verpönt ist. 
Abführmittel und Durchfallstopper sind nur für den 
Notfall gedacht, also für Kranke Leute oder solche, 
die aus Performancegründen zu einem bestimmten 
[Zeitpunkt eine große Menge Kot ausscheiden müs-[) 
sen. Man liest immer wieder über Gesundheits-[#% 
schäden, und süchtig kann man davon sogar auch 
Awerden, also Finger weg von solchen Mitteln! E 
[Übrigens gibt es ergänzende Tätigkeiten, diej® 

Iwährend des Scheißens bedenkenlos ausgeführt wer-j 
'Iden können. Zuallererst sei hier das Urinieren 
jgenannt. Durch die Entspannung des analen 
1Schließmuskel läßt auch die Kontraktion des Harn- 
Ischließmuskels nach, so daß es fast unweigerlich]. 
gleichzeitig zum Scheißen auch zum Pissen kommt. 
Dagegen ist absolut nichts einzuwenden, obwohl ich 
ja eigentlich ein vehementer Verfechter des Steh- 


]Toilettenreinigung 
leichtgemacht! 
Die Zeiten, in denen Sie Ihr 
WC mühsam von Urinstein 
@| und Kalk befreit haben, sind 
jetzt vorbei. Denn jetzt erle- 
digt dies für Sie WC-Blitz, die 
' hochwirksame Reinigungs- 
5 Ttablette. Einfach 1 x pro 
RER Woche eine Tablette ins WC 
geben, kurz abbürsten - schon 
ist Ihr WC sauber und frisch. 
WC-Blitz, - phosphatfrei, 
biologisch abbaubar. 8 Stück. 
Nr. 480.509.98 DM 12,80 


Stoppt Kinder Cxede in unum deum 


Be 
Harpuniert Wale und alle 
Weiber gehören euch 


in 


(Liebt Onkelz & Fl 
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eisch) ; 
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"b Hate Yourself 


Streng verboten mehr als 2,51 Kilo zu scheißen. 


Give us it you 


vn 


tight cunt 


2 


Juristen in die RAF 


... Geiler Lederboy sucht 
Wolfi 0811/2451 


Delphine + Köter 
erschießen 


Wer hat Bock auf 
“einen kräftigen Stoß? 
"Ort, Datum angeben. 


pinkelns bin. Auch Musik kann die]' 
Kacksitzung auflockern. Normalesh 
MRadio ist aber abzulehnen, dal 
'_1Werbung und Nachrichten zu sehr 
|von der Hauptsache ablenken undf 


San 


Hi 
es 


Kulinarisch: Sie verspeisen ihre 
eigenen Eingeweide. Die Familie ©" 
ist die Grundlage für die 
Ernährung der Kannibalen. 


ö Kinder sind Dreck ® 


Auer 


en In dem Land, von dem wir träumen, hängen 
die Faschos von den Bäumen; alle haben 
‚sich lieb und wir machen Punkmusik. 


wird in UFO 


So 


Here I sit brokenhearted 
ACame to shit but only farted. 


‚Panthers fighting together for 3 


universal revolution 
Warum haben Frauen Beine? Damit sie vom Bett zum H 


gehen können. MAFL (Militante Anti-Frauen-Liga) 
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Lost & Found presents 


DOWN TO REALITY | 
BAKEN BEANS | 
VIOLATION OF TRUST 
BAD HABITS | 

ELEMENT 

G-POINT GENERATION 
ONLY ATTITUTE GOUNTS 
BOILING POINT | 
BRUISERS | 

RAGIAL ABUSE 
GOMBINATION GREY | 
108 

NOT AVAILABLE 
SEEKERS OF THE TRUTH | 
NO LESSON LEARNED 
ABJUDGEMENT 

SPASS DABEI | 


IT AIN’T WHERE YOU’RE FROM... 
IT’S WHERE YOU'RE AT co 


HARD RESISTANGE 
FORT KNOX 
BRIGHTSIDE 

BELSIHA BEACON 
CARRY NATION 
DISCIPLINE 

WHITE DEVIL 

FREEZE 

BACKFIRE 

BASEBALL ANNIE 

NO ESCAPE 

SO WHAT 

INLINE 

MAD PARADE 
VICTIMS OF SOCIETY 
DEMON JOKER JUNIOR 
VISUAL DISCRIMINATION 


UBILÄUM. 10 Jahre Lost & Found, 280 Veröffentlichungen auf dem erfolgreichsten Independent Label der Welt - welch’ ein Fest!!! 34 Bands, 34 Songs. Diese 78 Minuten 

pielzeit gewähren einen tiefen Einblick in die erste Underground-Liga der Independent Klasse. Internationale Bands mit Rang und Namen werden mit taufrischen Songs gefea- 
ured. Mit dabei sind DOWN TO REALITY, BAKEN BEANS, VIOLATION OF TRUST, BAD HABITS, ELEMENT, G-POINT GENERATION, ONLY ATTITUTE COUNTS, BOILING POINT, BRUI- 

ERS, RACIAL ABUSE, COMBINATION GREY, 108, NOT AVAILABLE, SEEKERS OF THE TRUTH, NO LESSON LEARNED, ADJUDGEMENT, SPASS DABEI, HARD RESISTANCE, FORT KNOX, 
3RIGHTSIDE, BELSIHA BEACON, CARRY NATION, DISCIPLINE, WHITE DEVIL, FREEZE, BACKFIRE, BASEBALL ANNIE, NO ESCAPE, SO WHAT, INLINE, MAD PARADE, VICTIMS OF 
SOCIETY, DEMON JOKER JUNIOR und VISUAL DISCRIMINATION. Wer wissen will, was derzeit in der Szene abgeht, kommt an 'It Ain't.Where You're From ... It's Where You're At’ 
einfach nicht vorbei. Mit anderen Worten: kauf das Teil. Klar?! 


10 YEARS OF HARNCORE DEDICATION! 
out now: 


baken beans Lmunt-Lias t 
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108 one Path For Me ADJUDGEMENT BAKEN BEANS. BEE BRUISERS Stil RA JOKER ie 
Through Destiny CD Kiss My Ass / 14 Song I Want - I Can't CD Million Standing Up MCD 15,00 DM Once In A Pervert 


25,00 DM MCD 9,00 DM 25,00 DM Blue Moon CD 25,00 DM Inhumnity CD 25,00 DM 


ELEMENT EPINT,, NO ESCAPE ıs: N ON NOT AVAILABLE YIETINS or ION OF 
Retaliation Of Innodence TION Loud  Accept It CD 25,00 DM One More Resistance Is Futile CD Way Of Wiseguys CD 
CD 25,00 DM Fast Rules CD 25,00 DM ' Surrender MCD 9,00 DM 25,00 DM Life. MCD 9,00 DM 25,00 DM 
mean nahen na en een einen nnnnn—mn: 


V/A - It’Ain’t Where You're From ... - It's Where You're At CD 

Der langerwartete neue NICE- PRICE Sampler ist endlich am Start. Wie immer kommt das Teil zum 
unschlagbaren Preis von 10,- DM (inkl. Posto) und zusammen mit dem nagelneuen Lost &t Found 
Mailorderkatalog mit über 12.000 Artikeln. Auf der CD sind: DOWN TO REALITY, BAKEN BEANS, VIOLA- 

TION OF TRUST, BAD HABITS, ELEMENT, G-POINT GENERATION, ONLY ATTITUTE COUNTS, BOILING POINT, 
BRUISERS, RACIAL ABUSE, COMBINATION GREY, 108, NOT AVAILABLE, SEEKERS OF THE TRUTH, NO LES- 

SON LEARNED, ADJUDGEMENT, SPASS DABEI, HARD RESISTANCE, FORT KNOX, BRIGHTSIDE, BELSIHA 
BEACON, CARRY NATION, DISCIPLINE, WHITE DEVIL, FREEZE, BACKFIRE!, BASEBALL ANNIE, NO ESCAPE, 
INLINE, MAD PARADE, VICTIMS OF SOCIETY, DEMON JOKER JUNIOR, VISUAL DISCRIMINATION. 34 Bands, 
34 Songs, 78 Minuten Spielzeit. 

To receive the brandnew Lost & Found catalog with more than 12000 titles (LP's, CD's, Singles, T-Shirts, 
-Hooded Sweaters, Shorts, Baseball-Caps...) plus the CD "It Ain't Where You're From... - It's Where You're 
At” just send 10 DM, 20 Gulden, 400 bfr, 50 ff or $ 10 (no cheques please) to Lost & Found, Bünteweg 
* nnnan tal demnach Monat Der 


OST EFIUNDN 


LIST &KTOAND 
NN N NN N NN N Gesgntg N 


= Im SPV Vertrieb 


L_ LOST & FOUND » BÜNTEWEG 1 + 30900 WEDEMARK » GERMANY TEL: 05130 / 7771 + FAX: 05130 / 7773 


Die modernen Waffı en, immer kleiner, handlicher, ziel genauer mit 
großerjund exakter Treffsicherheit auch auf weite Entfernungen. 
Leicht|zu transportieren und von jedem Unterstand | nd Hinterhalt 
aus mit größter Effizienz einzusetzen. Beginnen wir in der Mitte 
des letzten Jahrhunderts mit der Geschichtsschreibung des moder- 
nen Terrorismus, so waren die ersten Terroristen der Inbegriff der 
voll naiven Hippies, zogen sie doch für jeden auffällig und teil- 
weise etwas ginant umher, ohne auch nur den Häuch der heute als 
Standard zu bezeichnenden Ausrüstung. / 

Erst um die Jahrhundertwende kamen primitiye. aber wenig lei- 
stungsfähige Schußapparaturen auf. Seinerzeit ließ sich der feu- 
dal-herrschäftlich verwöhnte gemeine Pöbel doch recht gern 
beschießen. In’dem Scharmützel *14-” 18° wurden Ergebnisse der 
Terrorarbeit vom Schützengraben odef vom Lagerplatz oft sogar 
vom Beschossenen selbst nach Hause gebracht bzw. gar feldposta- 
lisch verschickt. RE 

Klar war auch die terroristische Entwicklung in der ersten großen 
republikanischen Phas€ in Europa (den 20igern natürlich) von all- 
gemeinem. Wohlwollen und ne aus allen Schichten beglei- 
u 

Schließlich konnte nur so das Ummodillder APPD-SBZ in den 
30iger, jund 40igern entwickelt werden und. auch gut gedeihen, bis 
nämlich der Vorletzte gemerkt hatte was mit‘ so Schußapparaten 
und deren Folgen angerichtet werden kann, haben Eini ge zuviel 
Gas geschnüff elt und Andere mußten die Stube neu tapezieren 
und n’neues Canap€ und neue Sessel kaufen. Nachdem dann die 
Mauer‘ hinter der Tapete in der Jahrhundertmitte getauscht war, 
Erhardt staunte und der Laie sein wirtschaftliches Wunder erlebt 
hat, freie Fahrt für freie Bürger auf freien Autobahnen im sich 

f we Westen Europas nicht Traum, nein Realität geworden, 
da konnte sich jede Form des Terrorismus selbstverständlich wie 
die Made im Speck entwickeln. 


Zuerst|terrorisierten sich die,Wessi-Euros gegenseitig — das mach [3 


te ihnen dann sogar noch Spaß / 
Einzi 8, das immer Gleiche ist auch ‚nicht so der Kick und bringt 
einen immer kleiner werdenden Fun\Faktor. Richtig nett ist's ja 
sowieso wenn’s der terrorisierte nicht als so nett empfinde‘ In alle 
Himmelsrichtungen hielt er Einzug, der Nischen-Terrorispnus, in 
allen Bereichen des Lebens ist er seit den Sigern präsent und 
eine Ehtziehung ist kaum mehr möglich. 

Die Waffen des Terrorismussektors haben sich im ten in 
den letzten anderthalb Jahrzehnten als die schärfsten jedes total 
republikanischen Rechtsstaates der ersten Welt erwiesen. 80 wer- 
den Freiheitskämpfer wie Mitglieder der ehrenwerte Gesellschaf t 
mit modernster Terrorismustechnik nicht nur auf dem Felde (aüch 
wenn das heutzutage desöfteren geteert, gepflastert 


begrünt ist) in Herbergen oder dem trauten Heime, sondern auch 
in den staatlichen und den privaten Hotels (Vorreiter ist hier aufm 
alten Kontinent natürlich wieder mal die mittlerweile per Euro- 
Tunnel angegliederte Insel) mit Einbruchsicherung | zum Felde hin, 
mit diesen i.d.R. Dauerschußapparaten unter Permanenzbeschuß 
gehalten. 

Nur weil Schulze, Daguerre und noch so’n paar Masochisten die 


aufgeklärte Idiotenkonsument das Zeugs dann gefälligst zu kaufen 
hat wird er Pauschal-Terrorist anstatt Reisender zu bleiben - wenn 


halt immer ein Objektiv zwischendrin ist und MACHT \demon- 

striert wird muß HASS entstehen. 

Die Randerscheinung Kirch-Gruppe, ZDF, Bullen undsoweiter 
„__ Kameramännerinnen und ge spa ich mir hier \ 


- _ großzügigerweise. 
Für die totale Abschaffung ( der Fotografie und von Film und Video 
$.H. - Sieg Heil!“ er Siegfried Hase % 
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Markus Wilmsmann 


n Festfhähl ZU s warfält, ünd’der Hi 
Boden schmerzte. Aber sie konnte nicht schrete? "denn in ihrem Mund steckte ein schmut- 
ziger Lumpen. Aber es hätte sie sowieso niemand gehört ME denen, die oben in der 
Küche standen und lachten. | 
Es war eigentlich nur ein dummer Zufall gewesen. Irgendjgriand hatte herumerzählt, das 
Kind im Bauch der Frau wäre gar nicht von ihrem Mann,‘ ein Starkstromelektriker, der oft 
tagelang auf Montage unterwegs war. Die Frauen in ‚gen umliegenden Häusern begarinen 
sich zu fragen, ob nicht einer ihrer Gatten etwas damit zu tun haben könnte. Das ganze war 
natürlich Unsinn, aber die Ruhe in der kleinen Siedlung war dahin, und es bestand keine 
Aussicht auf Besserung. Es half auch nichts,daß man die Frau von nun an ignorierte ange- 
fangen vom auf der Straße nicht mehr Grüßen bis hin zu traurigen Szenen an der 
Bushaltestelle, wenn der riesige Bus durch die Pfütze fuhr, so schnell er konnte, anstatt zu 
halten. Darın mußte die schwangere; voölli g durchnäßte Frau den ganzen weiten Weg ; u Fuß 
gehen. Und weil der Schuhhändler seit neuestem sofort den Laden schloß, wenn sie yorbei- 
kam, wareri bald alle ihre Schuhe kaputt und sie mußte zu Hause bleiben. Aber auch das 
half nichts.'Bald darauf glaubte jemand gesehen zu haben, die Frau würde sich nachi& 
Hühnerblut auf ihren schon recht dicken Bauch schmieren, bei Kerzenlicht. Dabei würde 
sie in einer fremdem Sprache irgendwelche Beschwörungsformeln von sich geben. Das war 
natürlich zuviel, und als ihr Mann das nächste Mal verreiste, kamen sie, nachts. Und nun 
lag die Frau da also im Keller. Sie wimmerte leise vor sich hin, und es. passierte sehr lange 
nichts. Die Frau starb am nächsten Morgen, al eren schon längst ihre Räuscheraus.. _ 
schliefen. Als ihr Mann zurückkam, waref’ganz froh über das, was er sah, denn die 
Vorstellung vom treusorgenden Fafnilienvater hatte ihm nie so richtig behagt. Er packte 
seine alte Lederjacke mit, ‚den Nieten aus und fuhr auf dem Motorrad davon. Er hatte jetzt 
wenigstensleine interessante Geschichte zu erzählen. 
Markus Wilmsmarn 
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PLAYING TIME... 


Mr esponsible 
captain = Si of fools 


norwegen punkrock: 
ex - so much hate i it. nah LA. 
ex - life, but how fo live it, YermrıE DER! 
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morgend- 
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R BJ 
weil Kutter hat man ja oder ech heine 
wegen wenn nich 


Hullaballoo # 10 


(Tom Tonk, Stettiner Str. 15, 47269 Duisburg) 
2 DM + 1,50 DM Porto 


Was für ein Scheißtag” dachte ich mir, als mich 
die Briefträgerin um halb zehn morgens aus dem 
Bett klingelte, um mir frohen Mutes zu verkünden, 

daß ich noch 2,50 DM für irgendein komisches 
Fanzine an Strafgebühr zu zahlen hätte, die ich in 

meiner Schlaftrunkenheit auch noch bereitwillig 
bezahlte. Selten zuvor habe ich ein musikalisch 
so intolerantes und v.a. inkompetentes Zine lesen 
müssen, der Typ hat von guter Musik ungefähr so 
viel Ahnung wie Harald Juhnke von Entziehungs- 
kuren, erspart mir bitte weitere peinliche Einzel- 
heiten. Umso erstaunlicher, daß er trotzdem von 
den Platten- und Promofirmen so viel Zeug zuge- 
schickt kriegt, ich würde dem höchstens noch sei- 
ne eigene beschissene "Rent A Cow” CD zu- 
schicken, die der GG in der Audioanalyse bereits 
völlig zu Recht verrissen hat. Hör Dir doch erstmal 
deinen eigenen Schrott an, bevor Du reihenweise 
über andere, total gute Bands ablästerst! Ansons- 
ten ist alles so richtig schön prollig ausgefallen, 
ganz so wie man es sich von einem Ruhrpottpro- 
leten erwartet, der sein Dasein am liebsten in 
drittkalssigen Pommesbuden verbringt und das 
dann auch noch ”Lifestyle” nennt. Ich nenne es 
armselig 


arme. 


EEE, MER 
Unter Stadt #2 
(Naomi Steuer, Barerstr. 32, 80333 München) 
ich vermute umsonst + 3 DM Porto 


„gegen Abend dieses Tages schleppte ich mei- 
nen von der ganzen Tipperei geschwächten Kör- 
per ins Substanz, um dort ein wenig Zerstreuung 
und einem 2m-Riesenpunk namens GG zu finden 
Durch Zufall waren auch die beiden Macherinnen 
des Unter Stadt-Litaraturzines anwesend, die mir 
in letzter Sekunde noch ihre zweite Ausgabe zur 

Besprechung in die Hand drückten. Das Teil hat 
zwar rein gar nichts mit Musik zu tun, dafür sind 
die nachdenklichen Texte z.T. aber umso lesens- 

werter, auch wenn ich nicht alles kapiert habe. 
Thematisch dreht sich fast alles um die allgemei- 
ne Sprachlosigkeit und Oberflächlichkeit unserer 
Gesellschaft, ich fand es jedenfalls interessant zu 
lesen. Und wenn ich vor der Wahl stünde, mit ei- 

nem hübschen Mädchen Eis essen zu gehen 
(Naomi outet sich als Liebhaberin von Spaghetti- 
eis) oder mit einem bierbäuchigem Fanziner wie 

Tom Tonk Kühe zu hüten, dann würde ich mich 

vermutlich fürs Eisessen entscheiden... Könnts 

mir irgendwer verdenken? 
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Das Geheimnis meines Mißerfolgs 


Es war einer jener Tage, der bei- 
spielsweise durch den Wurf einer 
geschälten Banane in den Abfall- 
eimer gekennzeichnet ist, während 
sich die Schale noch in den Hän- 
den befindet und von dort in den 
Mund wandern soll, was sich je- 
doch immer bald als geschmackli- 
cher Irrtum herausstellt . Es sind ge- 
nau diese hirnlosen Aktionen, bei 
denen man mit den Gedanken ganz 
woanders ist, wodurch die seltsam- 
sten Dinge passieren können. 
Außerdem werden durch Aktionen 
dieser Art in der Regel schlechte 
Tage eingeläutet. Läuten hätte näm- 
lich eigentlich auch der Wecker sol- 
len, da ein wichtiger Termin in der 
Uni anstand. Ich war an diesem Tag 
noch nicht einmal mit dem falschen 
Fuß aufgestanden, nein, ich war mit 
gar keinem Fuß aufgestanden: ich 
bin dynamisch aus dem Bett gefal- 
len! Dabei landete ich mit der Backe 
auf der Rotzfahne vom Vortag, die 
meinen Fall nur unwesentlich ab- 
dämpfen konnte, dafür nun aber um- 
so vehementer an mir bzw. meiner 
Backe klebte. Ich habe mir im Laufe 
der Jahre das positive Denken an- 
gewöhnt, weshalb ich angesichts 
dieser Situationskomik sogar läch- 
eln mußte. Als ich dann in die Küche 
runterschlich, rülpste mich erstmal 
mein abgestandenes Bier vom Vor- 
abend leise an, während der Toaster 
das Toastbrot wieder mal in unge- 
ahnte Höhen schleuderte. Mit einem 
Hechtsprung versuchte ich die bei- 
den Scheiben vor dem Aufprall auf 
dem schmutzigen Küchenboden zu 
retten, was mir leider nur zum Teil 
gelang. Eine Toastscheibe zermalm- 
te ich unter der kraftvollen Rutsch- 
bewegung meines Astralkörpers, 
wobei die Toastkrümel zusammen 
mit den herumliegenden Küchenab- 
fällen ein wirklich interessantes 
Muster auf meinem magelneuen 
weißen T-Shirt abgaben. Zu allem 
Unglück hatte die betroffene Toast- 
scheibe aber nur eine sehr geringe 
Bremswirkung, so daß ich mit dem 
Schädel an den Küchenschrank 
donnerte, was widerum den ohnehin 
fast schon auf der Kippe stehenden 
extragroßen Honigtopf aus dem 
Reformhaus in Bewegung versetzte. 


Überwältigt von meiner Anziehungs- 
kraft auf süße Dingefr) blickte ich 
dem Topf, der eigentlich schon mehr 
ein Eimer war, entgegen. An den 
Aufprall kann ich mich leider nicht 
mehr erinnern, da ich für kurze Zeit 
das Bewußtsein verlor. Durch das 
laute Läuten der Türglocke erwachte 
ich kurze Zeit später wieder, obwohl 
der klebrige Honig nicht einmal vor 
meinen Gehörgängen haltgemacht 
hatte, wie ich entsetzt feststellen 
mußte. Ich wälzte mich einmal um 
die eigene Achsel und kroch auf 
allen Vieren zur Haustüre, wobei ich 
eine beträchtliche Schleimspur hin- 
ter mir herzog. Die neue Briefträger- 
in blickte mich ungläubig an und 
fragte mich eine Weile später, ob 
hier nicht der Herr Weißhaupt woh- 
nen würde, was ich entschieden ver- 
neinte. ”Hier ist der örtliche 
Imkerverein, das sehen Sie doch” 
schleuderte ich ihr verächtlich ent- 
gegen und ließ die Türe ins Schloß 
fallen. Inzwischen hatte auch schon 
das erste Ungeziefer an mir Gefal- 
len gefunden, so daß ich mir erst- 
mals ernsthaft die Frage nach den 
Blumen und den Bienchen stellen 
mußte. Wie war das doch gleich? 
So genau wollte ich es eigentlich gar 
nicht wissen, als sogar schon die 
ersten 'Prohnen zum Landeflug 
ansetzten. ”Ich sollte mich jetzt ei- 
gentlich noch in einer extragroßen 
Familienpackung Kelloggs Kornfla- 
kes wälzen”, dachte ich mir, ”dann 
würde ich endgültig wie ein mobiler 
Sreuselkuchen mit eigenem Harem 
aussehen”. Dennoch entschied ich 
dafür, den Weg in die Dusche zu 
suchen, was jedoch an der noch auf 
meinem Zimmerboden stehenden 
Kaffeetasse vom Vortag scheitern 
sollte, die noch jede Menge kalten 
Kaffee in sich trug. Durch meinen 
versehentlichen Tritt sprizte die 
braune Brühe quer über den beigen 
Teppich, was so aussah, als hätte 
sich irgendjemand einen monströ- 
sen Einlauf mitten in meinem Zim- 
mer gegeben. Der Tag war gelaufen, 
ich legte mich wieder ins Bett und 
schlief bis in den späten Nachmittag 
hinein. So genieße ich meinen Miß- 
erfolg immer: dem Bad in der Menge 
folgt immer ein Ruhepäuschen. (0% ) 


Cproßes Dreisausschweiben! 2 

Und wieder ein Grund, warum das : 3HEMENeCHE en 
AbArt Magazin so beliebt ist: Man u 

kann super Sachen gewinnen. Und @ 
zwar die drei Tonträger, die in unse- 
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Schreibt einfach den Lösungssatz & 
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AbFühr Verlag (Adresse steht im 
Impressum). Das Los entscheidet 
und der Rechtsweg ist wie immer 
völlig ausgeschlossen. 
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Einsendeschluß ist das Erschei- 
nungsdatum der nächsten Ausgabe, 
also irgendwann im Oktober. Ist aber 


® 
4 


schickt. 


= 
AN 
Wenn Euch das Rätsel zu schwer = la s[elale del: - 
vorkommt, dann geht einfach zu Fo a 
einem Metzger Eures Vertrauens und > ZEENBE  im5% be 
fragt nach den Namen der Fleisch- = Ei ee 
stücke. Er weiß bestimmt bescheid. EP R Lösung: do] Falle 
"AäbkEBERHTE 9 dr 


Ansonsten: Fröhliches Rätseln! 
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Speerspitze gegen 


den Stream of Money 


Radio Marabu 

- ein unabhän- 

giges und 

nicht-kommer- 

zielles Radio- 

projekt - ist ein 

Zusammen- 

schluß euro- 

päischer DJ's und Musikliebha- 
ber, die sich der „unkommerziel- 
len‘ Musik jenseits des Mainstre- 
ams verschrieben haben. In den 
teils deutsch-, teils englischspra- 
chigen Spartensendungen sollen 
vor allem Musikstile wie Punk, 
Hardcore, Wave, Gothic, Indu- 
strial, Grunge, Hip Hop, Ritual 
und ähnliche Sachen eine Chan- 
ce auf Airplay bekommen, die 
normalerweise in der fast aus- 
schließlich auf Werbeprofite 
ausgerichteten oder parteipoli- 
tisch dominierten Rundfunkland- 
schaft ignoriert werden. Die DJ's 
von Radio Marabu arbeiten 
meist haupt- oder nebenberuf- 
lich bei anderen Rundfunkstatio- 
nen und haben somit bereits 
genügend Erfahrung am Mikro- 
phon sammeln können. Die Programme für 
dieses idealistische Projekt produzieren sie 
übrigens „just for fun“ in ihrer Freizeit, wobei 
sie bei der Gestaltung ihrer jeweiligen Sen- 
dung absolut freie Hand haben. Die Sendun- 
gen selbst wer- 


Einfach Radio 


RADIO MARABU 


europäischer 
Kurzwellen- und Punk 


Lokalradiosta- 


tionen ausge- BEZHURTK: 
strahlt und kön- 
„nen somit euro- Dark Wave 
paweit via Kurz- 
welle empfan- j 
gen werden: Gothic 
unter dar Woche 
auf 11830 kHz Elli z zu 
von 7-9 Uhr und 
von 18-21 Uhr Hip Hop 
(UTC=Weltzeit), 
sowie am i 
Wochenende Grunge 
auf 7303 kHz 
von 10 bis 11 WW//17’77 
Uhr (UTC=Welt- 
zeit). Also, liebe Experimental 
Freunde alter- 
nativer Musik, 
and MOTE.. 


jetzt seid ihr an 
der Reihe, 
indem ihr ein- 
fach mal rein- 
hört und euch zwecks mehr Informationen 
{Playlists, Mitgliedsbeiträge,..usw..) direkt an 
Radio Marabu [Postfach 1166, 49187 Belm, 
Tel: 05406/899484) wendet. 
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100% ALTERNATIVE MUSIC RADIO 


Radio Marabu 


1. Snapcase: Caboose (Victory Records ) 2:33 

2. Sick Of It All:: Closer ( East West Records) 2:55 

3. Crivits: Mask. (Lost & Found Records ) 3:20 

4. Refused: Beauty (We Bite Records ) 2:30 
5.Yuppicide: Fuss (Wreck Age Records), 2:01 

6. Ignite: Taken Away ( Revelation Records): 2:56 

7. Shelter: Civilized Man ( Roadrunner Records ) 2:38 
8. Pole: Enemy (Life Force Records) 2:49 

9.187: Judge Yourself (Snoop Records’) . 2:21 
10.H40: Five Year Plan ( Blackout | Records) 2:56 
11: For Alarm: Lies (Victory Records ) 2:38 
12. Integrity: Jagged Visions... (Victory Records) 4:01 
13; Blohazard: These Eyes (Warner Records) 2:39 
14. Strain: Our End (Heart First Records) 2:54 


Musikauswahl: Elmar Salmutter 

Moderation: Peter Seyferth & Elmar Salmutter 
Ton: Martin Höglimaler : 
Aufnahmedatum: 17. April 1997 


TE TI en TEE 2 Ta 


Wir bitten akustische und alkoholische Pegelschwankungen 
zu entschuldigen, schließlich handelt es sich um unsere erste 
Radiosendung überhaupt, noch dazu in einem nagelneuen 
und von uns "entjungfertem” Tonstudio. 


REES ARE 1: RE TIBENES 33 327 


| 


Dear sir, 
It was with great pleasure that I was able to tune in to a programme from Radio Marabu recently. This was the first 
occasion that I was fortunate enough to have tuned in.to your station, via the transmitter oETRRS in Milano. 


Ithoroughly enjoyed what I heard of your broadcast and found some of the music to be of'an interesting and exoellent 


\ choice. My major nit picking fault with free radio at the moment is that so many stations now sound just like the local 
EM commercial operations. I cannot see the point of listening to Top 20 *hils“ on short-wave. Imuch prefer older or 
unusual tracks that are not usually heard on legal broadcasters. 1 also prefer a touch ofunexpectedness to my listening. 
In fact, I find that this is the beauty of pirate radio listening, never quite knowing what will be heard next! 
Congratulations on not trying to sound legal 


Hier schreibt unser Lieblingshörer 
Klaus Köhler aus Oberloquitz: 


Auch die Tontechniker hatten ihren Spaß..! 


lieber Elmar, 


Hallo Peter, 


da habe ich ja was Schönes angerichter: Ich wollte einen 
BC-DXer mal ans Freie Radio ranführen und damitner es einfach 
hat, empfahl ich ihm sonntags Jdie 3985 kHz um 19.00 UTC 
einzuschalten. Was bekam als eMail-Reaktion von ihm zu hören!?- 
Nicht nur die Musik, auch die Moderation fand er entserzlich 
und es war für ihn ein Schock, daß sooooo Freies Radio 

aussehen sollte!!! 

Ja, und leider muß ich ihm gewissermaßen beipflichten. 

Schön, daß die Musik gewöhnungsbedürftig ist, daran besteht 
kein Zweifel (auch ich bevorzuge andere Stilrichtungen), 

aber Eure mehr als albernen und nicht mal lustigen Moderationen 


Die AbArt-Radioshow #1 


Der erste Kontakt zu Radio Marabu erfolgte im März, 
als uns der Rechtsanwalt Reiner Palma (Schwer- 
punkt Musikerrecht) , der nebenbei auch noch einer 
der führenden Köpfe Radio Marabus ist, Informa- 
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Teranavse Sand auch äch, em ver sinn Zumükung, ieh selbet tionsmaterial über sich und sein Rundfunkprojekt zu- 
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zu keiner Zeit rüber. Aber die Sendung ist abgehakt und ver 
gessen, beim nächsten Mal bitte ändern!!!!t! 


dahinterstehende Idee als eine sehr unterstützens- 
werte Sache, weshalb ich mich noch am selben Tag 
mit Reiner Palma in Verbindung setzte. Drei Wochen 
später war es dann auch schon soweit: wir (GG und 
OÄ) gingen zur Aufnahme unserer ersten Sendung 
ins kleine Tonstudio eines alten Freundes, das sich 
dieser in mühevoller Kleinarbeit zu Hause eingerich- 
tet hatte. Es sollte ein köstlicher Spaß werden, ich 
habe schon lange nicht mehr soviel gelacht, ehrlich! 
Musikalisch hatte ich bereits Tage vorher ein lecke- 
res Hardcore-Süppchen in meiner dunklen Kammer 
vorbereitet, so daß wir am Aufnahmetag nur noch 
unsere Moderationen gut ausarbeiten mußten. Oder 
auch nicht. Spontan wir nun mal sind, quatschten wir 
nämlich einfach fröhlich drauf los und erzählten jede 
Menge Müll, beleidigten und verarschten uns die 
ganze Zeit gegenseitig und machten uns auch noch 
über einige der vorgestellten Bands lustig, ich erin- 
nere bloß mal an die Umbenennung der Band 
”Snapcase” in ”Schnapsglas”. So mutierte der Peter 
im Verlauf der Sendung vom Schnapsglassänger 
zum geistesgestörten, permanent meditierenden 
Krishna-Anhänger, der auch noch seine Bauern- 
weisheiten verbreiten mußte, während ich ihn immer 
wieder auf seine mangelnde Körperpflege ansprach. 
Die Reaktionen auf die erste AbArt-Radioshow fielen 
wie erwartet ziemlich gemischt aus, sie reichten von 
begeisterter Zustimmung (siehe linke Seite) bis hin 
zur totalen Ablehnung, wie sie unser Lieblingshörer 
Klaus Köhler aus O. hier oben so schön formuliert 
hat. Ende August werden wir übrigens erneut das 
Studio entern, um die AbArt-Radioshow #2 aufzu- 
nehmen, die musikalisch eher in Richtung härterer 
Emocore gehen wird, während die Moderationen 
unserem Freund Klaus Köhler abermals den Angst- 
schweiß auf die Stirne treiben werden. Verlaßt euch 
draufl!! 

Ende Juli bekam ich im Rahmen des "Zündfunk- 
Sommerclubs” übrigens die Chance, meine erste 
Radiosendung unter professionellen Bedingungen 
aufzunehmen, da ich zu den wenigen Auserwählten 
zählte, die als Nachwuchs DJ und Moderator beim 
Zündfunk (Bayern 2) auch mal eine Chance bekom- 
men sollen. Und ich muß sagen: das hat echt Spaß 
gemacht! Niemand hat mir bei der Musikauswahl 
reingequatscht, bloß bei der Moderation wurde ich 
einige Male korrigiert, was aber völlig in Ordnung 
war, schließlich bin ich ja noch ein blutiger Anfänger. 
Aber wer weiß, vielleicht kann ich ja bald öfters mal 
die eine oder andere Sendung für den Zündfunk 
gestalten...... Radioonkel Ätzgurk 
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187 


”One Eight Seven” 
(16 Songs / CD 48:37 / Snoop) 


Bei 187 aus der Weltmetropole 
Walsrode handelt es sich um 
eine junge deutsche Hardcore 
Band, die gekonnt klassischen 
Old-School-HC mit Groove Ele- 
menten der neuen Schule kombi- 
niert, wodurch dieses Album 
nicht so schnell langweilig wird. 
Manchen Leuten dürfte der farbi- 
ge Gitarrist Philip La Dipo seit 
seiner Tätigkeit bei der ebenfalls 
aus Walsrode stammenden HC 
Hoffnung Miozän kein Unbe- 
kannter mehr sein, wobei 187 
meiner Meinung nach minde- 
stens genauso gut wie Miozän 
klingen, gerade der manchmal 
leicht heisere und bisweilen ver- 
zweifelt angehauchte Gesangs- 
stil vermag mich davon zu über- 
zeugen, daß diese Band aus 
dem unspektakulären Mittelmaß 
hervorsticht. In Walsrode gibt es 
also nicht nur einen bekannten 
Vogelpark, sondern auch ein 
paar relativ unbekannte Skater, 
die diese Idylle mit ihrer lauten 
und unbequemen Musik stören 
können. Weiter so! (OA) 


100% Scheiße 
”Punk und so...” 
(23 Songs / CD 38:56 / Toilet Rock) 


Schon wo ich die CD ausgepackt 
und das Cover gesehen habe, 
habe ich gewußt, daß das ein Hit 
ist. So daneben, das ist Street- 
punk pur. Musikalisch gehts je 
nach Lied in Richtung Sauf-Oil, 
Deutschpunk oder Sore Throat, 
also schon mal unbedingt hörbar 
(wenn auch arg leise aufgenom- 
men), und die Texte sind wohl 
das beste, was in der Lahrer 
Ölgasse jemals entstanden ist. 
Probe gefällig? Bitte sehr: „Micky 
Mouse du alte Sau (83x)“ oder 
„Kinderficker Kinderficker alte 
Sau alte Sau“ oder gar „lalalala- 
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lalalalalalalalalalalala“, der Text 
der Lieder „Blaue Lagune 1“ und 
„Blaue Lagune 2“. Der Punkrock- 
faktor dieses Films wurde also 
endlich gewürdigt. Eine hohle CD 
(mit Loch in der Mitte), die von 
den geistigen Fähigkeiten dieser 
Chefasozialen zeugt, die ja auch 
das Toilet Rock Fanzine verbre- 
chen. An Dummheit kaum zu 
überbieten, eine meiner Lieb- 
lingsplatten. Ja, da bin ich da- 
heim. (GG) 


Analstahl 


”Analstahl” 
( 12 Songs / 10” / Eigenproduktion) 


Gehört zum Besten, was ich für 
diese Ausgabe gekriegt habe! 
Absolut D.I.Y., selbstgesprühtes 
Cover, kein Label (zu kriegen 
über Rebirth / Michael Dericks / 
Am Drudenbogen 7 / 82256 
Fürstenfeldbruck für 14,- plus 
Porto). Dreckigster Punk in 
dreckigster Aufnahmequalität. 
Unverzichtbar! Und live sind sie 
noch hundertmal besser. Eigene 
Songs und Covers. Ich hör 
Slimefragmente raus. Und 
Crass. Und Trio!? Wenn irgend- 
wie möglich, dann schnappt 
euch das Teil. (GG) 


Antiseen / Seducer 


"Split e- ” 
(4 Songs / 7” / Waggletone) 


Antiseen spielen ”Cactus Jack” 
und ”] don't like you”. ”| don’t like 
you”, ist das nicht...? Ja, genau. 
War live der Knaller, alle haben 
wie wild darauf gepogt, und der 
Hochst hat sogar in die Hose 
ejakuliert. Nee, Spaß beiseite: 
Das Skrewdriver-Cover hätte 
nicht sein müssen, stellt sich 
aber bei mehrmaligem Hören 
als original Antiseen-Song her- 
aus, den sozusagen zufälliger- 
weise ein paar fahruntüchtige 
Nazis vorher komponiert haben. 
Wer dafür kein Verständnis hat, 
hat mein vollstes Verständnis 
dafür. Und trotzdem: Das ist ein 
typischer Antiseen-Song, vom 
Sound und vom Text her, und ich 
hör ihn mir mit leichtem Gruseln 


ganz gerne an. Flipside: Sedu- 
cer. Fänge an wie Deathmetal, 
stellt sich aber mit Trpps Gesang 
als Trash heraus. Naja. Übrigens 
ist die Single aus rotem und 
durchsichtigem Vinyl, kann also 
gar keine Faschoplatte sein, ist 
doch logisch! (GG) 


Es BR? EneEınann 
Baffdecks 


"Zerreißprobe” 
(12 Songs / CD 38:11 / Armageddon) 


"Deutschsprachiger Hardcore- 
punk mit leicht metallischem 
Touch, der aber trotz allem fern- 
ab jeglicher Kommerzialisierung 
oder Anbiederung liegt!”, so 
steht es im Informationsblatt der 
Band geschrieben. Stimmt! Und 
gleich weiter im Text: ”...vom 
peinlichen Parolengeschreie 
oder bedeutungsschwangeren 
BlaBla ist man anno 97 immer 
noch meilenweit entfernt. Stimmt 
auch! Deutschsprachige Musik 
funktioniert also doch manch- 
mal, fernab vom Dumpfbacken- 
Deutschpunk a la Impact Rec- 
ords oder den seelischen Grau- 
samkeiten der Schlager,- und 
Volksmusik. Die Baffdecks be- 
weisens! (OÄ) 


Beatsteaks 


”48 / 49” 
(13 Songs / CD 48:48 / X’N’O) 


Laßt euch von der angegebenen 
Spielzeit nicht täuschen, soviel 
Musik gibt es auf dieser CD 
nämlich nicht, in Wirklichkeit ist 
nur knapp eine halbe Stunde 
(verdammte Hidden-Tracks!) 
drauf. Doch diese halbe Stunde 
hat es wirklich in sich! Schon 
lange habe ich kein derart erfri- 
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schendes Debutalbum einer 
deutschen Band gehört, das so- 
viel Spontaneität, Kraft, Schwung 
und Spielfreude in sich vereint. 
Die Jungs haben sich in der Ber- 
liner Szene bereits einen ver- 
dammt guten Namen machen 
können, als sie im Vorprogramm 
Bands wie The Bates, Thumb, 
Shelter oder Cucumber Men 
glatt an die Wand spielten, auch 
ihr erstes (1995 eingespieltes) 
Demotape erfreute sich großer 
Beliebtheit. Anfang dieses Jahres 
ging es dann mit dem Pothead 
Produzenten Sebastian Fell ins 
Studio, um diese explosive 
Mischung aus Punkrock und 
Hardcore in Form des ersten 
Longplayers einer breiteren 
Masse zugänglich zu machen. 
Das Ergebnis dieser Zusammen- 
arbeit haut mich echt vom Stuhl, 
nicht nur die powervolle, genre- 
übergreifend Musik schüttelt den 
geneigten Hörer so richtig schön 
durch, sondern auch die dazu- 
gehörigen Texte (drei in deut- 
scher Sprache), die alle Emo- 
tioen des menschlichen Lebens, 
von Wut und Haß bis zu purer 
Lebensfreude, abdecken. Und 
was noch schöner ist: alles spielt 
sich fernab von irgendwelchen 
nachgemachten Schubladen- 
trends ab, sodaß diese zeitlose 
Scheibe auch in fünf Jahren 
noch hörbar sein wird. (OÄ) 
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Better Than A 


Thousand 


"Just One” 
(12 Songs / CD 24:27 / Revelation) 


"Better Than A Thousand” ist das 
neue Nebenprojekt von Ray 
Cappo, dem Oberkrishna der 
New Yorker HC-Institution Shel- 
ter. Allerdings wäre es unfair, 
dieses tolle Projekt als reines 
Einzelvergnügen Cappos darzu- 
stellen, schließlich ist mit Ken 
Olden (u.a. Battery) ein ziemlich 
bekanntes Gesicht mit von der 
Partie. Offensichtliche Krishna- 


botschaften in den Texten sucht 
man vergeblich, obwohl die sehr 
intelligenten und zeitkritischen 
Lyrics z.T. sicherlich philoso- 
phisch angehaucht sind. Zu den 
feinen Texten gesellt sich glückli- 
cherweise auch sehr feine Mu- 
sik, nämlich überwiegend schnel- 
ler und diekter Hardcore der al- 
ten Schule, wobei das Gaspedal 
zugunsten langsamerer Passa- 
gen aber nicht ständig monoton 
durchgetreten wird. Bemerkens- 
wert erscheint außerdem noch 
die sehr differenzierte Gitarren- 
arbeit wie z.B. bei ”Nightclub”, 
die "Just One” noch das Sahne- 
häubchen aufsetzt. Ray Cappo 
rules! (OA) 


"Dance Or Be Shot” 
(7 Songs / CD 28:03 / Nois-O-Lution) 


Ich hab sowas noch nie gehört, 
ehrlich. Ich weiß zwar, daß es 
ca. 81 Milliarden solcher Songs 
gibt, aber für mich ist das abso- 
lutes Neuland, und ich kann 
unmöglich sagen, ob das gut 
oder schlecht ist. Was ist das 
eigentlich? Bottom 12 werden 
von verschiedenen Leuten zer- 
mixt. Von den Krupps, was klingt 
wie „Roboter“ (das einzige, was 
ich von ihnen kenne). Von Alec 
Empire (ATR), was irgendwie 
klingt, also man kann sichs 
schon anhören, aber ich weiß 
nicht, was es ist (ich hab auch 
noch nie was von ATR gehört). 
Von CPS, wo man zum ersten 
mal die Bottom 12 Bläser raus- 
hört, ansonsten ist es irgenso’n 
Soul-Funk-Hip-pie-Hop-Müll, 
langweilig groovig wie Radio- 
sound + verzerrte Gitarren. Von 
denen kommt auch noch 'ne 
genauso überflüssige A-Capella 
Version, die zum Glück nur eine 
gute Minute dauert. Als näch- 
stes vergehen sich die Elektro- 
nauten an Bottom 12. Ist wahr- 
scheinlich die selbe Musikrich- 
tung wie bei Alec Empire (nur 
langweiliger), ich bin ja wie 
gesagt Laie. Hier hört sich die 
Stimme des Sängers an wie 
Froschrülpsen. Die letzten bei- 
den Remixes von DJ R. Krieger 
(Walgesänge meets Endlos- 
loops) sollen laut Infoblatt "relaxt 


auschillen”. Keine Ahnung, was 
auschillen ist, wahrscheinlich 
aber ziemlich kacke, denn die 
letzten beiden Remixes sind un- 
gefähr so spannend wie die un- 
sägliche Meditationsmusik von 
Jean-Michel Jarre. Insgesamt ist 
dieses Machwerk ziemlich bizarr. 
Ich hätte nicht direkt Geld dafür 
ausgegeben, aber ich werds 
auch nicht sofort zum Second- 
Hand-Laden tragen. (GG) 


„But Alive 


"Bis Jetzt Ging Alles Gut..”’ 
(17 Songs/ CD 40:28 / B.A. Records) 


Mein Gott, tut das gut, endlich 
mal wieder was von den genia- 
len vier Hamburgern mit den drei 
Anfangspünktchen zu hören ! 
Um es gleich vorweg zu neh- 
men: ...But Alive schreiben (trotz 
ihres englischen Bandnamens) 
ausschließlich deutsche Texte 
und das ist verdammt gut so, 
obwohl ich normalerweise ja 
überhaupt nicht auf deutschspra- 
chige Musik stehe. Warum ? All 
die Westernhagens, Grönemey- 
ers und Lindenbergs nahmen mir 
bereits in frühester Jugend den 
Glauben an den deutschsprachig 
formulierten Liedtext, von 
Deutschrock-Ruinen wie BAP, 
Heinz-Rudolf Kunze oder ähnli- 
chem Dreck mal ganz abgese- 
hen. Erschwerend wird man so- 
gar noch im Supermarkt der- 
maßen mit Volksmusik, Schla- 
gerkacke und Blümchentechno 
bombadiert, daß sogar der 
Frischkäse im Kühlregal augen- 
blicklich ranzig wird. Heutzutage 
sind es - neben den Toten Hosen 
- deutschsprachige "Alternative- 
Bands" wie Selig oder Ramm- 
stein, die mir den Angstschweiß 
auf die Stirne treiben, wobei 
deren Erfolgsrezept (präpubertä- 
re Texte gepaart mit musikali- 
schen Innovations-Minimalismus) 
aus mir absolut rätselhaften 
Gründen aufzugehen scheint. 
Und da auch dem Deutschpunk- 
Genre, dem ...But Alive zwar 
auch irgendwie zuzurechnen 
sind, außer ziemlich hohlen und 
abgedroschenen Phrasen nicht 
mehr besonders viel einzufallen 
scheint, sticht unser norddeut- 
sches Quartett deutlich aus der 
breiten Masse hervor, und zwar 
musikalisch, wie auch inhaltlich. 
Klar, irgendwie spielen sie einer- 
seits größtenteils relativ schnel- 
len Punk, andererseits wird die- 
ser aber hin und wieder durch 
langsamere (z.B. "Sie weinte 
wirklich") oder skalastige ("Im 
Rockstadion...") Stücke auf- 
gelockert, wodurch dieses dritte 
Album insgesamt einen ausge- 
wogenen Gesamteindruck hinter- 
läßt. Die Texte von Sänger Mar- 


cus sind über jeden Zweifel er- 
haben, hier werden aus dem 
Blickwinkel des kritischen Be- 
obachters gesellschaftliche Phä- 
nomene wie etwa Konformismus, 
Oberflächlichkeit oder Orientie- 
rungslosigkeit auf sehr feinfühli- 
ge Art und Weise beschrieben, 
ohne dabei weinerlich oder mo- 
ralisch überzogen zu wirken. Wie 
Joachim Hiller bereits im Ox 
schrieb, gleichen die Songs eher 
Tagebucheinträgen, die kleine, 
aber feine Wunden in die allge- 
meine Wohlbefindlichkeit reißen 
und den Hörer nachdenklich 
stimmen. ...But Alive muß man 
mit Sicherheit - neben wenigen 
anderen deutschsprachigen 
Bands wie z.B. den Boxhamsters 
- zu den wriklich wichtigen deut- 
schen Bands zählen, die auf ihre 
ureigene Art und Wiese noch et- 
was zu sagen haben und dabei 
auch noch musikalisch überzeu- 
gen können. (OÄ) 


Cast Iron Hike 


”Watch It Burn” 
(12 Songs / CD 62:12 / Victory) 


Cast Iron Hike aus Boston wer- 
den zur Zeit ja mächtig abgefei- 
ert, in allen möglichen Fanzines 
sind schön euphorische Reviews 
dieses Debutalbums auf Victory 
Records abgedruckt worden. 
Und überall ist die exakt selbe 
Beschreibung des Bandsounds 
abgeliefert worden: eine Misch- 
ung aus den lange aufgelösten 
Cro-Mags und den ebenfalls ver- 
blichenen Quicksand. Ich muß 
zugeben, daß dieses Einordnung 
wirklich hundertprozentig richtig 
ist, auf "Watch It Burn” wurde tat- 
sächlich die wuchtige Schwere 
der späteren Cro-Mags mit der 
emotionellen Luftigkeit Quick- 
sands kombiniert, was zu einer 
unglaublich guten Platte geführt 
hat, die auch bezüglich ihrer 
Produktionsweise keine Wün- 
sche offen läßt. Außerdem ver- 
sucht dieses Quintett erfolgreich, 
die manchmal doch recht eng 
gesetzten Grenzen des HC-Gen- 
res auszuweiten, nur so lassen 
sich achtminütige Nummern wie 
”| Won’t Wash Off” erklären. Die 
größtenteils recht depressiven 
Texte werden dabei von einem 


manchmal verzweifelt krei- 
schenden Sänger vorgetragen 
und rausgebrüllt, der dieses 
Inhalte sehr glaubwürdig zu ver- 
mitteln weiß. In anderen Worten 
ausgedrückt: hier stimmt einfach 
alles! (OA) 


Cellophane Suckers 
”Burnin’ Miss City” 
(16 Songs / LP / Arm Records) 


Ganz so arm wie der Labelname 
vermuten läßt, ist die Musik 
zwar nicht, aber vom Hocker 
reißts mich auch nicht. Lärmiger 
Rock’n’Roll halt, so richtig nach 
C-F-C-G-F-C-Schema, also fast 
zumindest. Hm. Bin halt doch a 
Punker. (GG) 
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Prophets 


”Aliens And Me” 
(12 Songs / CD 56:51 / Sticksister) 


Zunächst einmal fällt mir der 
sehr liebevoll aufgemachte Infor- 
mationszettel der Plattenfirma 
ins Auge, eine Tendenz, die sich 
sehr bald schon auch auf mein 
Trommelfell übertragen sollte, 
denn die Charming Prophets aus 
Nürnberg spielen auf ihrem De- 
butalbum "Aliens And Me” wun- 
derschönen Indie-Pop, der sich 
(nicht zuletzt auch durch einige 
schräge Klangeskapaden) vom 
Mainstream gekonnt fernhält. Be- 
sonders positiv zu bewerten ist 
der Sachverhalt, daß diese Band 
über eine schöne weibliche Stim- 
me verfügt, sowie (als Gegenpol) 
über eine ebensogute männliche 
Stimme, was einen ganz beson- 
deren Reiz auf den Hörer aus- 
übt, gerade wenn beide Stimmen 
innerhalb eines Songs zum Ein- 
satz kommen. Freunde wirklich 
harter Musik wird diese Platte 
natürlich überhaupt nicht gefal- 
len, auch ich finde sie nur in 
einer bestimmten, ziemlich ruhi- 
gen Gemütsverfassung wirklich 
gut, dann allerdings aus voller 
Seele. Einfach nur schöne und 
unpeinliche Rockmusik, die mit 
viel Liebe zum Detail komponiert 
wurde, wodurch sie garantiert 
nicht so schnell langweilig wird. 
(OA) 
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= nordischen Hoch-Priester des 70er 

. re Schweinerock! Raw Power pur! 

« en auf der Pop-Komm! Mother Superior 
e Mothership Has Landed" cp 085-45892 


| ise- Götter 
ie New Yorker Noise Core 
ei in Japan! 11 mal volles Brett! 


Unsane "Attack In Japan" CD 085-45912 


„zeigen wieder, daß sie's können! 14 
mega-lustige Punk-Rock Granaten! Im 
puntemnber/Oktober mega-live in 
eutschland! Toy Dolls » yabyte" 
een sas y Dolls "One More Megabyte 


ei! Hippies!! Hasch- 


Summer Of Lov i 
duft!!! 7 Acid-Punk-Pills! 51 Minuten 
Psychedelic-Rock vom Grandiosesten: 
"Hoad Entrance” CD 085-45942 


Reel RE. 
SEITE 32 


On Trial 


Chokebore 


”A Taste For Bitters” 
(13 Songs / CD 60:07 / Am Rep) 


Chokebore sind und beiben die 
langsamste und poppigste Band 
im Stall von Amphetamine Rep- 
tile Records, daran hat sich seit 
dem Vorgängeralbum "Anything 
Near Water” nichts geändert, 
auch große Veränderungen im 
Vergleich zum aktuellen ”A Taste 
For Bitters” sind nicht auszuma- 
chen. Die Besonderheit Choke- 
bores liegt im langsamen, beina- 
he behäbigem Tempo, das mit 
der außergewöhnlich nölig abkip- 
penden Stimme des Sängers 
kombiniert, einen ganz seltsa- 
men Sound ergibt, der etwas 
verloren, monoton und unschlüs- 
sig im Raum steht. Mal klingt es 
gelangweilt, mal melancholisch 
und manchmal sogar auch ir- 
gendwie unschuldig unwissend. 
Die Unschlüssigkeit dieser komi- 
schen Band überträgt sich ir- 
gendwann auch auf den Hörer, 
mir geht es auch nicht anders: 
soll ich die Typen nun gut oder 
total beschissen finden? Ich 
schwanke noch, allerdings schon 
seit über zwei Jahren....(OÄ) 


Condom 
”Mir reicht’s” 
(23 Songs / CD 61:04 / Schlecht&S.) 


Alte und neue Lieder dieser 
Münchner Punkband, wobei die 
alten meistens besser sind, 
denn die neuen klingen so ähn- 
lich wie vieles, was einem heute 
so als „Punk“ verkauft wird. Also 
natürlich bei weitem nicht so 
katastrophal wie z.B. Bums oder 
so, aber halt auch nicht so gut, 
will sagen: ungestüm und rotzig 
wie das alte Material. Und das 
liegt nur am abgeklärteren Song 
-und Textwriting und nicht etwa 
an verschiedener Aufnahmequa- 
lität, denn es wurde alles neu 
eingespielt. Aber bis auf wenige 
Ausfälle (insbesondere die Bo- 
nustracks) ist das eine super 
CD. Bestes Lied: „Ich hasse Kin- 
der“. Als Fazit kann man das 
Bandmotto nur unterschreiben: 
„Jeder braucht Condom.“ (GG) 


PET TG 


Cosmic Psychos 
”Oh, What A Lovely Pie” 
(10 Songs / CD 35:23 / AmRep) 


Drei durchgeknallte Australier la- 
den ganz herzlich ein zur Torten- 
schlacht, einen kleinen Vorge- 
schmack gibt es auf dem Cover 
und im Booklet. Oder handelt es 
sich bei dieser Sauerei um ge- 
füllte Pasteten? Egal, Haupt- 
sache die Musik stimmt! Und die 
stimmt in diesem Fall mit Sicher- 
heit! Dieses Trio hat viel Humor 
und großen Bierdurst, soviel 
steht fest. Außerdem gelingt der 
Band ein atemberaubender Spa- 
gat zwischen einer megafetten 
Produktion einerseits, und einem 
dennoch dreckigen Sound mit 
Garagentouch andererseits. 
Oder anders ausgedrückt: trotz 
einer sehr modernen Produktion 
geht die schmierige Rotzigkeit 
der Australier im Gesamtsound 
nicht unter, im Gegenteil sogar! 
Man nehme etwas Ramones, 
verfeinere diese durch die Zuga- 
be einer gesunden Portion Mud- 
honey, drehe diese Schwabbel- 
masse zusammen mit den New 
Bomb Turks durch den Mixer und 
würze das Ergebnis anschließ- 
end mit ein wenig Motorhead. 
Zur Verzierung kann man dann 
noch ein wenig Social Distortion 
oder Poison Idea liebevoll darü- 
berstreuseln und fertig ist der 
Mampf. Zweiflern klatscht man 
diese Backmischung einfach voll 
in die Fresse, bis auch diese auf 
den Geschmack gekommen sind 
oder daran ersticken. Eine der 
besten Platten, die auf dem 
AmRep-Label in den letzten 
Jahren herausgekommen ist. 
Prost Mahlzeit! (OA) 


Disability 
”Mit Pauken und 


Trompeten” 
(7 Songs / 14:28 / Arg & Laut) 


Zum Glück ist diese MCD von 
Disability aus Altötting nur eine 
knappe Viertelstunde lang, da 
sie (nach dem noch akzeptablen 
Opener und Titelsong) bereits 
nach der dritten Minute nur noch 
Brechreiz verbreitet. Ska-Punk 
der übelsten Sorte, noch dazu 


mit völlig belanglosen und hoh- 
len deutschen Texten! Auf der 
Rückseite steht folgendes ge- 

schrieben: ”abgemischt am 

Donnerstagabend im Wohnmobil 
von Herrn Pöschl” Ja, genauso 

klingt es auch! Musik zum abge- 

wöhnen! (OA) 


The Drapes 


”The Silent War...” 
(15 Songs / CD 41:48 / Onefoot) 


Vier Freunde aus Portland (USA) 
nahmen vor nicht allzulanger Zeit 
ein Album namens "The Silent 
War... auf, was bei uns seit 
Ende Juni in den Plattenläden 
steht. Besonders gut verkaufen 
wird es sich allerdings kaum, da 
der Plattentitel Programm ist, 
denn hier wird textlich tatsächlich 
ein stiller Krieg mit sich selbst 
und dem sozialen Umfeld ausge- 
tragen. Nachdenkliche und zum 
Teil melancholische Zeilen dieser 
Art sind ja nicht besonders in 
Mode, ganz im Gegenteil zum 
Iyrischen Dünnschiß freizügiger 
Hochglanztunten a la Marilyn 
Manson oder gefährlichen 
Nischenossis wie Rammstein. 
Leider haben die Drapes für ihre 
echt lesenswerten Texte einen zu 
gewöhnlichen Musikstil (melodi- 
schen Punkrock) gewählt, der an 
Bands wie Good Riddance oder 
Rhythm Collision erinnert. Inner- 
halb dieses überstrapazierten 
Genres gehört das Quartett 
allerdings mit zu den besten Ver- 
tretern dieses Musikstils, den es 
ja mittlerweile wirklich wie Sand 
am Meer gibt. Für Sandfetischi- 
sten auf jeden Fall eine Iohnens- 
werte Anschaffung! (OÄ) 


D. Sailors 


”How To Drive...” 
(6 Songs / CD 18:39 / High Gain) 


Das beste an dieser MCD ist 
eindeutig das herrlich bunte 
Cover, sowie das ziemlich auf- 
wendige gestaltete Booklet. Re- 
zensionen, die mit der Optik 
eines Tonträgers beginnen, 
verheißen in der Regel nichts 
gutes. So auch im Fall dieser 4- 
Mann-Melodycore-Kapelle aus 
Jülich, die mich höchstens zu 
gelangweilten Gähnattacken ver- 
leiten kann, was durch die 
stumpfen Texte noch unterstützt 
wird. Der zehntausendste NOFX- 
Verschnitt, der niemals auch nur 
annähernd den internationalen 
Standart erreicht. Wundert mich 
überhaupt nicht, daß dieses 
Quartett noch auf der Suche 
nach einem richtigen Label ist.... 
(OA) 


ı The Future Of War 


( 12 Songs / 43:56 / D.H.R. ) 


Keine bedeutende Musikzeitschrift hat es in 
den letzten Wochen versäumt, den Namen die- 
ser "Band" als Synonym für musikalischen Fort- 
schritt und Rebellion zu verkaufen. In der April- 
Ausgabe des "Rolling Stone" wurden sie sogar 
in einem Atemzug mit den 

Chemical Brothers, Un- 
derworld und The Prodigy 

genannt und großspurig 
als die "Zukunft der Rock- 
musik" abgefeiert. Ich 
muß gestehen: wenn das 
tatsächlich die Zukunft der 
Rockmusik sein soll, dann 
möchte ich bitte ab sofort 
taub sein ! Bands wie die 
Chemical Brothers oder 
The Prodigy sind - trotz 
ihres Hangs zur netten 
Belanglosigkeit - um Wel- 
ten besser , außerdem 
machen sie (bloß mal 
ganz nebenbei bemerkt) 
auch einen ganz anderen Sound. Man muß 
sich das akustische Erfolgsrezept von ATR un- 
gefähr so vorstellen: man nehme irgendwelche 
Computeroder Sampler, stelle diese mit der 
Random-Taste auf Zufallsgenerator und lege 
über das lottoähnliche Ergebnis noch ein paar 
irgendwo zusammengeklaute dünne Gitarren- 
spuren. Dieses Leipziger Allerlei würze manan- 
schließend noch durch die Englischkenntnis- 
se legasthenisch veranlagter Sonderschüler, 
wodurch dann so herrliche Songtitel wie "Fuck 
All !" entstehen. Um es noch deutlicher auszu- 
drücken: vom musikalischen Standpunkt aus 
betrachtet ist "The Future Of War" so ziemlich 
das billigste, einfallsloseste und schäbigste, 
was mir in den letzten Jahren untergekommen 
ist. Eigentlich sollte die gesamte musikalische 

Rezensentenriege angesichts dieses Albums 

eine kollektive Familienpizza legen, doch genau 
das Gegenteil ist der Fall ! Um die ganze 
Sache besser vermarkten zu können, erfanden 
ganz schlaue Köpfe solche Trend-Begriffe wie 

"Techno-Punk", "Digital Terror" oder "Digital 

Hardcore", wobei ich anmerken muß, daß der 
Begriff "Digital Fart-Core" die Sache besser 
treffen würde, und daß sich der digitale Terror 
eher als analoger Horror entpuppt, der sich 
nach dem Konsum dieser Scheibe im zielge- 
richteten Drang in Richtung Lokus äußert, wo- 
bei die Buchstaben ATR erst in dieser Situ- 
ation ihre wahre Bedeutung im Fäkaldreieck 

"Arschbacke, Toilettenspülung und Rohrver- 
stopfung" offenbaren. Zusätzlich biete man der 

Masse noch eine Kultfigur oder Kultband (am 
besten amerikanischer Herkunft) an, die schüt- 
zend und popularitätssteigernd ihre Hand über 
den ganzen Hype hält, wie in diesem Fälle die 

Beastie Boys, auf deren Label "Grand Royal“ 

ATR bereits Dunstschwaden ihres Elektro- 

Smogs veröffentlichen durften. Seitdem liegt 
der Großteil der Musikwelt anscheinend im 

"Kniefall-Konformismus-Koma", da die Beastie 
Boys ja sowieso unhinterfragt die coolste und 
beste (und was weiß ich noch alles) Band der 
Weit sind. Ein wirklich amüsantes Naturschau- 
spiel ! Tut mir übrigens echt leid, daß ich eben 
den heiligen BB & ATR-Gral geschändet habe, 
schon morgen werde ich mich wahrscheinlich 
dafür aufrichtig schämen, weshalb ich Alec Em- 
pire (quasi als Wiedergutmachung) und seinen 
diarrhöischen Computerviren einige alternative 
Namensvorschläge (für die mögliche Zukunft 


THE FUTURE OF WAR 


nkel Atzgurks doppelter Totalverriß 


als Schlagersternchen) machen möchte: wie 
wärs denn mit "Nintendo Klemptner Aufstand" ? 
Oder doch lieber "Sega Puffreis Krawall ” ? 
Womit wir bereits beim Umgang mit der Spra- 
che angelangt wären. Es mag zwar unglaublich 
klingen, aber die drei Berliner schaffen es mit 
alptraumwandlerischer Sicherheit,die Texte dem 
musikalischen Debilitätsniveau anzupassen. Als 
bestes Beispiel läßt sich Track #4 anführen, in 
dem alle Presseleute gene- 
rell als Nazis (!) diffamiert 
ZRSEN werden ! Durch alle Texte 
Va ziehen sich die dümmsten 
und plattesten Parolen, die 
ein Menschenhirn so aus- 
dünsten kann, und das in 
einem dilettantischen Eng- 
lisch, das eigentlich jeder 
Beschreibung spottet. Sie 
hassen alles und jeden, be- 
sonders torkelnde Techno- 
Hippies aufderLove Para- 
de, was ich sogar noch 
nachvollziehen kann, da ich 
Techno auch nicht ausste- 
hen kann. Bloß: warum soll- 
te man einen ohnehin 
schon ziemlich großen Scheißhaufen durch 
einen noch viel größeren Scheißhaufen (in Ge- 
stalt von ATR) ersetzen ? Dank ATR haben wir 
nun immerhin gelernt, wo "The Future Of War" 
stattfinden wird: auf dem Scheißhaus ! Und um 
abschließend noch eines klarzustellen: ich fühle 
mich natürlich nich ernsthaft von ATR provo- 
ziert, wirklich provozieren können meist nur 
Menschen, denen die Natur Intellekt und Arti- 
kulationsfähigkeit in die Wiege gelegt hat, was 
bei meinen Freunden hier nun wirklich nicht der 
Fall ist. Unfreiwillige Komiker wie Alec Empire 
bieten halt einfach nur 
eine herrliche Angriffs- 
fläche für Verarschungen ; 0%... 
jeder Art, eine Einladung, ° 
die ich in diesem Fall ein- 
fach annehmen mußte. 
Find ich gut, daß wir mal 
drüber geredet haben, 
man muß ja über alles 
reden können...... 


-Keit: Keit 


( 26 Songs / 42:07 /Keit). 


"Mir fehlen die Worte ! 
Womit habe ich das bloß 
verdient ? Wem habe ich 
was getan ? Da wäre mir eine ee ja 
noch lieber gewesen !”, das waren so die 
ersten Gedanken, die mir durch den Kopf gin- 
gen, als ich dieses "Meisterwerk” der Düssel- 
dorfer namens "”-Keit” erstmals hören durfte. 
Einen Tag meinem 25. Geburtstag lag dieses 
verspätete Geburtagsgeschenk in meinem 
Briefkasten, ich selbst konnte es dort leider 
nicht herausholen, da ich einen wahnsinnigen 
Kater (wen wunderts !) vom Vorabend hatte, 
wobei der Schädel äußerst heftig weh tat und 
die Kotze permanent an den Mandeln anklopf- 
te. Shit, gings mir dreckig ! Den ganzen Tag 
habe ich auf dem Sofa im Wohnzimmer ver- 
bracht, fernab von meiner geliebten Stereo- 
anlage im 1.Stock, was zur Folge hatte, daß 
keine Musik hören konnte. Im Nachhinein muß 
ich sagen: zum Glück, denn wenn ich an die- 
sem verkaterten Tag auch nur die ersten zehn 
Sekunden dieser CD gehört hätte, hätte ich 
mich - und das meine ich ehrlich - sofort über- 
geben müssen, und zwar mitten ins Zimmer ! 


ner en Heiterkeit, auch im Winter, wenn 


Also las ich gegen Abend (als ich nicht mehr 
alles doppelt sah) nur den Begleit- bzw. Promo- 
text dieser CD durch, was mich rasch dazu ver- 

anlaßte, an meinem Gehirn zu zweifeln (zu 

viele Gehimzellen auf einen Schwung abge- 
gestorben?). Als ich jedoch am nächsten Tag 
den Beipackzettel erneut durchlas, wurde mir 
schon sehr bald klar, daß nicht ich den Dach- 
schaden hatte, sondern diese bizarren Typen. 

Hier nun ein klitzekleiner Textauszug, in dem 
die Künstler ihre Musik beschreiben: "Dem ent- 

spricht ein Bestreben des genauen, moment- 
weise glückhaften, gültigen Findens (Improvisa- 

tion); es ist eines an einer Art heterogener 
Rand des Vorläufigen von Anklängen und 
Sound, vereinzelt und verzweigt in Lyrismen 
und Atonalen und Momenten von Chaos- 
Konkretion”....usw... Und so geht es seitenlang, 
wobei das noch fast die verständlichste Pas- 
sage war ! Übelste Studentenkacke ! Bei die- 
sen beiden Musikterroristen muß es sich um 
Philosophiestudenten im 23. Semester handeln, 
die als Straßenmusikanten schon desöfteren 
wegen der "Erregung öffentlichen Ärgernisses” 
verhaftet oder gar von Passanten verprügelt 
wurden und die es nun vorzogen, in der prügel- 
freien Einsamkeit eines Studios eine CD einzu- 
spielen. Zur Musik kann man ganz intellektuell 
anmerken, daß sich diese wie ein Live-Bootleg 
einer griechischen Folklore- und Selbsthilfe- 
gruppe anhört, bloß rückwärtslaufend und unter 
dem Einfluß von allen erdenklichen Rausch- 
und Betäubungsmitteln. Zu den verwendeten 

Instrumenten: ich befürchte, daß die Herren 
Künstler kurz vor den Aufnahmen noch schnell 

einen Kindergarten ausgeräumt haben, samt 

Puppengeschirr und murmelbetriebenen Klin- 

gelspiel, auch alle Bussi-Bär und Micky Maus 
Heftchen müssen sie mitgenommen haben, an- 

ders läßt sich diese mehr 
als nur kindische Kopfge- 
burt eigentlich gar nicht er- 
klären. Dagegen ist mein 
kleines Gedicht, das mir 
eben spontan eingefallen 
ist, noch richtig geistreich: 
”Keit - die größte 
Gemeinheit seitdem die 
Natur Hörsinn verleiht ? 
Verzeiht meine Frechheit, 
es ist bloß intellektueller 
- Futterneid ! Hach, wär ich 
doch bloß auch so 
gescheit, ich brächts im 
Leben noch so weit. Aber 
so leb ich - ganz im 
Gegenteil zu Keit- in mei- 


| keit: 


es schneit. Doch vielleicht haben sie mich 
schon aus meiner kleinen Welt befreit, und das 
hab ich nun davon: Übel-keit ! Auch wenn man 
schreit, sich besäuft, stockbreit, dagegen ist 
kein Kraut gewachsen, gegen die CD von Keit ! 
Wenn ihr also eure reiche Erbtante über den 
Jordan befördern wollt oder eure Nachbarn wir- 
kungsvoll quälen wollt, dann solltet ihr 20 DM 
(incl. Porto) an die unten abgedruckte Adresse 
schicken oder gleich anrufen. Musik von 
Autisten für Autisten ! 


keit records Axel (Kotz?-) Grube 
Kronprinzenstr. 108 
40217 Düsseldorf 
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1. Mai 1987 


”Fohlenwurst” 
(16 Songs / CD 61:40 / Vitaminepillen) 


Nach fast drei Jahren, pünktlich 
zum zehnjärigen Bandjubiläum 
erschien im Mai dieses Jahres 
die neue CD von den Düssel- 
dorfern 1. Mai 1987, die den selt- 
samen Titel "Fohlenwurst trägt. 
Der gleichnamige Opener macht 
sich das Thema Vegetarismus zu 
eigen und ist eine leidenschaft- 
liche Abrechnung mit dem 
fleischfressenden Teil der Bevöl- 
kerung. Aber auch andere Lieder 
wie z.B ”13” oder "Zimbabwe” 
können textlich und musikalisch 
überzeugen, wobei man sich ge- 
rade musikalisch vom normalen 
Deutschpunk wegbewegt, eine 
Tendenz, die ich grundsätzlich 
begrüßenswert finde. So fließen 
auch Hardcore-Elemente mit in 
den Gesamtsound ein, nicht mal 
vor Reggae- und Technoeinflüs- 
sen macht man mehr halt, aller- 
dings treten diese zum Glück nur 
sehr marginal auf. Alles in allem 
eine sehr interessante Platte, mit 
der die Düsseldorfer zwar noch 
nicht ganz an Bands wie But 
Alive, Boxhamsters oder EA 80 
heranreichen, aber immerhin auf 
dem besten Weg dorthin sind. 
(OA) 


v 7.) > m 2 
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Eläkeläiset 


”In Humppa We Trust” 
(21 Songs / CD 62:09 / Tug Rec.) 


Live in Roskilde und Erlangen 
eingespielt — gute Idee, denn 
gestern abend wäre Eläkeläiset- 
Konzert im Feierwerk gewesen, 
und ich bin aus Müdigkeit nicht 
hingegangen. Ich vermute mal, 
daß diese CD ein fast vollwerti- 
ger Ersatz für das versäumte 
Konzert ist, denn auf der Bühne 
wird bei Eläkeläiset nicht gerade 
getobt, sagt man sich. Wie auch 
— wenn alle Musiker auf ihren 
Stühlen sitzen bleiben. Naja, mal 
zum Sound: Eläkeläiset spielen 
Humppamucke. Das kann man 
sich als polkaähnliche finnische 
Volksmusik vorstellen, mit Ak- 
kordeon, Orgel, Bass und Trom- 
meln, sowie natürlich finnischem 
Gesang. Melodiemäßig wird 
allerdings altbekanntes geboten. 
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So entpuppt sich beispielsweise 
der Song ”Humppaukaasi” als 
"We Will Rock You” oder ”Per- 

jantaina Humppassa” als "Friday 
l’m In Love”. Genial die Einlei- 

tung zu "Hell Humppa” (!): "Can 

they do humppa in Germany, or 

are they concentraded on cam- 
ping? (!) Weiter so! (GG) 


aupenern sr : 
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Fahrenheit 451 
”The Thought Of It” 
(5 Songs / CD 17:50 / S.FT.R.) 


Eine interessante 5 Song MCD, 
die mir da ins Haus geflattert ist. 
Irgendwie ist es Crossover, was 
die multikulturelle Truppe aus 
New York hier bietet, wobei ich 
den Begriff "Crossover in diesem 
Fall ausnahmsweise mal in 
einem positiv definierten Licht 
sehen möchte. Ich fühle mich 
beim Anhören von "The Thought 
Of It’ phasenweise angenehm an 
wirklich gute Bands wie Downset 
oder Shootyz Groove erinnert, 
auch wenn dieser Vergleich (wie 
die meisten anderen Vergleiche 
auch) ein wenig hinkt, da die 
Jungs von F 451 doch ihr ganz 
eigenes Ding durchziehen und 
meiner Meinung nach keine Pla- 
giatsvorwürfe über sich ergehen 
lassen müssen. Freunde ange- 
sprochener Bands sollten dieser 
Sache hier auf jeden Fall mal ein 
Ohr schenken, was übrigens 
auch für HC-Freaks gilt, da F 
451 auch deutliche Hardcore- 
merkmale (Aggressivität und 
Härte) aufweisen. Ich würde 
mich freuen, bald mehr (in Form 
eines vollwertigen Albums) von 
diesen Herrschaften zu hören. 
(OA) 


Female Trouble 


”Punk As Fuck” 
(2 Songs / 7” / X’N’O) 


Hab ich ewig nicht auf den Plat- 
tenteller gelegt, da ich aufgrund 
des Covers Collegerockmüll-er- 
wartet habe. Scheiß Vorurteile. 
Hier machen vier weibliche ca. 
35jährige Dessousmodels 
schnellen fetzigen Punkrock mit 
(nicht zuviel) Melodie. Sehr kur- 
zes aber feines Vergnügen bietet 
das durchsichtige gelbe Vinyl. 
Oh, ich sehe gerade, daß eins 
der Weiber Harun heißt und 


‘nen schwarzen Zwirbelschnau- 
zer trägt. Vielleicht sind die 
Bandfotos gar nicht echt.. Trotz- 
dem: Prädikat wertvoll. (GG) 


Fifi 
”Sinkhole” 
(17 Songs / CD 66:07 / Triple X) 


Nicht nur der Flohfänger in der 
Nachbarschaft heißt Fifi, auch 
ältere Punkbands aus Los Ange- 
les hören auf diesen Namen. Der 
amerikanische Fifi pfeift und 
hechelt trotz seines fortgeschrit- 
tenen Alters (hier spielen nur Ve- 
teranen aus der 80er Jahre Sze- 
ne mit) noch nicht aus dem letzt- 
ten Loch, vom Einschläfern kann 
also noch nicht die Rede sein. 
Die alten Herren zelebrieren 
schnörkellosen Hardcore-Punk, 
wie man ihn heutzutage nur 
noch ziemlich selten antrifft: kur- 
ze Stücke um die zwei Minuten 
und nicht besonders viel Melo- 
die, ganz im Gegensatz zur der- 
zeitigen Melodycorewelle. Ir- 
gendwie wohltuend nostalgisch, 
ohne dabei wirklich klasse zu 
sein. Aber fürs kleine Frühstück- 
chen bzw. Chappi zwischendurch 
(morgens in Deutschland um 
halb zehn) durchaus empfeh- 
lenswert. Aber nur solange der 
Köter noch Zähne hat! (OÄ) 


The Fixtures 


"Dangerous Music 


Defect” 
(26 Songs / CD 67:14 / Friediy Cow) 


Ganz seltsame Musik. Der Sän- 
ger ist — rein stimmlich — mit Jeff 
Clayton vergleichbar, aber nur 
unter der Voraussetzung, daß 
Jeff ein langjähriges erfolgrei- 
ches klassisches Gesangsstudi- 
um absolviert hätte. Es wech- 
seln sich Reibeisenstimme und 
Operntenor (oder -bariton?) mit 
leichtem Tremolo ab. Die außer- 
gewöhnliche Stimme dominiert 
das ganze so sehr, daß es mir 
schwerfällt, die Musik zu be- 
schreiben. Gitarrensoli zuhauf, 
auch Baßspielerin und Drummer 
sind keine Anfänger mehr. Die 
Songs sind meist ohne Refrain, 
aber trotzdem mit sich wiederho- 
lenden Melodien. Vergleiche mit 
Misfits, Accüsed, Yuppicide oder 


ähnlichem würden so sehr hin- 
ken, daß nicht mal mehr Spas- 
tikerkrücken mit Gehgurt helfen 
würden. Jedenfalls ist das Gan- 
ze im Midtempobereich angesie- 
delt. Ich kriegs jetzt nicht auf die 
Reihe, diese CD in irgendeine 
Schublade zu stecken, obwohl 
ich das echt gerne täte. Ich weiß 
nicht mal, ob’s mir gefällt oder 
ob’s mich nervt. Und gerade se- 
he ich, daß ich noch eine Fix- 
tures-CD bekommen habe: 
„Devils Playground“, auf Alter- 
native Tentacles erschienen. Ja 
da paßts hin. 15 songs in 38:06 
min, die mich genauso ratlos 
rumsitzen lassen, zu allem 
Überfluß auch noch teilweise mit 
Klavier, Banjo und Cello. Und 
tock tock tock spielt sich der 
Sänger mit Percussion. (Anm.v. 
OÄ: Hä?) Scheint das aktuelle 
Album zu sein, während „Dan- 
gerous Music Defect“ offensicht- 
lich altes Material von 1986-93 
ist. Texte sind mit abgedruckt, 
teilweise sozialkritisch, aber nie 
so richtig radikal. Ein Zeug ist 
das, man glaubt’s kaum. (GG) 


Frenzal Rhomb 


”Once A Jolly Swagman” 
(24 Songs / CD 56:37 / Subway) 


Australienoffensive bei Subway 
Records! Neben dem göttlichen 
Mid Youth Crisis-Gesamtwerk 
veröffentlicht das Wuppertaler 
Label parallel dazu auch noch 
den Großteil des Gesamtwerks 
von Sydneys bester Pop-Punk- 
band Frenzal Rhomb. Neben der 
"Dick Sandwich ep” von 1993 ist 
auch das 1995 erschienene 
Debutalbum ”Coughing Up A 
Storm” enthalten, sowie noch 
einige seltene Bonustracks. 
Kritisch anmerken muß ich aller- 
dings, daß gegenüber der aus- 
tralischen Originalpressung 
(Belly Of The Buddha Records) 
ein paar Tracks (wo ist das geni- 
ale "Infotainement” geblieben?) 
verlorengegangen sind. Außer- 
dem geht es in der angegebenen 
Playlist drunter und drüber, man 
muß sich die einzelnen Songs 
erst mühsam raussuchen, da die 
angegebene Reihenfolge nicht 
stimmt. Trotzdem ist "Once A 
Jolly Swagman” eine empfeh- 
lenswerte Sache, da es sich ein- 
fach um guten melodischen 
Punkrock handelt, in diesem 
Falle sogar um hypermelodi- 
schen, da der Gesang von Jay 
eindeutig im Mittelpunkt aller 
Kompositionen steht. Diese son- 
nige Musik paßt hundertprozen- 
tig zu ihrer sonnigen Heimatstadt 
Sydney und ist authentischer als 
der Sound vieler Ami- oder 
Schwedenkombos. Antesten! 
(OA) 


Funeral Oration 


”Communion” 
(22 Songs / CD 35:51 / Nasty Vinyl) 


Jetzt habe ich mir die CD be- 
stimmt ein gutes Dutzend mal 
angehört, und jedesmal fand ich 
sie erst supergeil, aber noch be- 
vor sie zu ende war, fand ich sie 
langweilig. Und das liegt nicht 
etwa daran, daß die ersten 
Songs gut und die späteren 
schlecht sind, ich benutze näm- 
lich immer die Shuffle-Funktion. 
Ich halte „Communion“ für eine 
gute, schnelle, melodische Hard- 
coreplatte, auf der eben 22 ver- 
dammt ähnliche Lieder drauf 
sind. Eigentlich gefällt mir was 
sie machen, aber ich werde 
dabei sehr schnell ungeduldig. 
Ich weiß auch nicht, woran das 
liegt. Übrigens sind die Texte 
abgedruckt, was heutzutage 
schon mal erwähnt werden soll- 
te. (GG) 


a 


Garden Gang 
”Nation Of The Diver 
Ducks” 

(12 Songs / CD 37:33 / Paupers Inn) 


Was bitte ist eine „Nation der 
Duckanterl“? Laut Infoblatt han- 
delt es sich dabei um ein Syno- 

nym für das neue Eurodisney- 

land, kurz EU. Heißt das jetzt, 
daß sie für den Euro sind oder 

dagegen? Ich jedenfalls fände 
es seltsam, plötzlich „Haste mal 

"nen Euro“ hören zu müssen. 

Andererseits können die ruhig 
die D-Mark abschaffen, soviele 

hab ich eh nicht davon. Aber 

zurück zur Garden Gang: Die 
spielen so langsamen akusti- 
schen Folk, und zwar am lieb- 
sten im Ballroom. Ich find das ist 
langweilige Hippiekacke, aber 
ich bin für ziemlich intolerante 

Engstirnigkeit bekannt, insbe- 
sondere in Musiksachen. Habe 

ich eigentlich schon erwähnt, 
daß vor jedem Text im Heftlein 

auch noch ein kurzes Gedicht 
abgedruckt ist, das auf das Lied 
einstimmen und die einzelnen 
Lieder zu einem Gesamtkunst- 
werk zusammen fügen soll? Na 
egal. (GG) 


The Garden Weasels 


”Lawn Job” 
(13 Songs / CD 39:48 / Tug Rec.) 


Daß die Garden Weasels aus 
Denver / Colorado eine (wie es 
das Infoblatt behauptet) gute 
Liveband sind, das glaube ich 
gerne, das vorliegende Studioal- 
bum ”Lawn Job” kann mich hin- 
gegen nicht recht überzeugen. 
Diese Mischung aus poppigem 
Punk, Ska und Rock wirkt insge- 
samt zu unausgegoren und vor 
allem zu kraftios, der berühmte 
Tritt in den Hintern will und will 
sich einfach nicht einstellen, ein 
bißchen mehr Gitarrenbreitseite 
hätte es schon sein dürfen, ich 
denke da z.B. an Kollegen wie 
die Voodoo Glow Skulls. Nichts 
gegen relaxte Songs wie z.B. 
"Mrs. Rhododendron” oder gar 
gegen das zugegebenermaßen 
ziemlich gelungene ”Girl”, aber 
nur drei, vier gute Stücke auf 
einem Longplayer sind einfach 
zu wenig. Schade irgendwie, Hu- 
mor und Spielfreude sind näm- 
lich eigentlich genügend vorhan- 
den. Naja, vielleicht klappts ja 
beim nächsten Album....(OÄ) 


Gore 


”Mest / 694’ 3” 
(10 Songs / CD 42:29 / Loudsprecher) 


”The 10 Ultimate Hart Gore 
Rhythm Tracks”, so lautet der 
Untertitel des mittlerweile achten 
Albums dieser niederländischen 
Instrumentalisten. Vergleiche zu 
früheren Alben kann ich leider 
keine ziehen, da ich keines der 
vorhergehenden Werke besitze. 
Ich habe mir allerdings sagen 
lassen, daß Gore früher ziemlich 
komplizierten Jazzcore ohne Ge- 
sang gemacht haben sollen, wo- 
von sie im Jahre 1997 aber 
ziemlich weit entfernt sind. Ge- 
sang gibt es freilich auch auf 
”Mest / 694’ 3” keinen, was aller- 
dings nicht sonderlich störend 
wirkt, da die düster-kraftvolle In- 
strumentalmusik alleine schon 
raumausfüllend genug wirkt. Die- 
ser Sound bewegt sich irgendwo 
zwischen Tool, Helmet und Irren- 
anstalt, fröhliche Gedanken kön- 
nen beim Konsum dieser Schei- 
be jedenfalls nicht aufkommen. 
Manchmal wirken Gore (gerade 
in der ersten Hälfte des Albums) 
ein wenig zu metalmäßig unflexi- 
bel, was sich jedoch in der zwei- 
ten Hälfte ändert, Tracks wie "In 
The Name Of Rotten, Evil & 
Gore” wissen durch ihre intensi- 
ve Atmosphäre zu überzeugen, 
auch das industriallastige "Stuck 
& Fucked” weiß zu gefallen. Fa- 
zit: ein insgesamt interessantes 
Instrumentalalbum, dem noch 
ein wenig mehr Abwechslungs- 
reichtum ganz gut getan hätte, 


das aber trotzdem eine düstere 
und wuchtige Ausstrahlung be- 
sitzt, der man sich zeitweise 
kaum entziehen kann. Mir 
gefällts jedenfalls! (OÄ) 


Gore Slut 


"These Days...” 
(15 Songs / CD 40:45 / Stickman) 


Nach Gore nun also auch noch 
Gore Slut, das hätte es doch 
wirklich nicht gebraucht. Doch, 
das hat es schon, schließlich 
bekomme ich durch diese Schei- 
be endlich mal die Gegegenheit, 
über diese ganze Lo-Fi-Kacke 
abzulästern. Und wenn der Kol- 
lege GG in mindestens der Hälf- 
te seiner Kritiken den intoleran- 
ten, selbstdarstellerischen Punk 
heraushängen läßt, dann werde 
ich das doch auch mal dürfen, 
obwohl ich mich bei meinen Re- 
zenssionen sonst immer um 
größtmögliche Objektivität (so- 
fern es dieses überhaupt gibt) 
bemühe. Ich hasse alle diese 
beschissenen, rauschenden und 
völlig unterproduzierten Wohn- 
zimmer-, Scheißhaus oder Wo- 
auchimmeraufnahmen auf vier 
oder acht Spuren, selbst wenn 
die Songs gut sind, wir dem 
Hörer durch die miese Klang- 
qualität ;ede Freude an ihnen 
genommen, gerade wenn man 
eine gute Stereoanlage besitzt, 
die diese soundtechnischen 
Mängel noch viel stärker als eine 
0815-Anlage hervorhebt. Wer 
nicht mal in der Lage ist, sich zur 
Aufnahme in ein anständiges 
Studio zu bewegen, der sollte 
überhaupt keine CDs veröffentli- 
chen, die dann auch noch für 
mindestens 30 Mark verkauft 
werden, hier stimmt doch das 
Preis-Leistungsverhältnis über- 
haupt nicht mehr. Wahrscheinlich 
sind diese "Noisy Pop Songs” 
auch nur deshalb veröffentlich 
worden, weil bei Gore Slut ein 
bekannter Heini von Deus dabei 
ist, soviel bloß mal zum Theme 
”Namedropping”. Abschließend 
noch ein Appell an alle Platten- 
firmen und Promotionagenturen: 
bitte keine Lo-Fi-Kacke mehr 
schicken, außer ihr seid unbe- 
dingt auf Totalverrisse scharf! 
Sogar das Männlein auf dem 
Cover hält sich schon die Ohren 
zu! (OÄ) 


Haemorrhage 


”Grume” 
(14 Songs / CD 37:35 / Morbid) 


Kennt einer die ganz alten Car- 
cass-Sachen, als die Cover 
noch so richtig heftig waren? 
Brutales Deathmetalgeknüpple 
mit Pathologietexten und zwei 
Grunzern. Ebendasselbe wird 
hier von diesen Spaniern gebo- 
ten, deren (einer) Sänger tat- 
sächlich ziemlich blutend aus- 
sieht. Titelauszüge erwünscht? 
Bitte sehr: „Cartilageous Pulped 
Offals“, „Putrescent Necromor- 
phism“, „Rectovaginal Fistula“ 
oder „Intravenous Molestation Of 
Obstructionist Arteries (Opus 2). 
Alles klar? Super Gedärmge- 
metzel. Hör ich mir immer per 
Walkman an, wenn mir der 
Zahnarzt mal wieder Blei und 
Quecksilber in die Zahnlöcher 
schmiert. (GG) 

Anm. v. OÄ: also alle zehn 
Jahre, oder? 
Nebenbei können wir gleich mal 
einen kleinen Spanischkurs ver - 
anstalten: was bedeutet der 
Bandname "Haemorrhage”? 
a. Ich habe Hämorrhoiden! 

b. Ich hätte bitte gerne etwas 
Hagebuttentee! 

c. Habe kein Hirn! 

Ich für meinen Teil vermute am 
ehesten die letzte Möglichkeit. 


Hankshaw 


”Nothing Personal” 
(10 Songs / CD 40:26 / Network S.) 


Gegensätze ziehen sich ja be- 
kanntlich oft an, so auch im Fall 
von Hankshaw, einer Band, die 
in ihrem Sound zwei völlig ge- 
gensätzliche Tendenzen auf er- 
staunliche Art und Weise mitein- 
ander verbindet. Auf der einen 
Seite steht die Musik und die 
außergewöhnliche Stimme des 
Sängers, eine Seite, die der 
Freund und Kollege GG wahr- 
scheinlich als langweiligen 
Collegerock oder so abtun 
würde. Musikalisch erinnern 
Hankshaw aber eher an Post- 
Emocorebands wie Farside, 
Sensefield oder Texas Is The 
Reason, allerdings mit dem klei- 
en aber feinen Unterschied, daß 
die Stimme diese Sängers sehr 
weiblich klingt. Vielleicht kann 
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sich ja noch jemand von euch 
Lesern an die Housemartins in 
den 80er Jahren erinnern, so 
klingt der Typ nämlich wirklich. 
Auf der anderen Seite sichtet 
man in den Texten hingegen 
etwas unerwartetes: Abgründe! 
Texte voller Melancholie, 
Verzweifelung und Selbstmord- 
gedanken, im krassen Kontrast 
zur relativ beschwingten Musik 
stehend, noch dazu aus dem 
Mund eines fast schon fröhlich 
klingenden Mannes! So merk- 
würdig es klingen mag: diese 
seltsame Mixtur funktioniert 
überraschend gut, und zwar so 
gut, daß sich gelegentlich sogar 
der berühmte Gänsehauteffekt 
einstellen kann. Eine außerge- 
wöhnliche CD, die aus der unge- 
heuren Masse der Neuveröffent- 
lichungen deutlich hervorsticht. 
Mein Geheimtip dieser Ausgabe, 
gerade wenn man schlecht drauf 
ist. (OÄ) 


Jud 


”Innermission” 
(9 Songs / CD 36:18 / Nois-O-Lution) 


Extrem langweiliges Unplugged- 
Geseiere voller Melancholie, De- 
pression und Wandergitarren- 
geschrammel. Warum krieg ich 
denn so einen Scheiß zuge- 
schickt? Weg damit. (GG) 
Eingriff des musikalischen Not- 
rettungsdienstes: Danke, ich 
habe diese schöne CD gerne 
angenommen, sie ist nämlich 
alles andere als beschissen. 
Schaurig schöne Gitarrenmusik 
der ruhigeren Sorte eben, der 
Opener "Deadosphere” ist zu 
einem meinen Lieblingslieder 
dieses Jahres geworden, und 
zwar ganz heimlich still und lei- 
se. (OÄ) 


Kick Joneses 
"Streets Full Of Idiots” CD 
”Wer hat in mein Bier 
gepißt?” 7” 

(14 bzw. 6 Songs / Flight 13) 


Man glaubt es kaum: schwarzes 
Vinyl, so wie früher. Und der On- 
kel Ätzgurk weint, weil er keinen 
Plattenspieler hat. Ihm würde 
das sicher super gefallen. Melo- 
discher, sauberer Aah-Ooh-Uuh- 
Chöre-Rock, der die Sonne im 
Herzen scheinen läßt, fröhlich, 
zuversichtlich, partytauglich. 
Selbst wenn das Lied textlich 
eigentlich traurig ist („Quit 
School“). Zwei Studio- und 4 
Livesongs. Der beste Song ist 
der Titelsong, aber der klingt 
ganz anders als der Rest, der 
der typische K.J.-Sound zu sein 
scheint. Leider. Denn von Flight 
13 / Rookie Records ist gleich 
noch’n Longplayer mit 14 Songs 
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mitgekommen. „Streets Full Of 
Idiots“ nennt sich der. Ich nehme 
an, daß das ziemlich in die Me- 
lodicoreschublade paßt. Immer 
dieses Schubladendenken, ich 
weiß. Aber ich hab wirklich eine 
Schublade für Weichspüler-CDs 
in meinem Plattenschrank. Da 
steht „Für den Onkel Ätzgurk“ 
drauf. Dem gefällt sowas näm- 
lich ab und zu, so wie ich ihn 
kenne. Aber was mache ich mit 
so ‘'nem Softrock-Vinyl? Viel- 
leicht kommts ja in unser Rind- 
fleischpreisrätselüberraschungs- 
paket. (GG) 


”The Method” 
(18 Songs / CD 36:50 / Blackout!) 


Killing Time are back! Wer hätte 
ernsthaft geglaubt, daß das New 
Yorker Urgestein noch einmal ein 
Comeback wagen würde. Und 
vor allem: wer hätte geglaubt, 
daß dieses Comeback mit der 
neuen Scheibe "The Method” so 
grandios ausfallen würde, gerade 
wenn man bedenkt, daß die mei- 
sten Comebackversuche älterer 
Herrschaften kläglich scheitern, 
ich erinnere da bloß mal an die 
Circle Jerks. Fest steht, daß sich 
die East Coast HC-Legende Kil- 
ling Time nicht auf den alten Lor- 
beeren des Brightside-Albums 
ausgeruht hat, ich behaupte so- 
gar, daß die 18 neuen Stücke 
mindestens genauso gut wie die 
alten sind. So muß Hardcore 
klingen: druckvoll, aggressiv und 
abwechslungsreich, mit einer 
Produktion, die diese Aggressivi- 
tät noch wesentlich unterstützt. 
Auf Prollcorephrasen a la Mad- 
ball oder Biohazard verzichtet 
unser Quintett aus demi Big 
Apple zum Glück völlig, so daß 
man "The Method” unter dem 
Strich sicherlich jetzt schon zu 
einem der besten HC-Alben des 
Jahres 1997 küren kann, zumal 
die Jungs es auch noch verste- 
hen, in ihren Old-School-Sound 
geschickt moderne Elemente zu 
integrieren. Und obendrein ist 
auch noch die sehr schöne und 
aufwendige Gestaltung des 
Booklets positiv zu vermerken. 
Definitiv ein Augen- und Ohren- 
schmaus! (OA) 


Knochenfabrik 


”Ameisenstaat” 
(23 Songs / CD 35:13 / Vitaminepillen) 


Bei "Ameisenstaat” handelt es 
sich um das Debutalbum einer 
jungen deutschen Punkband aus 
Köln. Der Infozettel der Platten- 
firma spricht von ”untypischem 
D-Punk mit abgedrehten Texten” 
und davon, daß dieses Werk be- 
reits in seinem Vorfeld von Sze- 
nekennern zur "Platte des Jah- 
res” gekürt wurde. Diese doch 
leicht größenwahnsinnige An- 
kündigung kann nicht unkom- 
mentiert bleiben: die guten Män- 
ner aus der Knochenfabrik spie- 
len nämlich eher stinknormale- 
nund ziemlich durchschnittlichen 
D-Punk mit teils prallen Texten 
("Glücklich” oder ”Filmriss”), teils 
aber auch mit recht guten Texten 
("Der Jüngste Tag” oder ”Bring 
Dich Um”). Wer meint, daß seine 
Plattensammlung noch ein paar 
D-Punkplatten mehr vertragen 
könnte, der soll hier ruhig mal 
reinhöre. Aber wer meint das 
schon.......... (OA) 


ERONTAKT 


Kumikameli 


”Kontakt” 
(18 Songs / CD 43:43 /Tug Rec.) 


Mir fehlen irgendwie die Worte, 
wie soll man bloß den Sound 
dieser spinnerten Finnen be- 
schreiben? Ich könnte mir Ge- 
danken über ihren komischen 
Bandnamen ”Kumikameli” 
machen, der sich irgendwie nach 
Kondomen mit Karamellge- 
schmack anhört, was uns der 
Musik allerdings nicht näher- 
bringt. So muß ich zugegebener- 
maßen auf das Produkt-Info 
zurückgreifen, das von einer irr- 
witzigen Mischung aus "Tom 
Waits, Devo und Khaled” spricht. 
Khaled kenne ich zwar nicht, 
aber die entfernten Vergleichs- 
punkte mit Tom Waits und Devo 
kann man in meinen Augen so- 
gar durchgehen lassen. Ich 
würde der Beschreibung jedoch 
noch ein bißchen Punk und 
Hardrock hinzufügen, sowie eine 
gehörige Portion Geisteskrank- 
heit. Dieses bizarre Potpourri 
kann streckenweise sogar gefal- 
len, einige der 18 Stücke sind 
echt gelungen, während andere 


doch noch etwas zu heteogen 
klingen, aber was solls, originell 
ist "”Kontakt” auf jeden Fall. Ach 
ja, dabei handelt es sich übri- 
gens um die dunkle Seite (von 
den ebenfalls in dieser Ausgabe 
besprochenen) Humppakönigen 
"Eläkeläiset”, die absoluter Kult 
in Skandinavien sein sollen. Das 
glaube ich euch aufs Wort! (OÄ) 


Latex Generation 


360°” 
(12 Songs / CD 42:57 / Onefoot) 


Die Latex Generation aus New 
York dreht sich - wie es der Al- 
bumititel vielleicht vermuten las- 
sen könnte - musikalisch und 
vom Spaßfaktor her überhaupt 
nicht im Kreis! Was ich damit 
sagen will: die drei Typen mach- 
en erfrischenden, furztrockenen 
und straighten Punkrock, der 
trotz gelegentliche Skasprenkeln 
und dem Hang zu harmonischen 
Melodien weit vom Melodycore - 
Mainstream entfernt ist. Vor 
allem schreiben sie auch echt 
witzige und geistreiche Lyrics, 
obwohl sie (oder gerade des- 
halb) neben vielen bekannten 
Punkbands auch solche köstli- 
chen Krapfen wie Twisted Sister 
(!) oder Poison (!!) zu ihren Vor- 
bildern zählen. Ja, das Teil rockt 
ganz ordentlich und versprüht 
eine ganz gute Portion Humor 
und Eigenständigkeit, was heut- 
zutage keineswegs selbstver- 
ständlich ist. Wie heißt es doch 
so schön im Opener "Central 
America”: ”| think, that Punkrock 
ist just for people who have no 
clue”. Ja, stimmt genau, die 
Typen könnten auch meine 
Nachbar sein, die netten Loser 
von nebenan halt, die auch noch 
gute Musik machen. Schade, 
daß ich nicht in New York eine 
Zweitwohnung habe.......(OÄ) 


Love 666 
”Please Kill Yourself So 


I Can Rock” 
(9 Songs / 29:04 / AmRep) 


Boah, das Teil hat vielleicht 
Groove! Wer beim grandiosen 
Opener ”Bummer” nicht automa- 
tisch mitwippen muß, ist entwe- 
der stocktaub oder leidet unter 
übelster Geschmacksverirrung! 
Wirklich bemerkenswert, wie es 
dieses Trio schafft, einen solchen 
Monster-Groove zu fabrizieren, 
noch dazu ganz ohne Bass! Ja- 
wohl, ganz richtig gelesen, nur 
ein Schlagzeug, eine runterge- 
stimmte Gitarre und ein schäbi- 
ges Keyboard, sowie Vocals, die 
in ihrer süßlich-harmonischen 
Hingehauchtheit eher an den 
Vorspann einer TV-Kinderserie 
erinnern. Klingt unglaublich, aber 
diese seltsame Synthese geht im 


Prinzip voll auf, hier ist in der Tat 
ein ziemlich eigenartig gutes 
Rockalbum entstanden, dem es 
trotz der erwähnten Gesangs- 
harmonie nicht an Härte, sowie 
an Ecken und Kanten fehlt. Und 
vor allem: es ist tanzbar!! Scha- 
de nur, daß diese Scheibe mit 29 
Minuten Spielzeit so verhältnis- 
mäßig kurz ausgefallen ist, ein 
paar Liedchen mehr hätten es 
schon sein dürfen, aber ich will 
ja nicht meckern. (OÄ) 


Marionetz 


”Die größten Mißerfolge” 
(20 Songs / CD 74:04 / Schlecht&S.) 


Wenn eine Band ihre Platte "Die 
Größten Mißerfolge” nennt und 
diese auf einem Label namens 
”Schlecht & Schwindlig Records” 
herausbringt, so zeugt das von 
einer gewissen Portion Selbstiro- 
nie. Oder von der bitteren Wahr- 
heit, denn der Plattentitel ist echt 
Programm: selten habe ich eine 
so beschissene und überflüssige 
CD hören müssen, die zu allem 
Überfluß auch noch 74 Minuten 
Spielzeit aufzuweisen hat, die 
man ohne (Brech-) Pause kaum 
konsumieren kann, ich habe die- 
ses Kunststück bis jetzt jeden- 
falls noch nicht fertiggebracht. 
Ein Wort zu den Texten: wer um 
Himmels Willen will denn Songs 
namens "Brotzeit” über Wirts- 
hausschlägerein hören? Oder 
gar über singende Putz-frauen? 
Und noch ein Wort zur Musik: 
eine grausame Mixtur aus Metal, 
Rock und Pop, der noch eine ein 
wenig Punk beigemischt wurde. 
Ich könnte jetzt noch seitenlang 
weitere Peinlichkeiten auflisten, 
doch das wäre bloß Platzver- 
schwendung. Am besten igno- 
riert man dieses Meisterwerk 
des schlechten Geschmacks ein- 
fach. (OÄ) 


THE ME-JANES 


B' A \ B 
The Me-Janes 


”Baby” 
(15 Songs / CD 51:04 / Tug Rec.) 


"Ganz nett” dachte ich mir, als 
ich den Klängen von "Baby” erst- 
mals lauschte. "Ganz nett” denke 

ich mir auch heute, ein paar 
Wochen später, auch noch, was 

zeigt, daß dieses Scheibchen 
den Nettigkeitsfaktor nicht über- 
schreiten kann. Irgendwie wirkt 


das, was die drei Mädels hier 
(laut Info) an "Garagen-Punk-’N’- 
Roll” abliefern, ziemlich haus- 
backen und unspektakulär, ledig- 
lich "Forbidden” kann mit seinem 
schönen Refrain positiv aus der 
Masse hervorstechen. Mit Gara- 
ge hat der hier gebotene Sound 
sowieso nicht viel zu tun, da die 
Produktion dafür zu clean ist, ein 
paar rotzige Ecken Und Kanten 
mehr hätten diesem Debutalbum 
sicherlich nicht geschadet. Ei- 
gentlich handelt es sich bei der 
ganzen Sache in erster Linie um 
Rockmusik, die von drei wahr- 
scheinlich ziemlich netten Da- 
men gemacht wird. Mehr fällt mir 
dazu nicht ein. (OÄ) 


Melvins 


”Honky” 
(10 Songs / CD 70:53 / AmRep) 


Ungläubiges Kopfschütteln nach 
dem ersten Hördurchgang: was 
ist denn das? Nach dem zweiten 
Hördurchgang: was ist denn das 
für ein Scheiß? Nach dem dritten 
Hördurchgang: wollen die ihre 
Hörer verarschen? Muß so sein, 
anders läßt sich dieses akusti- 
sche Gruselkabinett nicht er- 
klären, man braucht als Konsu- 
ment schon eine riesige Portion 
Galgenhumor, um diese CD 
nicht im Klo runterzuspülen. Zu 
den Fakten: nach nur zwei Wer- 
ken (”Stoner Witch” und ”Stag”) 
bei Atlantic haben die Melvins 
das Major-Lager wieder verlas- 
sen, um zu Amphetamine Rep- 
tile Records zurückzukehren, 
was ja eigentlich ein gutes Zei- 
chen sein sollte, aber leider nicht 
ist. Mit Noiserock hat ”Honky” bis 
auf zwei Stücke ("”Mombus Hiba- 
chi” und "In The Freaktose The 
Bugs Are Dying”) überhaupt 
nichts mehr zu tun, vielmehr mit 
der Einordnung ”Unerträgliche 
Experimentierfreudigkeit unter 
der Flagge des Humors”. Leider 
wird so manchem nichtsahnen- 
den Melvins-Fan der Humor bzw. 
das Lachen im Halse stecken 
bleiben, zu viele schreckliche 
Soundexperimente sind auf die- 
se CD gebrannt worden. Neh- 
men wir als exemplarisches Bei- 
spiel doch bloß mal den Track 
”How”: dort steht ein immer 
schneller werdender Drumcom- 
puter im Vordergrund, während 
im Hintergrund irgendwer völlig 
verwirrt Posaune oder Alphorn 
spielt, oder im schlimmsten Fall 
sogar einen unschuldigen Wal zu 
Tode quält. Und mehr war da 
nicht! Ich frage: was soll das? 
Auch bei anderen Klangcollagen 
wird das überlebensgroße Frage- 
zeichen über meinem unwissen- 
den Haupt zum ständigen Be- 
gleiter. Fazit: man kann den 
Melvins bestimmt nicht den Vor- 


wurf machen, sie hätten ein 
kommerzielles Album aufgenom- 
men. Man kann ihnen aber um- 
gekehrt auch nicht das Kompli- 
ment machen, ein gutes oder gar 
innovatives Album gemacht zu 
haben, was viel schlimmer ist, ja 
ich würde sogar soweit gehen zu 
behaupten, daß sie hiermit ihre 
Fans sogar regelrecht verhöh- 
nen, was mir allerdings ziemlich 
egal ist, da ich noch nie beson- 
ders viel für die Melvins übrig 
hatte. Außerdem habe ich mich 
in den letzten Wochen königlich 
über jene Musikjournalisten 
amüsiert, die diese unglaubliche 
Scheißplatte mit den wahnwitzig- 
sten Konstruktionen in den Him- 
mel heben. Glaubt mir: sie hätten 
sie auch in den Himmel geho- 
ben, wenn die Melvins nun wie 
Blümchen oder Scooter klingen 
würden. Weil die Melvins halt die 
coolen Melvins sind und Humor 
haben. Erinnert mich leicht an 
die stringente Denk- und Argu- 
mentationsweise von Beavis & 
Butthead....(OÄ) 


mid veuech erısta 


m|yie 


inch punch 


Mid Youth Crisis 


”One Inch Punch” 
(21 Songs / CD 60:38 / Subway) 


So, nun ist es soweit, nun wird 
dieser Götterband auch in Eu- 
ropa etwas mehr Aufmerksam- 
keit entgegengebracht werden. 
In ihrem Heimatland Australien 
sind die fünf Burschen aus Mel- 
bourne längst keine Unbekann- 
ten mehr, schließlich tourten sie 
schon mit so bekannten Bands 
wie The Offspring, Pennywise 
oder NOFX. Ich kenne MYC 
bereits seit meinem Australien- 
trip im Frühjahr 1996, als ich mir 
in Sydney ihre 1995 eingespielte 
"Lost In What We Lack”-Debut- 
scheibe in der australischen Ori- 
ginalpressung auf Lifetime Rec- 
ords zulegte, die in Deutschland 
nur schwer erhältlich ist. Dank 
Subway Records können seit 
Mitte Juli auch deutsche Musik- 
liebhaber problemlos in den Ge- 
nuß dieser Ausnahmeband kom- 
men, die nun nicht mehr unter 
ihrem alten Namen ”One Inch 
Punch” auftritt, da ihnen die 
gleichnamigen Crossoverhelden 
aus England den Namen streitig 
gemacht haben, worauf sich 
unsere Band von Down Under in 


"Mid Youth Crisis” umbenannte. 
Das Quintett gehört zwar dem 
mittlerweile total überstrapazier- 
ten Melodycore-Genre an, wo- 
raus es aber ganz deutlich her- 
vorragt. Warum? Weil mit Steve 
ein überaus emotionaler Aus- 
nahmesänger vor dem Mikro 
steht, der es wie kein anderer 
versteht, wütende und zugleich 
melancholische Untertöne in sei- 
nem Organ zu vereinen. Außer- 
dem tanzen MYC durch ihre 
schnelle und druckvolle musikali- 
sche Umsetzung aus der Reihe, 
die Gitarren kommen um einiges 
härter rüber als wie bei anderen, 
artverwandten Bands, was durch 
die kraftvolle Produktion noch 
unterstützt wird. Auch textlich 
gibt es überhaupt nichts auszu- 
setzen, im Gegenteil sogar, die 
nachdenklichen und intelligenten 
Texte heben sich wohltuend von 
der Masse ab. Mit anderen Wor- 
ten: an dieser Veröffentlichung 
von Subway Records, die noch 
zusätzlich die 96er ”Ignorant 
Bliss ep” beinhaltet, stimmt ein- 
fach absolut alles. Kaufen!!! (OÄ 


Millencolin 


”For Monkeys” 
(12 Songs / CD 30:34 / Burning Heart) 


Auf ihrem mittlerweile dritten Al- 
bum "For Monkeys” liefern die 
vier Schweden gewohnt gute 

Melodycorekost ab. Die kleinen 

Veränderungen gegenüber den 

beiden Vorgängeralben beschrei- 

ben sie im Opener "Puzzle” 
gleich selbst: "Third album, less 
of ska and not so many fast 
ones, more of poppy, pushy 
songs, those that we do best 
now”. Das geht alles sehr gut in 
die Beine und in die Ohren, mei- 
stens wippt man mit irgendeinem 
Körperteil mit oder man singt 
leise mit. Mal geht es frohsinnig 
zur Sache, manchmal aber auch 
ein klein wenig melancholisch, 
wenn man sich gemeinsam Ge- 
danken über die alltägliche 
Langeweile ("Boring Planet”), 
mangelnde Zukunftsperspektiven 

("Twenty Two”) oder blöde Sze- 

neleute ("Trendy Winds”) macht. 
Keine weltbewegende Platte, 
aber das ist ja auch gar nicht 

das Anliegen dieser Band. Nette 

Musik für nette Leute eben. (OA) 
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Miracle Gyriz 
”Candy’s Hardware 


Bazaar” 
(13 Songs / CD 39:24 / Tug Rec.) 


Was für eine Mischung: zwei in 
Papua Guinea geborene Halb- 
finnen und ein Litauer auf Tug 
Records, einem deutschen La- 
bei! Ungewöhnlich sind auch die 
Eiflüsse, die den musikalischen 
Horizont der drei männlichen 
Miracle Gyrlz ausmachen: psy- 
chadelic Folk, Gitarren-Noise 
und ziemlich straighter Punkrock, 
eine Zusammensetzung, die er- 
staunlicherweise gut funktioniert 
und mich zum Teil sogar regel- 
recht begeistern kann! Über 
allem thront das leicht heisere 
Organ des multikulturellen Sän- 
gers, das sich hervorragend in 
den Gesamtsound einfügt. Unter 
dem Strich bleiben einige tolle 
Dreiminutensongs, wobei ich 
mein persönliches Lieblingsstück 
”"Candy” auch als Anspieltip nen- 
nen möchte, aber auch ”Hard- 
ware” oder "Centurie’s End” sind 
nicht von schlechten Eltern. 
Obendrein muß ich auch noch 
das außergewöhnliche Artwork 
dieser CD loben, was "Candy’s 
Hardware Bazaar” zu einer ge- 
lungenen Sache abrundet und 
daher eine dicke Kaufempfeh- 
lung von mir bekommt. (OÄ) 


£, 
© MOTHERSHIP HRS ioneb 


Mother Superior 
”The Mothership Has 


Landed” 
(10 Songs / CD 44:06 / Rebel Rec.) 


Als ich das Päckchen von SPV 
öffnete und mir diese CD in die 
Finger fiel, fiel mein Blick auf die 
Namen der Lieder, die da u.a. 
lauten: „Yeah Baby“, „C’mon“, 
„Keep on movin’“ oder „Reach 
out“. Augenblicklich mutierten 
meine Finger zu langen, krum- 
men Krallen, meine Zähne 
wuchsen zu spitzen Reißwerk- 
zeugen und meine Augen ver- 
engten sich zu gerade noch se- 
mipermeablen Schlitzen: Das 
würde der absolute Verriß des 
Jahrhunderts werden. Man hatte 
es gewagt, mir eine Hardrock- 
CD in Hardrock-CD-Aufmachung 
zu schicken! Warum ich die CD 
überhaupt in den Player steckte 
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ist mir im Nachhinein nicht 
mehr klar, aber es hat mir den 
Glauben an den autoritären 
Staatssozialismus Ulbrichtscher 
Prägung wiedergegeben. Man 
kann Menschen also doch mit 
Gewalt zum Guten ändern. Sel- 
biges ist nämlich mit mir pas- 
siert: Ich höre nur noch Mother 
Superior, diesen Old-School- 
Drogen-Hardrock Marke „in den 
60er Jahren hattet ihr noch 
Angst vor uns!“ So, jetzt kann 
keiner mehr sagen, er hätte 
nicht gewußt, was die Stunde 
geschlagen hat. Ein Prosit auf 
lange Haare, Gitarrensoli und 
„Velocity City“! Absoluter Mega- 
tip! (GG) 


Mutabor 


”Mutabor” 
(12 Songs / CD 44:53 / Virgin) 


Ich kann zwar nicht direkt be- 
haupten, daß alles, was von 
Majorlabels kommt, automatisch 
Scheiße ist (siehe SOIA), aber 
Mutabor... brrrr, schon der Name 
klingt so hippiemäßig. Das ist so 
ein richtiger Totalmüll. Zu allem 
Überfluß gab es in München 
eine Veröffentlichungsparty, wo 
ich natürlich hingegangen bin. 
Immerhin hatte ich (wie gut 90% 
der anwesenden hauptsächlich 
vollidiotisierten Angebermusik- 
kreativen Managern) einen VIP- 
Ausweis, für den es unbegrenzt 
Freibier gab. Glaubt es mir oder 
nicht: Ich hab kein einziges Bier 
getrunken! Der BLOCKFLÖTEN- 
PUNK, der da geboten wurde, 
hat dafür gesorgt, daß mir sogar 
das vergangen ist. Finger weg, 
um Godzillas willen! Übrigens 
war auf der Releaseparty noch 
'ne Virgin-Band, und zwarSor- 
genbrecher. Die sind noch hun- 
dertmal schlimmer, was vor 
allem am arroganten Sänger 
liegt, der am liebsten so 
berühmt und beliebt wie die 
Ärzte wäre. Man glaubt es 
kaum, was es für einen Müll 
gibt. Scheiß Bayern1! (GG) 


”No Voice, No Rights, 


No Freedom” 
(11 Songs / CD 32:12 / Century Media) 


Das erste Album "Burning In- 
side” habe ich irgendwie ver- 
pennt, wobei ich mich aber noch 
an einige miese Kritiken ("zu 
schlaff, zu drucklos”) erinnern 
kann, die mich auch nicht unbe- 
dingt dazu animieren konnten, 
mir das Teil doch noch zuzule- 
gen. Umso froher bin ich, nun 
das zweite Werk in den Händen 
zu halten, da hier von Lange- 
weile oder Drucklosigkeit nicht 
die Rede sein kann, wie Song- 
titel wie "Ready To Explode” oder 
"From The Bottom” bereits an- 
deuten. Die elf Nummern sprü- 
hen geradezu vor lauter Spiel- 
freude, Kraft und Wut, hier kann 
man wirklich bedenkenlos das 
Prädikat ”Hardcore” verleihen, 
irgendwo zwischen alter und 
neuer Schule, wobei Einordnun- 
gen dieser Art eigentlich ziem- 
lich überflüssig sind, denn ent- 
scheidend sollten immer noch 
die Vibes, die vermittelten 
Emotionen sein. Und die stim- 
men bei My Own Victim! Kein 
überragendes HC-Album, aber 
eine grundsolides und weit über- 
durchschnittliches, das den Kauf 
nahelegt. (OA) 


Naked Lunch 


”Superstardom” 
(12 Songs / CD 41:06 / Mercury) 


Knapp fünf Jahre nach ”Balsam” 
hört man nun endlich mal wieder 
was von den talentierten Öster- 
reichern, es wurde aber auch 
wirklich langsam Zeit! Manche 
von euch dürften vielleicht schon 
die erste Single ”Spark” (u.a. 
vom Visions-Sampler #1) ken- 
nen, die wirklich ein richtiger 
Ohrwurm ist. Die drei Klagenfur- 
ter zelebrieren aus ”Superstar- 
dom?” teilweise sehr poppigen 
Alternative-Rock, der ziemlich 
hitparadenkompatibel ist, deswe- 
gen aber keineswegs gleich 
schlecht ist. Ich muß einerseits 
ehrlich einräumen, daß mir man- 
che Songs wie z.B. der Opener 
”Me” oder ”Beatle” einfach eine 
Nummer zu poppig sind, ande- 
rerseits muß ich aber auch sa- 
gen, daß hierauf auch einige 
klasse Songs vertreten sind. Da- 
mit meine ich nicht nur die et- 
was kratzbürstigeren Stücke wie 
z.B. ”Yeah, Pop Doll” (seltenblö- 
der Titel), sondern auch das 
eher etwas ruhigere ”Super”, das 
glatt vom letzten Notwist-Album 
”12” stammen könnte, sowie das 
ziemlich traurige "Me & My Ago- 
ny”, welches in meinen Ohren 
auch den Höhepunkt dieses Al- 
bums darstellt. Mit dieser Schei- 
be können die Ösis jedenfalls 
problemlos auf dem Parkett der 
internationalen Rockmusik be- 
stehen. (OÄ) 


New Wave Hookers 
"Kings In Slatanic 


Service” 
(17 Songs / CD 38:50 / Do It!) 


Was, so ein Sound kommt aus 
Bamberg, einer bayerischen 
Kleinstadt? Im Fall der New 

Wave Hookers scheint sich der 

Spruch "Langeweile macht erfin- 
derisch” zu bestätigen, da es 
dort wohl noch beschissener 

ums Nachtleben wie in München 
bestellt ist. Doch reden wir Klar- 
text: die drei Bayern mit den selt- 
samen Hobbies (u.a. Laubsäge- 
arbeiten, Deutsche Bundesbahn 
und Toilettenpapierabreißmaschi- 
nen) haben hier auf ihren zwei- 

ten Album ein bizarres Potpourri 

aus melodischem Punkrock, 

Popmusik und der Kitsch- und 

Rotlichtkultur der 60er und 70er 
Jahre eingespielt, wobei ein 

Trash-Pop-Punk-Album heraus- 

gekommen ist, das jede Menge 

Fröhlichkeit und Humor verbrei- 
tet, vielleicht könnte man die 
ganze Sache auch als "Easy 
Listening-Punk” bezeichnen, 

streckenweise klingt es nämlich 
wirklich so, als hätten sich die 

Beatles irgendwelche superfie- 

sen Tabletten eingeschmissen. 

Noch Fragen? (OA) 


Du 


No Not Now! 


”Punk’N’Rollnemonia” 
(12 Songs / CD 41:09 / Disko G.) 


"Kicks ass in the traditional way”, 
das steht groß auf dem Infozet- 
tel geschrieben. Und tatsächlich, 
was die fünf Oldenburger hier 
auf ihrem zweiten Longplayer 
veranstalten, kommt in manchen 
Momenten schon einem leichten 
Tritt in den Hintern gleich, wobei 
die Betonung auf einem leichten 
Tritt liegt, andere Garagenbands 
wie z,B, die New Bomb Turks tre- 
ten da schon viel härter und wir- 
kungsvoller zu. Trotzdem ist 
"Punk’N’Rollnemonia” eine ins- 
gesamt recht anständige Platte 
geworden, die einige schön 
schmierige Garagensongs ent- 
hält, wobei angemerkt werden 
muß, daß die Klangqualität trotz 
der nur acht verwendeten Spu- 
ren zum Glück recht gut ist. Tut 
richtig gut, zwischen all dem per- 
fekt produzierten Melodycore- 
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zeug auch mal wieder was von 
der roheren, dreckigeren Sorte 
zu hören, das wird mir erst jetzt 
so richtg bewußt, und desto län- 
ger ich diesen Klängen lausche, 
desto besser gefallen sie mir 
eigentlich. Rein ins Auto, Fenster 
runter und an der Ampel laut 
aufdrehen, um die ungläubigen 
Blicke der BMW-Kabriofahrer zu 
ernten. Ein köstlicher Spaß! (OA) 


N.O.E. / Lost Lyrics 
” Split CD” 
(14 Songs / CD 37:26 / Nasty Vinyl) 


N.O.E. covern Udo Lindenberg, 
was ich für völlig unnötig halte. 
Naja, Opa Ejakuliert! Wahr- 
scheinlich würden mir die 6 Lie- 
der weitaus besser gefallen, 
wenn die nicht dazugeschrieben 
hätten, daß die eigentlich von 
Udo sind (kennen tu ich nämlich 
keines davon). Ich find halt Udo 
doof, ist aber rein persönlich. 
Lost Lyrics covern alle mögli- 
chen, von Elvis (schlecht) über 
Ton Steine Scherben (gefällt) 
und UK Subs (ok) bis zu Harpo 
(zumindest besser als das Origi- 
nal). Nicht schlecht, aber auch 
nicht der Hit, sondern eher was 
für Sammler, die alles von einer 
der beiden Bands haben müs- 
sen. Aber mal eine andere Fra- 
ge: Warum sehen eigentlich so 
viele Punkrockmusiker aus wie 
stinknormale Stinos? Im Pub- 
likum sind nur Nietenkaiser und 
auf der Bühne sieht man den 
netten Sozi-Fachoberschüler 
von nebenan. Das trifft auf beide 
Bands zu, genau wie bei ca. 
achthundert anderer Bands mit 
ähnlichem Sound. War nicht als 
Vorwurf gedacht, nur so eine 
Anmerkung am Rand, um das 
dämliche AbArt Magazin vollzu- 
kriegen. (GG) Anm. v. OÄ: Wer 
ist denn nun voller, das Abart 
oder du, als du diese hier ver - 
brochen hast ? 


Oxymoron 


”The Pack Is Back” 
( 800 (?) Songs / LP / Knock Out) 


Tja, Oxymoron, obwohl ihr so 
freundlich wart, mir diese LP bei 
eurem Konzert im Ballroom um- 

sonst zu überlassen, muß ich 
sagen, daß eure neue in keinem 

Fall mit eurer letzten LP, ge- 
schweige denn mit euren Sing- 
les (vor allem eure Split mit 
Braindance wo „Idols“ und „Anti“ 
drauf ist) mithalten kann. Es sind 
zwar ein paar gute Lieder drauf, 
aber das meiste ist doch eher 

Durchschnitt und unter eurem 

Niveau. Vor allem muß ich euch 
übel nehmen, daß ihr beim 
Major Accident Konzert in Nürn- 
berg ständig meine Melone 
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geklaut und in den Dreck ge- 
schmissen habt. Ein Liebhaber 
von Oxymoron (die zweifellos 
eine der besten Oil/Punk-Bands 
von Deutschland sind) sollte 
sich trotzdem die neue LP kau- 
fen, weil die paar guten Lieder 
doch schon sehr hochkarätig 
sind. Anderen würde ich sie 
nicht unbedingt empfehlen, vor 
allem denen nicht, die sonst 
noch nichts von Oxymoron ihr 
eigen nennen. Die sollten sich 
erst mal die alten Sachen kau- 
fen, vor allem die Singles. (HH) 


pridebowl 


Pridebowl 
"Where You Put Your 


Trust” 
(14 Songs / CD 34:39 / Bad Taste) 


Auch wenn es manche Kritiker 
vielleicht anders sehen werden: 
für mich gehören die fünf Schwe- 
den von Pridebow! zur absoluten 
Oberliga des internationalen Me- 
lodycores. Auf ihrem zweiten 
(ebenfalls auf Bad Taste veröf- 
fentlichten) Album "Where You 
Put Your Trust” zelebrieren sie 
melodischen Punkrock, wie er 
besser kaum sein könnte: tolle 
Melodien, kraftstrotzende und 
nach vorne gehende Songs, eine 
qute Produktion und vo.allen ein 
ausdrucksstarker Sänger, der 
Pridebowi eigentlich erst richtig 
zu ihrer Klasse verhilft. Außer- 
dem verstehen sie es, gerade im 
Bereich des Tempos geschickt 
zu variieren, so daß sich auch 
rockige Nummern wie z.B.”500 
People Wide” mit ins Repertoire 
einschleichen, ebenso wie ein 
eher emocoriges Stück namens 
”Broken”, welches auch mein 
Lieblingsstück dieser Platte ist. 
Empfehlenswert! (OÄ) 


Punker Lewis / 


Steylers’ s Garden 
(4 Songs / Split 7” / Strike It!) 


Blaues Vinyl und limitiert auf 500 
Stück (handnummeriert). Ein gu- 
tes Kaufargument, aber leider 
nur die halbe Miete. Punker Le- 
wis sind ganz hörbar mit ihrem 
deutschsprachigen Punkrock, 
bei dem auch die skatypischen 
„H! H! H!“-Gurgellaute zu hören 
sind. Nur die Texte sind voll 


daneben. Steyler’s Garden sind 
totaler Müll. Die Texte sind Hip- 
pie, die Musik auch, obwohl es 
bestimmt auch Leute gibt, die so 
ein Akustikklampfengeschram- 
mel Punkrock nennen. Und Pe- 
ter Maffay covern, das soll wohl 
Kult sein... Warum fusioniert ihr 
nicht mit den anderen Unplug- 
ged-„Punkern“ aus dem Münch- 
ner Umland zu „Steyler’s Gar- 
den Gang“? Ich würd ja noch 
viel schlimmer lästern, aber 
einer von den Steylern hat extra 
den linken T-Shirt-Ärmel hochge- 
krempelt, so daß man seinen 
dicken Tätowierten Oberarm 
sieht, und da bin ich jetzt lieber 
nicht so frech. (GG) 


Punk Lurex Ok 


”Hatut Ja Myssyt” 
(16 Songs / LP / Teenage Rebel) 


Warum nicht Jazz Lurex Ok oder 
Techno Lurex Ok oder Operette 
Lurex Ok? Wäre zumindest ge- 

nauso irreführend. Treffender 
wäre: Vierhässlichestudenten 

(Frauenquote50%)machenseich- 

tencollegerock Lurex Very 
Boring. Hier schlägt meine In- 
toleranz voll zu: PLOK ist totaler 
Müll. (GG) 


Radiobaghdad 


”Hooked On Ebonics” 
(15 Songs / CD 26:05 / Friendly Cow) 


In der vorletzten Ausgabe des 
AbArt bezeichnete ich Radio- 
baghdad mit ihrem damaligen 
Album "120 Years Of Bakin” als 
etwas "antiquierte Mischung aus 
Jugheads Revenge und Poison 
Idea”, was aber durchaus als 
Kompliment gedacht war, da 
Bands dieser Kategorie in den 
90er Jahren doch recht selten 
geworden sind. Wer spielt denn 
heutzutage noch ziemlich 
schnellen, rotzigen und direkten 
HC, aus dem auch noch spar- 
sam eingesetzte Melodiefrag- 
mente heraushörbar sind? Ant- 
wort: kaum jemand! Jetzt stellt 
sich natürlich die Frage, was sich 
auf "Hooked On Ebonics” gegen- 
über dem Vorgänger verändert 
hat, was man relativ schnell mit 
"nicht viel” beantworten kann. 
Die Songs sind zwar insgesamt 


etwas kürzer und weniger melo- 
disch ausgefallen. das war es 

aber auch schon wieder mit den 

Veränderungen, was auch gut so 
ist! Allerdings fehlen mir bei der 
neuen Scheibe absolute Killer- 
tracks wie einst "Don Burrito” 

oder "Dixie Cup”. Dennoch: auch 
”"Hooked On Ebonics” ist eine 
empfehlenswerte Anschaffung, 
nicht nur wegen solcher Zeilen 

wie "Michael Jackson is the Anti- 

Christ!” (OA) 


Rent A Cow 
”High Noon In Wanker 


County” 
(8 Songs / CD 20:48 / Tug Rec.) 


Country meets schnellen Rock 
n’Roll. Na und? Wahrscheinlich 
wird mir niemand glauben, daß 
ich nie ein Cowboy sein wollte, 
und das wäre ja auch gelogen. 
Aber jetzt will ich keiner mehr 
sein, schon seit mehreren Jah- 
ren nicht mehr. Die Crux an sol- 
chen Veröffentlichungen ist die: 
Wenn sie ernst gemeint sind, 
finde ich sie lächerlich. Ist es 
jedoch als Witz gedacht, verste- 
he ich ihn nicht und kann da 
auch nicht drüber lachen. Cow- 
boys, Cowpunks, Cowgummi, 
mir doch scheißegal. Ich werd 
jedenfalls keine Kuh mieten, ich 
bin doch kein Krishna. (GG) 


”Crunch Time” 
(19 Songs / CD 70:41 / Subway) 


”Crunch Time” ist ein in Frank- 
reich aufgenommenes Liveal- 
bum, wobei ich mir einmal mehr 
die Frage stelle, wer sich über- 
haupt noch Livemitschnitte an- 
schafft, außer einigen wenigen 
fanatischen Anhängern viel- 
leicht. Die drei Amis waren in 
meinen Augen bisher immer nur 
eine höchst durchschnittliche 
melodische Punkrockband, und 
auch diese Liveplatte kann da- 
ran nichts ändern, auch wenn es 
an der Soundqualität oder an 
den Reaktionen des Publikums 
nichts auszusetzen gibt. Ich 
finde diese Band halt einfach 
nur unspektakulär langweilig. 
(OA) 


Sans Secours 


”Need” 
(14 Songs / CD 63:38 / Community) 


Österreicher-Invasion beim Ab- 
Art! Nicht nur daß ich, der liebe 
Onkel, ein Germknödel bin, nein, 
nach der neuen Naked Lunch 
(Nackter Germknödel?) flattert 
nun auch noch das Debutalbum 
einer weiteren Ösiband mit dem 
französischen Namen "Sans Se- 
cours” ins Haus. Wirklich er- 
staunlich ist, daß die Steirer den 
Kollegen von Naked Lunch nicht 
ganz unähnlich klingen, ent- 
wickeln die Österreicher jetzt et- 
wa einen ganz eigenen Sound? 
Natürlich klingen Sans Secours 
nicht genau wie Naked Lunch, 
die Truppe verfügt über genü- 
gend individuelle Eigenständig- 
keit, um oberflächlichen Plagi- 
atsvorwürfen locker zu entkom- 
men. Sans Secours sind eine 
ganze Ecke härter, kantiger und 
krachiger als Naked Lunch, also 
nicht so poppig und daher an- 
fangs etwas schwerer konsu- 
mierbar, was im Infoblatt auf die 
Formel "griffige Songs mit unge- 
stümen Charme” gebracht wird. 
Hier ist das Prädikat "Alternative 
Rock” ausnahmsweise sogar 
angebracht, mal bewegt man 
sich wie z.B. beim genialen Ope- 
ner ”Cybertine” auf dem Härte- 
level von Helmet, mal ist man 
kratzbürstig wie Jesus Lizard 
("Stripe”), mal melancholisch wie 
The Notwist ”Sake” oder ”Some- 
times”) und mal poppig wie Na- 
ked Lunch ("Summertime”). Ein 
durch und durch gelungenes, 
streckenweise richtig mitreißen- 
des Gitarren-Album, das noch 
dazu mit einer opulenten Spiel- 
zeit von 63 Minuten aufwarten 
kann. Value for money! (OÄ) 


Scared 


"Oxygen ep” 
(5 Songs / CD 19:20 / Ampersand) 


Der Vorrat an neuen Bands aus 
der schwedischen Hardcore- und 
Punkrockmetropole Umea 
scheint fast unerschöflich zu 
sein, was Ampersand Records 
mit ihrer neuen Errungenschaft 
namens "Scared” einmal mehr 
unterstreichen. Die fünf Stücke 
der "Oxygen ep” kann man ge- 


trost als sehr melodischen Emo- 
core bezeichnen, die Bezeich- 
nung "”Samiam mit Skateboards” 
halte ich jedoch für ein wenig 
übertrieben, da Scared an so 
geniale Kombos wie Samian, 
Slap Of Reality oder Ethyline 
noch nicht ganz herankommen, 
dafür wirken gerade die längeren 
Stücke wie z.B. "Don't Feed The 
Heretic” noch zu zerfahren (zu 
viele Tempowechsel) und unaus- 
gegoren. Andererseits sind hier 
aber auch viele gute Ansätze wie 
beim Auftakttrack "Wood Car- 
ving” erkennbar, so daß ich 
schon auf das für Anfang 1998 
geplante Debutalbum warte. 
(OA) 


See Yal 


” Ben” 
(11 Songs / CD 46:57 / Nois-O-Lution) 


Sehr DIY, das muß schon ein- 
mal gesagt werden. Von CD- 
Hülle (bei der vorne und hinten 
vertauscht sind), beigelegter 
Postkarte, Aufkleber sowie auf- 
klappbare Bilder statt Songtex- 
ten sieht alles extrem selbstge- 
macht aus. An sich ist das ja zu 
begrüßen, doch DIY ist nicht 
gleich DIY. Auch Hippies und 
der Selfman vom ORF sind DIY. 
Bei See Ya! haben wir es wohl 
mit ersteren zu tun, wenn auch 
eine Menge verzerrter, lärmiger 
Gitarren zu hören sind. Es fehlt 
aber jegliche Frechheit, Rotzig- 
keit oder Aggressivität. Tja, 
Punkfaktor null, DIY-Faktor 100. 


(GG) 


Separation 


”Separation” 
( 12 Songs / CD 24:55 / Desperate Fight) 


Separation aus Schwedens HC 
Mekka Umea wurde von Jonas 
und Jose von Abhinanda gegrün- 
det, wobei heute nur noch Jonas 
mit von der Partie ist, wodurch 
die Band auf Triogröße ge- 
schrumpft ist. Ursprünglich 
wurde diese Band nämlich als 
mehr punkorientiertes Neben- 
projekt von Abhinanda gegrün- 
det, was man auch diesem 
selbstbetitelten Debutalbum (vor- 
her wurde 1996 die ”5th Song 
ep” veröffentlicht) deutlich her- 


aushören kann. Stilistisch kombi- 
niert das Trio ziemlich derben 
HC mit spätem 70er und 80er 
Jahre Punk, wobei das textliche 
Niveau ziemlich hoch anzusie- 
deln ist. Einerseits ist diese 
Platte verdammt hart uns ag- 
gressiv ausgefallen, andererseits 
ist sie aber auch ziemlich ein- 
gängig und teilweise sogar melo- 
diös. In anderen Worten ausge- 
drückt: diese Scheibe ist einfach 
gut! Eine Tour in Deutschland ist 
übrigens für den Spätherbst 
geplant. (OA) 


Shades Apart 


”Seeing Things” 
(11 Songs / CD 35:12 / Revelation) 


Nachdem das letzte Album von 
1995 ("Save It”) vor allem von 
der Musikpresse sträflich ver- 

nachlässigt wurde, scheint sich 

das Blatt nun zum Glück zu 
wenden. In der April-Ausgabe 
des ”Visions” wurde das neue 

Werk ”Seeing Things” sogar zu 

einer der "Schönheiten der Aus- 

gabe” gekürt, was mich auf- 
grund der Qualität des neuen 

Songmaterials auch nicht mehr 

besonders verwundert. Die drei 

Herren aus dem sonnigen Kali- 

fornien machen wunderschönen 
und emotiönsgeladenen Emo- 
core mit Pop-Appeal, dem es 

außerdem auch nicht an der nö- 

tigen Härte fehlt. Beim Vergleich 
mit dem Vorgängeralbum fällt 
deutlich auf, daß das Trio das 

Tempo der Songs ziemlich ge- 
drosselt hat, was den Kompo- 
sitionen insgesamt sehr gut zu 

Gesichte steht, da dadurch die 

songschreiberische Qualität des 
neuen Materials unterstrichen 

wird und auch die Gitarre stär- 
ker und fetter im Vordergrund 
steht. Auch bei der Auswahl der 

Produzenten hatte man diesmal 

ebenfalls ein glückliches Händ- 

chen, denn was die erfahrenen 
Herren Egerton & Stevenson 
(von den Kultbands All & Des- 
cendents) hier soundmäßig auf- 
fahren, ist allererste Sahne. Ich 
fasse zusammen: Shades Apart 
spielen auf ”Seeing Things” 
emotionalen Pop-Punk, der zwar 
in gewisser Weise an viele der 
kalifornischen Melodycore- 
Kollegen erinnert, insgesamt 


aber wuchtiger, härter und aus- 
drucksstarker rüberkommt, 
wodurch man der Band einen 
gewissen Ausnahmestatus atte- 
stieren muß. Für mich jetzt 
schon eine der besten Veröffent- 
lichungen des Jahres 1997! (OA) 
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Sick Of It All 
"Built To Last” 
(14 Songs / CD 39:21 / WEA) 


Eine neue Platte von einer mei- 
ner Lieblingsbands. Die Texte 
wie immer alles andere als 
dumm und platt, ich mußte teil- 
weise sogar nachfragen (siehe 
Interview). SOIA bleiben auch 
auf diesem Album ihrem Stil 
treu, mischen aber immer mehr 
Punk mit rein, z.B. auf meinem 
Lieblingssong dieser CD, „Us vs. 
Them“ (den Onkel Ätzgurk über- 
haupt nicht ausstehen kann). 
Die Frage ist nur: kann ich das 
Album jetzt überhaupt loben, 
schließlich ist es auf einem 
bösen Majorlabel erschienen!? 
Tja, ich sag nur: Musik, Texte 
usw. sind gut und kann ich nur 
weiterempfehlen. Wer Skrupel 
hat, ein Majorprodukt zu kaufen, 
soll sich halt das Ding kopieren, 
äh ups, ist natürlich verboten, 
also macht halt was ihr wollt. 
(GG) 


Skaos 


”Ham & Eggs” 
(16 Songs / CD 51:53 / Vielklang) 


Hm, seltsamer Name. Was das 
wohl für eine Musikrichtung sein 
dürfte? Um ehrlich zu sein: ska- 
mäßig bin ich eher ein Fußgän- 
ger. Das war ein tolles sprachli- 
ches Stilmittel und soll bedeu- 
ten: Ich kenn mich da überhaupt 
nicht aus. Im Infoblatt steht 
irgendwas von Traditional- und 
Two Tone oder so, aber das ist 
für mich ungefähr so fruchtbar 
wie ein Versuch, meinem Vater 
den Unterschied zwischen 
Crustcore und Grindcore zu 
erklären. Trotzdem nette Party- 
tanzmusik, bei der man ein paar 
Bierchen schlürfen kann — ups, 
ich mein natürlich Spezi, denn 
Spezi ist spitze und viel besser 
als Mezzo Mix und außerdem 
der Sponsor(!) der Band. (GG) 
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Slick 


"Electric Babyland” 
(10 Songs / CD 41:37 / Subway) 


Grunge für Arme. Aber Onkel 
Ätzgurk hat gesagt er will die CD 
haben. Kriegt er mit Handkuss, 
ich kann damit überhaupt nix an- 
fangen. (GG) 

OÄ: Vielen Dank nochmal, aber 
ich bin weder arm, noch stehe 
ich auf Handküsse. Dafür aber 
auf gute Gitarrenmusik, die Slick 


auf ihrem Zweitwerk hier zweifel - 


los machen. Hat garantiert nix 
mit Grunge zu tun, da hast Du 
es Dir ein wenig zu einfach ge- 
macht. Vielmeht bekommt der 
Hörer hier dichten, pulsierenden 
und teilweise recht vertrakten 
Gitarrenrock geboten, der sich 
kaum in eine der gängigen 


Schubladen einordnen läßt, wes - 


halb ich auch eine so blöde und 
verlegene Umschreibung wie 
"Gitarrenrock” wählen mußte. 
Interessantes Projekt! 


Snapcase 
”Progression Through 


Unlearning” 
(11 Songs / CD 32:32 / Victory) 


Als ich Anfang 1994 Das Debut- 
album "Lookingglasself” erst- 
mals in die Finger bekam, war 
ich schwer von der brachialen 
Präzisionsarbeit dieser unge- 
wöhnlichen Hardcoreband aus 
Buffalo beeindruckt. Dieses 
Quintett schien scheinbar mühe- 
los der schwierige und seltene 
Spagat zwischen der Überdreht- 
heit dreckig-flirrender Noise- 
Gitarren einerseits und präzi- 
sem, unheimlich wuchtigen und 
rhythmisch vertrakten Hardcore 
der neueren Schule andererseits 
zu gelingen. Die 1995 erschie- 
nene Single ”Steps” bestätigte 
und verfeinerte den eingeschla- 
genen Weg und bewies endgül- 
tig, daß Snapcase auf dem bes- 
ten Weg waren, zu einer der 
wichtigsten und innovativsten 
HC-Bands der neunziger Jahre 
aufzusteigen. Fast zwei weitere 
Jahre sollte es bis zur Fertigstel- 
lung und Veröffentlichung des 
zweiten Studioalbums - das den 
bedeutungsschwangeren Titel 
”Progression Through Unlear- 
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ning” trägt - dauern. Der Titel ist 
Programm, die auf den ersten 
Blick recht komplex wirkenden 
und nach innen gerichteten Tex- 
te von Snapcase lassen sich im 
Prinzip auf die einfache, aber 
dennoch weise Botschaft ”Such 
die Fehler erst bei dir selbst - 
und dann erst bei den anderen” 
reduzieren, was mir tausendmal 
lieber als irgendwelche abgedro- 
schenen "Fuck The System”- 
Phrasen ist. Musikalisch und 
produktionstechnisch sind die elf 
Stücke bis ins kleinste Detail 
abwechslungsreich und ausge- 
feilt, ohne dabei jedoch zu kon- 
struiert oder unnatürlich zu wir- 
ken. Stücke wie zum Beispiel 
"Priceless” oder "Killing Yourself 
To Death” schlagen selbst Hel- 
mets brachiales 92er Meister- 
werk ”Meantime” locker an 
Power, Härte und Durchschlags- 
kraft, was in meinen Augen so- 
wieso schon fast die Quadratur 
des Kreises bedeutet ! Jeder, 
wirklich jeder, der sich für harte 
Musik begeistern kann, sollte 
dieser Scheibe zumindest mal 
ein Ohr geschenkt haben, auch 
wenn ”"Hardcore” für ihn oder für 
sie bis zu diesem Zeitpunkt nur 
ein (musikalisches) Fremdwort 
bedeutete. Jetzt schon ein 
Klassiker! (OÄ) 


Sortits 


”Three People Wonder” 
(8 Songs / CD 18:18 / Schlecht & S.) 


Klassisches Punkschlagzeug 
trifft Hardcoresaiten und -stim- 
men, die auch mal in Metalgefil- 
den wildern. „Punk in die 90er 
transferieren“ wird das glaub ich 
genannt. Die kurze CD geht 
scho, aber live sind die. „vom 
Pogen wundgescheuerten Tit- 
ten“ besser. Außerdem will ich 
den Gitarrensänger Michi auf 
diesem Wege für sein vorbildli- 
ches grün-weißes „Church of 
Godzilla“-T-Shirt loben, das er 
auf dem Simon "77-Festival trug. 
(GG) 


Stoned 


”Ed’s Diner” 
(12 Songs / CD 29:35 / Ampersand) 


Ein bißchen Pappe um den Sil- 


r 1997 


berling und ein Infozettel der 
Plattenfirma, das ist alles, was 
ich in den Händen halte. Aber 
keine Trackliste, geschweige 
denn die Songtexte! Schwein- 
erei, keine Ahnung was das soll, 
ich kann keinen der 12 Songs 
beim Namen nennen, weil ich 
einfach nicht weiß, wie sie 
heißen! Ihr lieben Plattenfirmen 
und Promomenschen: manchmal 
solltet ihr den Rezensenten 
eurer Scheibchen doch ein 
wenig mehr entgegenkommen, 
indem ihr zumindest eine 
Trackliste beilegt und euer Zeug 
allgemein etwas liebevoller und 
detailverliebter präsentiert, sonst 
könnte es nämlich passieren, 
daß der Kritiker einen schlechten 
ersten Eindruck von dem Pro- 
dukt kriegt, und der erste Ein- 
druck ist ja bekanntlich oft der 
wichtigste! Soviel zum Thema 
Präsentation. Nun zum eigentli- 
chen Thema: von Stoned kannte 
ich bisher nur den Song "Pizza 
Pete”, der damals vom Debut- 
album "Music For Morons” aus- 
gekoppelt wurde. Mit ”Ed’s Diner” 
können mich die fünf Schweden 
positiv überraschen, hier be- 
kommt man eine knappe halbe 
Stunde besten melodischen 
Skatecore verabreicht, der nicht 
nur durch eine exzellente, druck- 
voll-transparente Produktion 
überzeugen kann, sondern auch 
durch abwechslungsreiche Ar- 
rangements und tolle Melodien. 
Mindestens auf einer Stufe mit 
den neuen Sachen von ihren 
Landsleuten Millencolin und 
Pridebowl. (OA) 


Supernichts 
”Dispo Dancing” 
(16 Songs / LP / Vitaminepillen) 


New-School-Deutschpunk von 
faketätowierten und netten 
Jungs.Texte mal lustig-sinnlos, 
mal traurig und auch mal sonsti- 
ge Liebeslieder. Nett ist eigent- 
lich das einzige Adjektiv, das mir 
dazu einfällt. Nett, aber nicht 
Punk. Gibts auch als CD bei 
Nasty Vinyl. (GG) 


Terrorgruppe 
"Nonstop Aggropop” 
(39 Songs / 2CD 118:36 / Gringo) 


Knappe 2 Stunden des bekann- 
ten, beliebten und teilweise be- 
lämmerten Punkrocks der süßen 
Terrorgruppe. Ab 18. August er- 
hältlich, also kann ich jetzt noch 
nicht viel schreiben. Alle alten 
Singles sind drauf, sowie 11 
neue Songs und ein Radiogela- 
ber. Ich finds ganz nett und 
lustig, aber in 6 Minuten muß ich 
die Reviews fertig haben und 
mir fallen außerdem nur die Ärz- 
te als Vergleich ein, also hör ich 
jetzt mit dem Reviewschreiben 
einfach auf. (GG) 


u 


Thumb 
”Exposure” 
(12 Songs / CD 43:51 / EMI) 


Live sollen Thumb ja (unbestä- 
tigten Gerüchten zufolge) schon 
immer eine hervorragende Band 
gewesen sein, ein Anspruch, der 
sich aus dem knapp zwei Jahre 
alten Debutalbum kaum heraus- 

hören ließ, da da noch alles 
ziemlich gekünstelt klang. Da- 
mals gehörten Thumb für mich 
noch in die unschmeichelhafte 

Schublade geklonter deutscher 
Crossover-Bands, die trotz (oder 
gerade wegen) ihrer ideenlosen 

Klischeehaftigkeit (siehe H- 
Blockx) erstaunliche kommerzi- 
elle Erfolge feiern konnten. Ich 
muß an dieser Stelle zugeben, 
daß ich angesichts der nun vor- 
liegenden zweiten Scheibe na- 
mens "Exposure" mehr als posi- 
tiv überrascht bin: die Band um 
den ehemaligen Skateboard- 
Europameister Claus Grabke hat 
offensichtlich bravourös die Kur- 
ve zu einer eigenständigen und 
ernstzunehmenden Combo ge- 
kratzt, die sich ihrer deutlichen 

HC-Wurzeln bewußt geworden 

ist und sich für diese auch in 

keinster Weise schämt. Klar, 
man kann Thumb wegen des 
phasenweisen Sprechgesanges 

Grabkes oder den vereinzelten 

Scratch-Einlagen immer noch 
irgendwie in die Crossover-Kiste 
stecken, was der ganzen Sache 
jedoch bei genauerer Betrach- 

tung bzw. Beschallung nicht 
mehr gerecht wird. Die Songs 
sind glaubwürdiger geworden, 
nicht zuletzt wegen der intelli- 
genten und ernsthaften Texte, 


die sich beispielsweise mit The- 
men wie Ausverkauf, Selbst- 
behauptung und Vegetarismus 
beschäftigen und dabei teilweise 
sogar in philosophische Gefilde 
("This Life - you'll see, just like a 
flower, like a tree, if you cut your 
roots, you will no longer be") 
vordringen, wobei Grabke die 
angesprochenen Inhalte durch 
den vollen Einsatz seiner Stim- 
me bis zum Anschlag eindrucks- 
voll in Szene setzen kann. Eine 
wirklich sehr positive Überra- 
schung ! (OA) 


The Tie That Binds 


”Slowly Sinking Under” 
(12 Songs / CD 43:19 / Onefoot) 


The Tie That Binds ist eine 
Band, die sich wie viele Andere 
auch den Ruhm unter einem 
anderen Namen erspielte und 
sich kurzfristig umbenennen 
mußte, da eine andere Gruppe 
ihren damaligen Namen "Bad- 
ger” (unter dem sie bereits einige 
Singles eingespielt hatten) für 
sich beanspruchte. Unter dem 
neuen Namen schaffte man es 
schließlich - trotz einiger interner 
Probleme - das erste vollwertige 
Album einzuspielen, wofür ich 
ihnen mittlerweile wirklich äu- 
Berst dankbar bin. "Slowiy Sin- 
king Under” erinnert mich sehr 
angenehm an das Spätwerk der 
verblichenen Louisville HC-Band 
Endpoint, was in diesem Zusam- 
menhang ein echtes Kompliment 
sein soll. Die fünf Burschen ver- 
breiten in ihren melancholisch 
angehauchten Stücken genau 
jenen Charme, der einen mit 
einer leichten Gänsehaut auf 
dem Rücken im eigenen Zimmer 
verweilen läßt, während sich der 
Rest der Welt draußen prächtig 
zu amüsieren scheint. Die trauri- 
gen und nachdenklichen Texte 
werden dabei in treibenden, 
größtenteils mittelschnellen bis 
schnellen HC eingebettet, was 
der Platte daher auch keinesfalls 
den Vorwurf der Weinerlichkeit 
einbringen kann, auch wenn mit 
”Chalkboard” ein langsameres 
Stück vertreten ist. Diese Musik 
kann - im Gegensatz zum Sound 
der meisten anderen Kombos - 
Emotionen und ganz bestimmte 
Stimmungen wecken, ohne es 


dabei nötig zu haben, auf irgend- 
welchen musikalischen oder in- 
haltlichen Klischees herumzurei- 
ten. Und ganz nebenbei ist mit 
"Paycheck” auch noch meine 
ganz persönliche bitter-süße 
Hymne des (Pseudo-) Sommers 
dabei. Begnadet! (OÄ) 


The Toasters 


"History Book” 
(19 Songs / CD 61:36 / Vielklang) 


Aha, noch eine Skaos-CD. Halt 
nein, etwas mehr Bigband-melo- 
disch oder was weiß ich, und 
der Sänger hat einen anderen 
Akzent. Kommt ja auch aus New 
York und nicht aus Sauerkraut- 
hausen (=Deutschland). Ist 
dadurch natürlich viel autenti- 
scher, weil auch Mohren mit- 
spielen. Hoppla, ein Keyboard 
haben sie auch. Nicht schlecht, 
diese Compilation ihrer letzten 5 
Alben, auch so zum Hin- und 
Herwippen. Mit Hut auf (Rallye- 
streifenschweißband!) und 
kariertem Anzug. Und Blues 
Brothers Brille und Koteletten. 
So zumindest stelle ich mir den 
geneigten Skafan von heute vor. 
(GG) 


The Toy Dolls 


”One More Megabyte” 
(14 Songs / CD 38:19 / Rebel Rec.) 


Lustig, lustig, tralala! Funpunk 
aus Nordengland, und ich muß 
gestehen, daß das einerseits die 
erste Platte der Toy Dolls ist, die 
ich zu Gehör bekomme, daß ich 
aber andererseits nicht so wahn- 
sinnig viel versäumt habe. Alles 
sehr sauber und gekonnt, und 
eine Menge „Uhuhu!“-Chöre, die 
laut Infoblatt von 'ner Menge be- 
rühmter Altpunkrockern gesun- 
gen wurden und „fulminant“ 
sind. Ich frage mich manchmal, 
wozu man Funpunk braucht? 
Na, um darüber zu lachen, na- 
türlich. Und wenn das gelingt, 
dann bin ich einer der ersten 
Funpunker, ehrlich. Aber hier 
klappts irgendwie nicht, sorry. 
(GG) 


Trigger Happy 
Il Shut Up When You 


Fuck Off” 
(10 Songs / CD 23:58 / Bad Taste) 


Saublöder Titel für eine Platte! 
Trigger Happy aus Kanada dür- 
ten manchen Leuten noch von 
ihrer gemeinsamen Frühjahstour 
mit den Satanic Surfers bekannt 
sein, ich für meinen Teil kannte 
sie bis jetzt nur vom Hörensa- 
gen. Mit dem neuen Album, das 
ich an dieser Stelle zu bespre- 
chen habe, kann ich allerdings 


nicht besonders viel anfangen. 
Ich habe das Teil jetzt dreimal 
hintereinander durchgehört, 
doch viel hängengeblieben ist 
von diesem halbmelodischen 
Punkrock nicht. Und das wird 
auch durch den inflationären 
Gebrauch von Worten wie ”Fuck” 
oder ”Hate” auch nicht besser, 
im Gegenteil sogar, irgendwie 
scheinen diese Wörter so ziem- 
lich das einzigste zu sein, an das 
ich mich erinnern, was eigentlich 
mehr ein Armutszeugnis ist. 
Auch wenn es einige Lichtblicke 
wie z.B. die Abrechnung mit dem 
Weihnachtsmann (in ”Seasonal 
Excuses”) gibt, ist das insgesamt 
zu wenig, zumal die Spielzeit von 
knapp 24 Minuten für ein ganzes 
Album ohnehin schon sehr ma- 
ger ausgefallen ist. (OA) 


The Tubs 


”Slash” 
(12 Songs / CD 47:52 / Rec 90) 


Die Tubs aus Norwegen spielen 
auf ihrem mittlerweile dritten Al- 
bum harten, aber immer melo- 
diösen Noise-Pop, wobei sie 
Bands wie die Pixies, Sonic 
Youth und Hüsker Dü als ihre 
Vorbilder ansehen. In Norwegen 
gehören sie schon seit Jahren zu 
den beliebtesten Bands über- 
haupt, was ich angesichts des 
mir vorliegenden Songmaterials 
ehrlich gesagt nicht ganz nach- 
vollziehen kann. Ob das reicht, 
um auch den Rest Europas für 
sich zu gewinnen, wage ich ein- 
fach mal zu bezweifeln, dafür 
gibt es einfach zu viele gute 
Bands auf der internationalen 
Bühne, die melancholisch-melo- 
dische Popsongs mit druckvollen 
Noise-Passagen kombinieren. 
Und ob die Coverversion des 
Spice Girl Hits "Wannabe” hilft, 
die eigene Popularität entschei- 
dend zu steigern, sei auch mal 
dahingestellt. "Slash” ist eben 
nur eine jener bequemen CDs, 
die man sich manchmal neben- 
bei der Hausarbeit anhört. (OA) 


Ulme 


”Ordinary Diva” 
(11 Songs / CD 60:45 / Blue Noise) 


Hinter diesem etwas seltsamen 
Bandnamen verstecken sich drei 
Brüder aus Flensburg, die nun 


auf Blue Noise ihren zweiten 
Longplayer veröffentlichen. ”Or- 
dinary Diva” ist ein äußerst hefti- 
ger, schwer in der Magenge- 
gend liegender Brocken gewor- 
den, der beweist, daß die drei 
Nordlichter mittlerweile zur Ober- 
liga krachiger Noise-Kapellen zu 
zählen sind: Gitarrensound-Ka- 
kophonien, Brechstangen-Drums 
und ein tiefquälender Blubber- 
bass, der den sogenannten 
"Monster-Magnet-Groove” verur- 
sacht, sowie ein teils ekstatisch 
kreischender Sänger, der 
manchmal aber auch zu einem 
harmonischen Säuseln ansetzt, 
um sich dann im nächsten Mo- 
ment wieder die Seele aus dem 
Leib zu plärren. Im Infoblatt wird 
dieser Sound als "leidenschaftli- 
cher Lärm” beschrieben, eine 
Einordnung, die ich gut nachvoll- 
ziehen kann, da der Gegensatz 
zwischen laut und leise und der 
unterschiedlichen Gesangsart 
Arnes passagenweise sehr reiz- 
voll und intensiv sein kann, was 
sich gerade beim besten Stück 
dieses Zweitwerks, ”Moondrea- 
mer”, ganz deutlich zeigt. Trotz 
einiger kleiner Schwächen ist die 
"Ordinary Diva” als insgesamt 
gelungen zu bezeichnen, die 
sich aber trotzdem nur Leute mit 
guten Nerven zulegen sollten. 
Abschließend möchte ich noch 
die liebevolle optische Auf- 
machung dieser CD loben, der 
Comiczeichner Stefan Dinter hat 
nicht nur auf dem Cover, son- 
dern auch im Booklet ganze Ar- 
beit geleistet! (OA) 


V.A. 


”Check This Out, Baby!” 
(18 Songs / CD 53:56 / Onefoot) 


Nach einem halben Jahr Prä- 
senz auf dem europäischen 
Markt gibt es seit dem Frühjahr 
einen kompletten Überblick über 
das Programm des neuseeländi- 
schen Onefoot-Labels, welches 
Bands aus aller Herren Länder 
unter seinen Fittichen vereinigt. 
Aus Australien sind beispielswei- 
se die göttlichen Blitz Babiez mit 
einem Track (”World’s Apart”) 
vertreten, genauso wie die aus 
den USA stammenden The Tie 
That Binds mit dem Killertrack 
"One Good Reason”. Noch ein 
paar Namen aus der Liga des 
internationalen, melodischen 
Punkrocks gefällig? Also gut: 
Crank, Horace Pinker, All You 
Can Eat, Racer Ten, Pep Rally, 
Adhesive, Stoned und noch viele 
viele mehr. Und da diese One- 
foot-Compilation nicht mehr als 
zehn Mark kostet, sollte eigent- 
lich jeder zugreifen, da dieser 
Sampler gerade auch für so we- 
nig Geld voll in Ordnung ist. (OA) 
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V.A. 


”Dope, Guns And....” 
(17 Songs / CD 46:48 / AmRep) 


Bei "Dope, Guns’N’Fucking In 
The Sreets (Vol. 8-11)” handelt 
es sich um eine CD, die die letz- 
ten vier Singles des AmRep- 
Labels zusammenfaßt, daher 
heißt es auch ”Volumes 8-11”. 
Wer nicht vollkommen verblödet 
ist, der kann sich nun ausrech- 
nen, daß es sich hierbei um die 
insgesamt dritte CD-Compilation 
dieser Reihe handeln muß. Mit 
von der Partie sind diesmal u.a.: 
Superchunk, Guzzard, Jawbox, 
Boredoms, Supernova, Choke- 
bore, Love 666, Gaunt und noch 
einige illustre Namen mehr. Ob- 
wohl mir nicht alle Stücke gefal- 
len (was bei 17 z.T. recht unter- 
schiedlichen Bands auch gar 
kein Wunder ist), bietet dieser 
Sampler in seiner Gesamtheit 
doch viel gute Musik, wie sie 
sich die Freunde des Noise- 
Rocks wünschen. (OA) 


V.A. 


"Es Klebt Am Schuh” 
(34 Songs / CD 69:32 / Schlecht&S.) 


Genauso empfehlenswert wie 
Freizeit ‘81: Dieser Zusammen- 
schnitt des Punk a Gogo-Festi- 
vals von 1981. Die Bands: The 
Schrott, Marionetz, ZSD, Armes 
Deutschland, Dagowops, FKK 

Strandwixer. Rotziger Livesound, 
so muß Punk sein. Wenn man 
sich vorstellt, daß mir erst vor 
vier Tagen ein „Punk“ erzählt 

hat, ich hätte keine Ahnung, weil 
ich BUMS Scheiße finde... Naja, 
ich war ja 1981 gerade mal in 
der 1. bis 2. Klasse Grundschu- 
le, aber immerhin habe ich da- 
mals NDW gut gefunden, so 

Nena, Trio und was ich damals 

dachte, was NDW sei. Ich hätte 
damals nur am 13. 11. in die 

(damals noch existierende) Ala- 

bamahalle gehen müssen, um 
all die Bands live sehen zu kön- 
nen. Hören kann ich sie ja jetzt 
wenigstens, und ich bin — gelin- 
de gesagt — begeistert. Krallt 
euch das Teil! (GG) 


V.A. 
"Freiheit ‘81” 
(39 Songs / CD 73:54 / Schlecht&S.) 


Genauso empfehlenswert wie 
"Es Klebt Am Schuh”: 8 alte EPs 


8 h, 
mosS SKOV». 


bzw. Singles aus München im 
Jahre 1981 wurden hier auf eine 
CD zusammengepresst, und 
zwar von den Bands FKK 
Strandwixer, Marionetz, Scum, 
The Schrott, Dagowops, Con- 
dom, Tollwut und How Ruc. Ins- 
gesamt eine löbliche Sache, 
denn diese Singles sollen an- 
geblich für Horror- bzw. Phanta- 
siepreise gehandelt worden 
sein, und jetzt sind sie alle auf 
einer CD für normalen Preis. 
Und das beste: Es sind fast nur 
Hits. Für mich ist sowas der ein- 
zige Deutschpunk, der dauerhaf- 
te Daseinsberechtigung hat. 
Weitaus authentischer als das, 
was einem sonst so die Ohren 
unter dem Label „Deutschpunk“ 
weichspült. Vielleicht liegts aber 
auch daran, daß es mehr Mün- 
chenpunk ist. Ja, das klingt lo- 
gisch. Jedenfalls ist dieser 
Sampler absolut empfehlens- 
wert. (GG) 


V.A. 


”München Punkrock” 
(18 Songs / LP / Loud Proud) 


Hier gilt dasselbe wie bei ”Frei- 
zeit ‘81”und "Es Klebt Am Schuh” 


‚ denn es sind bis auf ein paar 
Marionettes/-etz-Songs die sel- 
ben Aufnahmen, ebenfalls vom 
Sigi Pop remastered. Also super 
Sache, nur wer die beiden CDs 
sein eigen nennt, braucht diese 
LP nicht. Andererseits haben Vi- 
nylfetischisten so die Möglich- 
keit, auch in den Genuß dieser 
historischen Beweisstücks- 

schmankerln zu kommen. (GG) 


V.A. 


"Reifenwechsel Leicht 


Gemacht” 
(23 Songs / CD 51:26 / Schlecht&S.) 


Bei diesem recht seltsam betilte- 
ten Sampler handelt es sich um 
eine umfangreiche Dokumenta- 
tion der Münchener Punk-, Wave 
und Avantgardeszene der späten 
70er und frühen 80er Jahre. Auf 
jeden Fall ein lobenswertes Un- 
ternehmen, der Nachwelt den 
(teilweise schon recht bizarren) 
Sound von damals zu erhalten, 
auch wenn mich dieser - das 
muß ich ganz offen zugeben - 
nicht sonderlich interessiert. 
Egal, das Teil wird trotzdem eini- 
ge Interessenten finden. (OÄ) 
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V.A. 


”Tortures” 
(17 Songs / CD 70:45 / O.N. Rec.) 


Und noch ein Sampler aus Mün- 
chen und Umgebung, diesmal 
allerdings mit einer breiteren mu- 
sikalischen Palette als die ande- 
ren hier vorgestellten München- 
Sampler. Neben Punk (z.B. von 
Plock) wird auf ”Tortures” auch 
noch jede Menge Indie-Rock 
(z.B. von den Mushroomclouds) 
und Gothic-Rock (z.B. von Orga- 
nized Noise) geboten, wodurch 
dieser Sampler nicht wie manch 
anderer in Eintönigkeit erstarrt. 
Insgesamt also auf jeden Fall 
eine anschaffenswerte Sache, 
die auch noch der Szene und 
den Bands der eigenen Stadt 
zugute kommt. (OÄ) 


V.A. 


"Tribute To Simon ‘77” 
(27 Songs / CD 80:45 / Schlecht&S.) 


Diese CD gab es als kostenlose 
Beigabe zum Munich Punk Revi- 
val Festival oder wie das hieß, 
ein Event zu Ehren von Simon 
‘77, der im November ‘96 gestor- 
ben ist, also kurz, bevor die gan- 


Cobolt: 11 Storey Soul Departure CD 


zen Münchener Punkzombies 
wieder auferstanden sind und 
hier erstaunliches auf die Beine 
stellen. Man kann die CD aber 
immer noch kaufen. Was mag 
der Sinn solch einer Trauer-CD 
sein? Dem toten Simon nützt sie 
recht wenig, sie gereicht ihm 
zwar zu postmortalem Ruhm 
(ich habe erst nach seinem Tod 
von ihm erfahren, weil da so 
richtig laut aufgeheult wurde), 
aber auch davon hat er nicht 
viel. Der eigentliche Sinn ist mei- 
nes Erachtens folgender: Wir 
noch Lebenden sollen uns Hoff- 
nung machen, daß nach unse- 
rem Ableben auch solch ein Auf- 
wand getrieben wird, was uns 
den Gedanken an unseren eige- 
nen Tod womöglich erträglicher 
macht. Und das finde ich gut, 
weshalb ich so eine CD nur lo- 
ben kann. Ach ja, der Inhalt: Ist 
halt Simons Geschmack, alter 
Punk Richtung Damned, Clash 
und Sex Pistols, die ja auch ge- 
covert werden, nebst Simons 
eigenen Kompositionen. Mir ge- 
fallen von den 27 Songs viel- 
leicht 5, aber das ist schon ok, 
hauptsache mir gefällt die CD, 
die ihr dann macht, wenn ich 
den Löffel abgebe. (GG) 


ABM uf 
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”Vital-Komplex” 
(16 Songs / CD 50:07 / Vitaminepillen) 


Hierbei handelt es sich um einen 
Vitaminepillen Label-Sampler, 
der für maximal zehn schlappe 

Mark über den Ladentisch gehen 
sollte, wobei ihr mir ruhig glau- 

ben könnt, diese zehn Kröten auf 
diese Weise sehr gut angelegt 

wären! ”Vital-Komplex” bietet 
einen qualitativ hochwertigen 
Überblick über das Label-Pro- 
gramm, wobei ich besonders die 
Beiträge von den göttlichen 

Bambix, Brezhnev, Eskalierende 

Vernunf und dem 1. MAI 1987 
hervorheben möchte. Und da 
eigentlich auch der Rest nicht 


Irgendwo verkramt & in letzter Sekunde 


In dieser Rubrik werden noch schnell einige letzte und verkramte Zusendungen kurz erwähnt: 


Poor Rich Ones: Bubble Bowling CD Sister Sonny: Holly Golightly CD 


von schlechten Eltern ist, ist die- 
ser Sampler mit Sicherheit zu 
den besten seiner Art zu rech- 
nen. (OA) 


Vageenas 


”Live In Hell” 
(24 Songs / LP / Teenage Rebel) 


Mösenpunkrock. Spielen aber 
auch Schwänze mit. Manchmal 
kann man einen Musikstil durch 
die typische Kleidung beschrei- 

ben. So auch hier: Chucks, 
leicht zerrissene Bluejeans, Le- 
derjacke mit Buttons, aber ohne 

Nieten, Sonnenbrille und Nor- 
malofrisur. Na, Groschen gefal- 

len? Richtig, mehr Rock als 

Punk, aber trotzdem gut. Und 
das Plattencover ist Gott, da es 

MIR huldigt. Godzilla is best, 

fuck the rest! Wie der Titel ja 

verrät, ist das eine Liveauf- 
nahme. Mit Ansagen dazwi- 
schen (najal). Feine Sache, Note 
2+. (GG) 


OÄ: war das eine beschissene 
Tipparbeit, 16 Seiten Audioana- 
Iyse können verdammt lang sein. 
Warum ich das schreibe? Weil 
das ein Lückenfüller ist!!!!! 


Nicht der rothaarige Klabautermann vom Meister 
Eder, sondern drei vom Hardcore gelangweilte 
Schweden, die nun ”Slow-Fi-Pop-Rock” machen. 
Warum können die nicht auch unsichtbar wer- 
den? (OÄ) 


Klamydia: Klamysutra LP 


Melodischer Punkrock aus Finnland mit schwei- 
nischen Texten, könnte etwas härter und aggres- 
siver sein, aber ich will ja nicht immer nur rum- 
meckern! (GG) 


Hazeldine: How Bees Fly CD 
Country-Rock, den ich normalerweise eigentlich 
zum kotzen finden müßte. Drei Lieder finde ich 

merkwürdigerweise aber trotzdem ganz gut, 
mutiere ich am Ende sogar noch zum Country 
Fan? (OA) 


Roh: Ich möchte nicht mehr mit der Kelly 
Eamily verwechselt werden.. MCD 
Keine Angst, ihr werdet bestimmt nicht mit der 
Kelly Family verwechselt werden, eure Musik- 
stücke und eure Fressen sind nämlich noch 
ätzender als die der ganzen Kelly-Inzestbande 
zusammen. Deutschpunk der übelsten Sorte. 
(OA) 


st B PI !CD 
Leicht überdurchschnittlicher melodischer Punk- 
rock aus Amiland. Wird in der ungeheuren 
Masse von Neuveröffentlichungen wahrschein- 
lich untergehen. (OÄ) 


Folk-Rock aus Norwegen, der sich ein wenig an 
REM orientieren soll. Tut er auch, zumindest der 
Gähn-Faktor ist ähnlich hoch....(OÄ) 


Summercamp: dio CD 


Lieblos aufgemachtes Promoexemplar, noch 
dazu mit falschem Promo-Infozettei, ja da 
kommt Freude beim Rezensenten auf. 
Belangloser Pop-Rock-Punk, den wirklich nie- 
mand brauchen kann. (OA) 


Collided In Shades Tape 


Totalschrott! Heavy Metal-Alarm!! Klingt stark nach 
Megadeth!!! Jungs, ihr habt euch definitiv in der 
Zeitschrift geirrt!!!! (GG) 


Stalin: Weisser Müll CD 


Ich schwanke zwischen den Prädikaten ”köstlich” 
und "absolut geschmacklos”. Musikalisch den 
Vollidioten von Rammstein nicht unähnlich, die 
Texte sind allerdings noch tausendmal hohler, 
abgedrehter und perverser. Wer nennt denn seine 
Lieder ”Nudistenmassaker”, Tütensuppe” oder 
"Der Rollstuhl lebt"? Dem GG würde diese CD 
jedenfalls sehr gut gefallen, befürchte ich fast. 
(OA) 


Soulpatrol: Wet Nurse CD 
Gute, unpeinliche Rockband aus Schweden, die 
irgendwo zwischen Alice In Chains und Mindfunk 

ihre Nische gefunden hat, zumindest der Song 
"Part Two” ist absolut göttlich! (OA) 


Die Norweger von Sister Sonny kombinieren 
Melancholie mit einer Menge ungezügelter 
Energie und poplastigen Arrangements. Man 
könnte es auch als "Doom Pop” bezeichnen, ich 
für meinen Teil finde die vier Stücke (v.a. 
"Matchbox”) jedenfalls klasse! (OÄ) 


roma: Freedom Is... Tape 
Sequentieller Crossover (Wortneuschöpfung!) 
aus Österreich, klingt wie "| want some Erdäpfel 
with Powidl and Palatschinken, hearst?” Sehr 
interessant, ohne Scheiß! (GG) 


Stiff Little Fingers: 
ınderboxX ape 
An dieser Stelle erstmal ein lieber Gruß an die 
Suzie von der EFA, tut mir echt leid, daß iches 
in dieser Ausgabe nicht mehr auf die Reihe ge- 
kriegt habe, die Tapes (außer diesem hier) zu 
besprechen, ich gelobe Besserung! Die Stiff 
Little Fingers machen klassischen Punk, den 
man sich immer wieder anhören kann. (OÄ) 


Guzzard: Alienation Index Survey CD 


Nicht besonders eingängiger Noisecore, der 
häufig ein wenig an die Rhythmik von Fugazi 
erinnert, diese allerdings nie auch nur ansatz- 
weise erreichen kann. Insgesamt viel zu gerin- 

ger Wiedererkennungswert der einzelnen 
Songs. (OA) 


LOwerCase: All Destructive Urges CD 
Puh, Lowercase sind ein schwer verdaubarer 
Brocken: der Sänger muß regelmäßig mit Reiß- 
nägeln gurgeln, auch der Rest der Band klingt 
irgendwie nach Rachenraumentzündung..(OÄ) 
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Ei, wie fein: Antiseen ist wieder mal auf Besuch. Wäre ich ja blöd gewesen, 
wenn ich die Kerle versäumt hätte. Und weil ich die schon mal live gesehen 
hatte, war ein reines Konzert natürlich zu wenig - ein Interview mußte sein. 
Also setzte ich mich ins Backstage des Backstage, gegenüber Sänger Jeff 
Clayton, und stellte ihm ein paar Fragen. Leider war Jeff bereits bei meinem 
Erscheinen hackedicht; er hatte immerhin eine dreiviertel Flasche Jack Daniels 
intus. Auf der Bühne hat er sie dann ganz geleert, und anstatt die Flasche in 
den Altglascontainer zu entsorgen, zerschlug er sie an einer Box und rammte 
sich den zackigen Flaschenhals mehrmals in die Stirn, was ihr auf beigefügtem 
Film bewundern dürft. 

Außerdem war auch noch Barry Hannibal anwesend, der Trommler von 
Antiseen. Er mußte Jeff manchmal bei den Antworten helfen, hehehe. 

Das Interview wurde übrigens nicht ins hochdeutsche, sondern ins bayrische 
übersetzt, denn Antiseen sind ja Südstaatler, und deren Ebenstück in 
Deutschland sind nun mal die Bayern. Wenigstens habt ihr jetzt beim Lesen 
genausoviel Verständisprobleme wie ich beim Abhören der Kassette. Viel 


Spaß! 


ET ER TE ERTEILT EEE EEE EEE EURE RL ERTL EHE 


GG: Fangen wir mit der meistgestellten 
Frage aller Zeiten an: Erzähl uns bitte 
was über eure Bandgeschichte, dein 
Alter, Hobbies, sexuelle Vorlieben usw. 
Jeff: Sexuelle Vorlieben: Weiber. Wia oid? 
I kunnt dei Voda sei. Gschichtn: Mir ham 
1983 ogfanga. Vui Leit san kemma und 
ganga. Mehr ois fuchzig Plattn. 

GG: Mehr als 50? 

Barry: Garantiert vui mehr ois fuchzig. 
GG: Ich hab bloß drei. 

Jeff: Du kiost bloß drei??? Bürscherl! Da 
muaßt da jetzt glei a paar dazua kaffa! 
Nächste Frogn. 


GG: Als ich euch das letzte Mal in 
München sah, hast du dir deine Stirn 
aufgeschnitten. 

Jeff: Des hob i do? 

GG: Ja. 

Jeff: Mei muaß i a Depp gwen sei. 
Wahrscheinli war i bsuffa. Oiso... 


GG: Wann hast du deine erste 
Selbstverstümmelung begangen? 

Jeff: Die erste in meim ganzen Lebn, oder 
die erste in da Kapelln? 

GG: Beides. 

Jeff: Zum ersten Moi in meim ganzen 
Lebn, da muaß i so um de sechs Jahr oid 
gwen sei. As erste Moi in da Kapelln, des 
war beim ersten Auftritt, den ma je 
gmacht hom. Im Oktober dreiadachzg. 
GG: Und du schneidest dir immer die 
Stirn auf. 

Jeff: (schüttelt den Kopf und zeigt 
Schneidebewegungen über den ganzen 
Oberkörper). 


GG: Dann gib mir doch mal bitte ein 
paar Details von eurer blutigsten und 
brutalsten Show. 

Jeff: Ja mei, dös is net leicht, da oane aus- 
zuwähln. De bluatigste. (Zu Barry) 
Weichane war jetzat de bluatigste Show, 
die wo mir jemals ghabt ham? 

Barry: De oane da, in Schweden. 

Jeff: Ja freili! Lorn in Schweden. That was 
bad. Da hab i sogar ind Klinik müaßn. Da 
wo mir mehr ois zwoa Monat in Europa 
umanand tourt ham. I woaß des Jahr fei 
nimmer, wann des war. 

Barry: Des war dreianeinzg. 

Jeff: Dreianeinzg. Damois hab i ma a 
Weinflaschen am Kopf zerdeppert. Mir 
ham dann no zwanzg Minuten gspuit, 
und nachert bin i as erste Moi in meim 
Lebn von der Bühne gfoin. Und alle Leit 
auf mi drauf. Nachert hob i ind Klinik 
müaßn. 

GG: Es war also nicht die Weinflasche, 
sondern dein Kopf, der da zerbrach. 
Jeff: Na, die Weinflaschn is zerbrochn. 
Des war fei a tiafe Wundn. Des hot 
immer weiter bluat und schier nimmer 
aufhörn wolln. A soichans Trumm war 
des. 


GG: Magst du die Bands, die bei euren 
Konzerten vor euch spielen? 

Jeff: Manchmoi scho, und manchmoi net. 
GG: Habt ihr da irgendeine Kontrolle 
darüber, welche Bands das sind? 

Jeff: (schüttelt den Kopf) 


GG: Der Name Antiseen bedeutet ja, 
daß ihr gegen jede Szene seid. Ich 


denke aber, daß es inzwischen eine 
richtige Szene von Antiseen-Fans gibt. 
Jeff: (lacht) Ja, scho möglich. Ja mei, mir 
mögn die, weil die uns mögn, glaab i. 
Wen ma aber net mögn, des san de Leit, 
de wo net damit zrecht kemma, obst jetzt 
des oane oder des andre mogst. Wiast 
ausschaugst. Was dei Szene is. Wiast di 
aufführtst. Uns is des wurscht. 


GG: Eure neue CD „Here to ruin your 
groove“: Ihr habt zwei Coversongs 
drauf und es ist eine Menge Gelaber 
zwischen den Liedern. Für mich sieht 
das so aus, als hättet ihr nicht genug 
Zeit oder Ideen für richtige Antiseen- 
Songs gehabt. 

Barry: (lacht) 

leff: (lacht) Na, so is des net. Bist scho a 
lustigs Bürscherl (lacht und kichert). 


GG: Warum druckt ihr Eure Texte nicht 
ins CD-Booklet? 

Jeff: Weil d” Leit nachert zuahörn müas- 
sn. De wolln allawei lesn (spielt es panto - 
mimisch vor): „Oh, das ist es also, was er 
denkt!“ Aber de soin gfälligst zuahörn. 


GG: Was für Elemente wird euer näch- 
ster MTV-Videoclip enthalten? 
Jeff: Überhaupts koane. Nächste Frogn. 


GG: Ich habe gelesen, daß ihr 
Wrestling-Fans seid. Schaust du nur zu, 
oder bist du auch ein Kämpfer? 

Jeff: I hob amoi mitgrauft. Aber bloß 
kurz. Da Barry hot a trainiert. 


GG: Ich habe Gerüchte gehört, f 
du seist der „Confederate ! ; 
Crusader“. 

Jeff: (schüttelt den Kopf) 

Barry: Wos hot a gsagt? 

Jeff: Er hot nachm Crusader 
gfragt. 

GG: Naja, ich hab nur 
Gerüchte gehört... 
Jeff: Fuck that sonofabitch! Fuck ! 
his dead mothers ass! Wenn der 
amoi auf oane von unsere 
Shows in Deitschland kimmt, | 
nachert werd a gscheid gfotzd, 
beidld und fieregschdessn. 
GG: Er wird wohl kaum kom- 
men... 
Barry: Der probiert, uns auszu- $ 
nutzn, um sich selber an Nama f 
zmacha. 
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GG: Wie seid ihr in Kontakt mit GG 
Allin gekommen? 

Jeff: Per Telefon. 

GG: Per Telefon? 

Jeff: Ja freili. 

GG: Ihr habt ja Platten mit ihm aufge- 
nommen, und was ich fragen wollte... 
Jeff: Du wuisd mi doch hoffentlich net 
fragn wolln, wiara wirkli gwen is?! 

GG: Nein, nein. Ich sage: Er ist ein 
Yankee (=Saupreiß), und ihr seid 
Südstaatler. Wie konntet ihr nur mit 
ihm zusammenarbeiten? 

Jeff: Mir ham ihm vergebn. 

GG: Und warum? 

Jeff: Wega seine Augn. Mir hättn eahm a 
zsammaschlagn kenna, wenn ma woin 
hättn. Weima gressa san. 


GG: Aha. Als letztes: Sag irgendwas 
doppeldeutiges, so daß dich die Leute 
mißverstehen und hassen. 

Jeff: Guad. Scheißdreg. Des wär des Wort 
„Nigger” (lacht). Da werdns mi wieder 
gscheid mißverstehgn. 


GG: Ok. Danke. Tschüß. Ich sehe euch 
auf der Bühne. 
Jeff: Na, mir ham abgsagt. 


Jeff Clayton 
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DIE ABART-REDAKTION AUF DEM KREUZZUG GEGEN DAS Böse. 
EEE m 


An einem schönen Samstag 
ertönte in einem Münchener 
Kaufhaus ein furchtbares | 
Geräusch, das mir die Brühe |} 
in den Nebenhöhlen gefrie- | 
ren ließ. Bei diesem schreck-Ü 
lichen Krach handelte es 
sich nicht um die neue, su- 
permoderne Diebstahlwarn- 
anlage des Kaufhauses, die 
jedesmal ertönt, wenn je- 
mand mit einer titanlegierten |5% 
Zahnplombe oder ver- 
schluckten Kuchengabel die 
Lichtschranke passiert. Die 
wahre Ursache dieses aku- |£ 
stischen Spektakels war eine 
ganz andere: die bekannte |} 
Boygroup "Worlds Apart” 
wurde von einem Rudel jun- 
ger Mädchen in der Spiel- 
zeugabteilung ertappt, als 
sich die Boys allerlei Toys 
anschauten, wobei ihre aus- | 
geklügelte Tarnung aufflog, 
wie die Fotos beweisen 


Man muß die Jungs von 
"Worlds Apart” irgendwie ver- 
stehen, ständig und überall ste- 
hen sie unter Druck und unter 
Beobachtung, überall lauern ir 
boytegeile Teenies auf Boyfang, 
immer darauf aus, einen der 
Traumboys zu vernaschen, um 
anschließend ein extra lautes, 
für die Konkurrenz nicht zu 
überhörendes Boyerchen zu 
machen. Kannibalistische 
Auswüchse dieser Art wurden 

in letzter Zeit immer häufiger 
beobachtet, weshalb alle Boy- 
bands aus Sicherheitsgründen 
mittlerweile anknabbersichere, 
scheußlich schmeckende und 
schrecklich schwitzende Bo(d)y- 
guards engagiert haben. 


uschuldigen "Backstreet Boys”, die 


Bigierten, was sie bald auf die Ab- 


Doch auch die nicht weniger ge- 


paraden bevölkern. 


RETRO 
Cal” von "Worlds Apart” aan, 
verkleidete sich als 
Clown!!! 


Die Mädels fingen beim An- 
blick der feschen Buben auf- 
grund eines großen Hormon- 
spiegelsprungs spontan und 
verzückt an zu kreischen, die 
Popstars hingegen schrien 
vor lauter Schreck, da sie 
beim Plüschtierkauf in fla- 
granti erwischt wurden. 
Peinlich berührt hielt sich 
einer der Jungs am ange- 
deuteten Schniedelwutz eines 
lebensgroßen Steiftiers fest, 
wobei er seinen Fauxpas 
zunächst nicht mal bemerkte. 
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Dieser arme Boy hielt 
dem Druck nicht mehr 
stand und ertränkte sich 
in einem Putzeimer!!! 


Skandalös: die "Backside Boys” vor Ihrer 


Bl ohuksenesl so mancher Boy ent- 
puppt sich bei genauerer Betrachtung 
als echter Bengel, wie z.B. die schlim- 
men Finger von den angeblich so un- 


noch vor wenigen Jahren unter ihrem 
„ersten Namen "Backseat Boys” unge- 
„ Izügelten Sex auf dem Rücksitz propa- 


ischußliste der Sittenpolizei brachte. 


aschmacklose Umbenennung in ”Back- 
“|side Boys” (siehe Foto) erregte schon 
bald öffentliches Ärgernis, v.a. empör- 
te Mütter wurden durch die pornogra- 
phischen Ärsche an den Zimmerwän- 
den ihrer Töchter aufgeschreckt. Da- 

nach verwandelten sich die perversen 
Boys in die heute scheinbar so harm- 
losen ”Backstreet Boys”, die nun die 

Herzen junger Mädchen und die Hit- 
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a Auch Marc Owen (früher | 
| "Take That”) ist ein headban- | 
“m gender Teufelsanbeter | 


e 
ne 


aa werden durch "Feelgood-Grooves” 
und ”Fun-Attacken” orientierungs- 
los gemacht, um anschließend 
durch die durchtrainierten "Bodies 
dieser allglatten Adonisse völlig 
willenlos gemacht zu werden, 
Eiwährend dieses gleichzeitig von 
Kider Propagandaabteilung der 
Hölle als "”empfindsame, softe 


kommen, laut Insidergerüchten 
Asoll es sich bei einer der popu- 
Alären Boybands in Wirklichkeit 
4 um die vier apokalyptischen 
Reiter handeln, die ihre Höllen- 
. rösser vorübergehend gegen 
Plüschtiere, sowie Tanz- und 

#5] Gesangsunterricht eingetauscht 


Doch beim BSB-Sound handelt es 
sich eindeutig um einen Fall sata- 
nistischer Rockmusik!!! Doch die 
"Backstreet Boys” haben sich bei 
ihrem teuflischen Plan quasi im 
wahrsten Sinne des Wortes in den 
eigenen Hintern gebissen, da sie 
nun selbst das Opfer kannibalisti- 
scher Angriffe bzw. Anbisse wer- 
den könnten. An dieser Stelle fühle 
ich mich dazu gezwungen, zum 
offiziellen Boy-kott dieser "Belze- 
bub Boys” aufzurufen, um das 
christliche Abendland vor dem 
Untergang zu retten! Was mit 
harmloser Schwärmerei beginnt, 
endet oft mals mit schlimmster 
”Boylenpest”, einer furchtbaren 
Abart der schon lange grassieren- 
den ”Bohlenpest” (in der Fachspra- 
che auch oft als "Dieter-Syndrom” 
bezeichnet), die im Laufe der Jah- 
re zahlreichen Hitparadenopfern 
das Leben kostete. 


Wieso hat bis jetzt eigentlich noch 
niemand eine der Boybands ver- 
klagt? In den USA werden doch 
ständig Bands, Schnellimbißketten 
und Hundefriseure des Satanismus 
bezichtigt und überführt! Erinnern 
wir uns doch bloß an die Auflösung 
von "Take That”, an die Massen- 
hysterie kleiner Mädchen und an 
ihre terroristischen Selbstmorddro- 
hungen, hatte da nicht vielleicht 
Satan seine Finger mit im Spiel? 
Wird da nicht vielleicht gegen das 
erste christliche Gebot ("Du sollst 
neben mir keine anderen Götter 
haben”) verstoßen? Werden da 
nicht vielleicht pickelige Retorten- 
popper angehimmelt? 


“4 dargestellt werden, getreu der 


Schöngeister und Weichspüler” 


Zombieweichspülerreklame: 
"macht (p)ohrentief rein und 


I Boygroupmusik kann aus jungen Frauen 
| echt Höllenfurien machen!!! 


Hinter hinterlistigen Boygroups 
dieses Kalibers stehen zumeist 
auch noch große Konzerne, die 
die wehrlosen Jugendlichen mit 
bis ins kleinste Detail ausge- 
klügelten Werbekampagnen in 
ihren kommerziellen Klauen 
gefangen halten, wie folgendes 
Beispiel zeigt: das Produkt (coffe- 
inhaltige Limonade) eines Haupt- 
Sponsors verursacht Pickel, was 
den pubertierenden Jungmen- 
schen natürlicht nicht in die Optik 
paßt. Folglich muß gegen die fie- 
sen Mitesser etwas unternom- 
men werden, wobei der zweite 
Hauptsponsor, der Anti-Pickel- 
Produkte herstellt, ins Spiel 
kommt. Dieser raffinierte kom- 
merzielle Kreislauf raubt den 
Teenies nicht nur ihre Seele, son- 
dern auch noch ihr Taschengeld! 


haben. Nebenbei bemerkt: man- 
che der Boygroups sollen ja so- 
agar singen können, ist das nicht 
Asensationell? Die Erklärung für 
die zunehmenden Sangeskün- 
ste ist einleuchtend: was vor 
wenigen Jahren noch im Zu- 
sammenhang mit dem ”Milli- 
Vanilli-Schock” als Milchreis- 
allergie mißverstanden werden 
konnte, ist heutzutage ins Be- 
dwußtsein aller Bevölkerungs- 
schichten gelangt: daß man 
wenigstens im Tonstudio selber 


schon einen auf Boygroup!!! 


Nachdem die vier apokalypti- 
schen Reiter bei ihrem ersten 
Versuch als Death-Metal-Band 
nicht ganz die angestrebte brei- 
te Zuschauermasse anspre- 
chen konnten, entschloßen sie 
sich, zu einer ”fröhlichen” Boy- 
band zu mutieren. Doch wehe, 
man hört sich ihre Platten rück- 
wärts an! Dann wimmelt es nur 
so von satanistischen Botschaf- 
ten. Noch dämonischer wird es 
allerdings, wenn man sich ei- 
nes ihrer Livekonzerte rück- 
wärts anschaut, denn dann er- 
geben ihre umgedreht laufen- 
den Bewegungen nämlich 
aüßerst obszöne Handlungen!! 
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[ Es muß in der Familie liegen: die drei | 
Neffen ("3T”) von Michael Jackson stehen 
auf hemmungslosen Telefonsex! 


Diese apokalyptische Boygroup hat laut meinen 
neuesten Informationsstand, den die gute AbArt- 
Stereofee stets aktualisiert, einen besondern ab- 
scheulichen Plan ausgeheckt, den sie auch bald 
in die Realität umsetzen will. Während eines Live- 
auftritts in einer großen Halle soll urplötzlich fol- 
gendes Szenario über das nichtsahnende Publi- 
kum hereinbrechen: der Sänger verwandelt sich 
von einer Sekunde auf die andere in den sagen- 
umwobenen Psychopathen GG Allin, der sich so- 
fort einen extragroßen Einlauf mitten auf der Büh- 
ne verpaßt, während sich einer seiner Bandkol- 
legen a la Kurt Cobain die Birne mit einer Schrot- 
flinte wegpustet, deren weit verbreitete Überreste 
widerum von einem weiteren Boy, der sich als 
Constantin Wecker ausgibt, für Kokain gehalten 
werden und in Form einer zwei Meter langen 
"Line” sofort konsumiert werden, während der 
Ivierte Boy alias Wolfgang Wendland (von den 
Kassieren) mit den übriggebliebenen, nicht weg- 
geschnupften Überresten "Mensch Ärgere Dich 
Nicht” spielt. Ein Horroszenario!!! Leider ist uns 
noch nicht bekannt, um welche Boygroup es sich 
dabei handelt und wann dieser Supergau der 
Popmusik genau eintreten wird. Für sachdienliche 
Hinweise sind wir übrigens immer sehr dankbar. 


“ Der Beweis, da 
Brian (Ex East 17) mißhandelt einen harmlosen Fotographen! 
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In der nächsten Ausgabe lesen Sie: 


"Die Wahrheit ist anders!” Thomas Anders! 
Warum die Ex-Modern Talking Schwuchtel die 
Band verließ und sich nach erfolgreicher Ge- 
schlechtsumwandlung in Verona Feldbusch 
verwandelte, in die sich widerum der nichtsah- 
nende Dieter Bohlen verliebte und sie dann 
fürchterlich verprügelte, als er die Wahrheit 
erfuhr. Thomas alias Verona : "Rache ist süß!” 


ne 4 
nimmt zu: selbst Muskelmann 


PERMANENT "gg: D 


Mailord {x S 
fand INOTSETROUBLEN 
eo u; ot Be DE 
Melodicpunk/HC/01d- "Style/Garage, 
a METZ TREE N un... il 
zum Beispiel 


ALL DAY - Nobody likes a Quitter CD 24.00 
BASH - Erwischt und Bestraft 3D”»222°.00 
BOOWEEVILS/THE FREEZE - Split LO«!) 13700 
CAPTAIN NOT RESPONSIBLE - Ship of Fools CD 20.00 


CONTEMPT - War on the Poor 7* 5.00 
CRUCIFIX - The Rise & Fall CD 23.00 
I.R.A. - Importable Diversions LP 15.00 


KICK JONESES - Streets full of Idiots LP 16.00 
THE LEWD - American Wino & Bonus LP 18,00 
MR. BUBBLE & THE CTOCONUTS - Buım CD 22.00 
PORCH - Skunk Industries 7" 5.00 
RADIOBAGHDAD - 120 Years of Bakin CD 20.00 
THE QUEERS Dont Back Down LP 17.00 
SMALL BUT ANGRY - Link Qut CD 22.00 

»”. THE STALIN - Discography CD 23.00 
STEAKNIFE - Godpill LP 15.00 

; TOE TO TOE - Threats & Facts Lp 16.00 
V/A - 5 Years of Blurr Compilation LP? 12.00 
V/A - Chernobyl : Endiess Tragedy CD 23.00 
V/A = Punk Rock from Holland LP 17.00 
THE VAGEENAS - Here are... picture 10* 13.00 
ASS-CARD - Videofanzine 10.00 
Usw. 

ze 


Liste gibt’s gegen 1 Mark Rückporto oder BL; Order 
(7 bzw. 4 Mark Porto). 
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PERMANENT NOLSETROUBLE) 


Stefan Höfling 
BIRMINGH] Sandbersstr. 34 17 MARCH 1977 


90768 Fürth, 
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Als ich 1995 erstmals das zweite Album ”Nicht Zynisch werden?!” dieser Hambur- 
ger Band in die Finger bekam, wurde mir schlagartig klar, daß es sich bei diesen 
genialen Köpfen um etwas ganz Besonderes handelt. Umso größer war dann die 
Freude, als im März die neue Scheibe "Bis Jetzt Ging Alles Gut...” erschien, was 


uns dazu veranlaßte, die Band auf ihrer Tour im ”Backstage” zu interviewen........ 


GG: Meine beste Frage bringe ich 
gleich am Anfang: mit wieviel ”t” 
schreibt man ”But(t) Alive” eigent- 
lich? 

Marcus (seines Zeichens Sänger 
und Textschreiber): Ha, ha, hal!! 
Mit einem "t” natürlich, sonst hie- 
Be es ja "Arsch am leben”! 


GG: Aber was soll denn der Band- 


name mit einem "t” heißen? 
Marcus: But heißt übersetzt 
"aber”, falls Du das noch 
nicht weißt! (Gelächter im 
Hintergrund) 

GG: Weiß ich schon, aber 
"aber am leben” finde ich 
ein bißchen seltsam, wie 
seid Ihr denn darauf ge- 
kommen? 

Marcus: Wir wollten einfach . 
nur einen einfach gestrick- | 
ten englischen Namen ha- 
ben, weil wir mit deutschen 
Namen, die wir in unseren 
Vorgängerbands hatten, immer 
alles durcheinander ging.”...But 
Alive” klingt einfach gut und hat 
eigentlich keine tiefere Bedeu- 
tung, obwohl es vielleicht so klin- 
gen mag. 

OÄ: Okay, dann spielen wir jetzt 
das selbe Spielchen mit dem Titel 
("Bis Jetzt Ging Alles Gut...”) der 
neuen Platte: was ging bis jetzt 
alles gut? 

Marcus: "Bis Jetzt Ging Alles Gut..” 
läßt sich verschiedenartig inter- 
pretieren, etwa gesamtgesell- 
schaftlich, es läßt sich z.B. aber 
auch auf unsere Situation als 
Band anwenden. Der Titel ist ein 
wenig zweideutig... 

OA: ...so wie viele deiner Texte? 
Bei einigen Songtexten muß man 


ja auch oft eine Weile nachden- 
ken, da sie sich auf den ersten 
Blick kaum erschließen. Kannst Du 
mal was zu Deinen Texten gene- 
rell sagen? 

Marcus: Wir wollen nicht, daß uns 
die Leute nicht verstehen. Ich 
drücke es immer so aus: man muß 
nicht immer alles eindeutig verste- 
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hen, weil viele eindeutige Aussa- 
gen einfach ziemlich platt rüber- 
kommen. Wir wollen mit unseren 
Texten primär bestimmte Gefühle 
erzeugen, das ist unsere Art auszu- 
drücken, daß irgendetwas nicht 
stimmt. Uns wird von unseren här- 
testen Kritikern immer vorgewor- 
fen, daß die Texte zu Iyrisch und 
zu verschwommen wären, was 
uns aber völlig egal ist. Warum 
sollten wir nicht unsere eigene 
Sprache finden? Es ist halt eine 
andere Art von Herangehens- 
weise an politische Themen, an- 
ders als nur "Scheißstaat” oder 
"Bullenschweine” zu gröhlen. 

OÄ: Wie siehtes mit dem Verhält- 
nis Musik - Texte aus, was ist 
wichtiger bei ”...But Alive”? 
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Marcus: Wir reißen uns den Arsch 
auf, um gute Musik zu machen!!! 
Aber wir werden natürlich immer 
nur auf die Texte angesprochen, 
was auf der einen Seite natürlich 
ein Kompliment für mich als Texter 
ist, aber auf der anderen Seite 
auch ziemlich einseitig ist, da in 
dieser Band vier gleichberechtig- 
@älte Individuen zusammenspie- 
len. Zur Gewichtung von Mu- 
sik und Text: Politipunk-Bands 
sollten meiner Meinung nach 
immer auch versuchen, gute 
Musik, und nicht nur gute 
Texte zu machen. Wir per- 

2 sönlich wollen mit unserer 
Musik möglichst viele Leute 
erreichen, auch den durch- 
= schnittlichen MTV-Zuschauer! 
OA: Ihr erhebt also keinen 
Faelitären Anspruch? 
“Marcus: Nein, keineswegs! 

" OA: Gibt es irgendeine Fra- 
ge, die Du bisher noch nie gefragt 
worden bist, aber immer schon 
mal gerne gefragt worden wärst? 
Du kannst jetzt also deine eigene 
Frage formulieren. 

Marcus: "Welches ist denn Euer 
Lieblingsfilm 1996 gewesen?” 

OÄ: Welches ist denn Euer Lieb- 
lingsfilm 1996 gewesen? 

Marcus: Der Film "Die üblichen 
Verdächtigen”, kennt Ihr den? 
GG (begeistert): Den kenn ich, 
hab ich im englischen Original 
gesehen, der ist echt klasse! 

OÄ (gelangweilt): Kenn ich nicht! 
Marcus: Der beste Film aller Zei- 
ten, gibt es auch schon auf Vi- 
deo. 

OÄ: Gibt es auf der anderen Seite 
irgendeine Frage, vor der Du Dich 
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fürchtest oder die Dir unange- 
nehm wäre? 

Marcus: Neulich wurde ich in ei- 
nem Interview nach der Bezie- 
hung zu meinen Eltern gefragt. 
Das geht doch niemand etwas 
an, oder? 

OÄ: Das ist eine gute Überleitung 
zum Thema Talkshows, die Du ja 
auch oft in Dei- 
nen Texten er- 
wähnst. Gibt es 
irgendein The- 
ma, zu dem Du 
Dich in einer 
der bekannten 
Talkshows äu- 
ßern würdest? 
Marcus: Nein! 
Ich würde nie ini; 
eine Talkshow fi 
gehen! Jeder, 
ob er nun Herr 
Müller oder | Sn EN 
Campino heißt, B BE \ 
wird im Sinne der Quote instru- 
mentalisiert, man wird dann prak- 
tisch Mittel zum Zweck, was ich 
wirklich nicht nötig habe. 

OÄ: Am schlimmsten finde ich, 
daß sich diese dummen Leute da 
einfach so hinsetzen und vor ei- 
nem Millionenpublikum ihre tief- 
sten Gefühle und intimsten Erleb- 
nisse ausplaudern, was doch 
eigentlich fremde Leute über- 
haupt nichts angeht. 

Marcus: Ja, habe ich auch schon 
öfters gesehen, manchmal schau 
ich mir Talkshows ganz bewußt an, 
damit ich weiß, was ich kritisiere. 
GG: Also ich finde das alles nicht 
so schlimm, ich bin ja selber 
schon mal in einer Talkshow auf- 
getreten, um genauer zu sein in 
”Bim Bam Bino” (lautes, verlege- 
nes Gelächter)! 

Marcus: Boah, schäm Dich! (Will 
vom Tisch aufstehen, 6G hält ihn 
zurück) 

GG: Ist ja schon ein paar Jahre 
her...auf jeden Fall haben die ge- 
wisse Szenen einfach rausge- 
schnitten, worüber ich natürlich 
keine Kontrolle hatte. 

Marcus: Der Moses vom ZAP oder 
die Jungs von Hammerhead wa- 
ren ja auch schon in solchen Sen- 
dungen. Es muß jedem bewußt 
sein, daß diese Shows niemals live 
sind, d.h. du kannst einfach nicht 
das sagen, was du wirklich willst, 
sonst wird es rausgeschnitten! 
Alsowas soll der QAuatsch!?! 

OÄ: Der Moses ist für seine gan- 
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NICHT ZYNISCH WERDEN > 


zen TV-Auffritte ja auch tierisch 
verarscht worden, der hat dafür 
wirklich sein Fett weggekriegt. 
Was schaust Du Dir sonst noch so 
an im Fernsehen? 

Marcus: Könnte es sein, daß man 
durch die neue Platte denken 
könnte, daß wir tierisch viel fernse- 
hen? 


Bi==jweise mitkriegt, 
WM |ist zum Teil so 

# dermaßen bizarr 
| und abgedreht 
| lächerlich, daß 


Marcus: Ja, geht 
mir ganz genauso! Da wird in 
gewisser Weise unsere “Realität” 
transportiert, in dem Sinne, daß 
einem da eine gewisse Wirklichkeit 
vorgegaukelt wird, die so nicht 
stimmt. Nimm zum Beispiel mal 
"Sie weinte wirklich” von der 
neuen Platte, dazu hat mich das 
Fernsehen inspiriert. Dieser Text 
sagt sehr viel über Menschen aus, 
wenn jemand in einer Spielshow 
zu heulen anfängt, bloß weil er 
oder sie keinen neuen VW Golf 
gewonnen hat oder die anderen 
mehr Kohle eingesackt haben. Da 
sieht man ihre Gier, ihren puren 
Maoterialismus. Ich meine: es ist 
niemand gestorben, es ist nie- 
mand verletzt worden, aber sie 
heulen und schluchzen trotzdem 
wie kleine Kinder! Das sagt doch 
tausendmal mehr über unsere 
Gesellschaft aus als viele der gän- 
gigen "Scheiß Kapi 
talismus”-Phrasen. 
Achtzig Prozent un- 
seres Publikums ist 
zum Glück anders, was mich aller- 
dings nicht daran hindert, solche 
Texte zu verfassen, ich kann ja 
nicht immer nur Texte über die 
Szene machen, sondern ich will 
auchüber den Tellerrand hinaus- 
schauen. 

OÄ: da wir gerade über die Mas- 
se sprechen: auf dem neuen Al- 
bum befindet sich ein Song mit 
dem Titel "Jemand Lief Amok Auf 
Der Mayday”. Deine Meinung zu 
Techno? 


M 


rM 
T AUCH NICH . 
MAN STEIE UND ALLES 


AN WIRD AUSGESTIEGEN. 


was Du NIEHT BRAUEHST FT |dumpf rüberkom- 
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Marcus: Ich bin nicht der Typ, der 
sich anmaßt, andere Jugendkul- 
turen völlig niederzumachen, aber 
nichtsdestotrotz muß man gerade 
zur Mayday anmerken, daß das 
der absolute Verfall von 
Jugendkultur ist! Sieh Dir doch 
bloß das ganze Sponsoring an 
und diese blinde Spaßorientiert- 
heit. Daß Punk mal gegen etwas 
anderes angetreten ist, das brau- 
che ich euch ja nicht extra zu er- 
klären, daß es armselig ist von 
Freitag bis Sonntag durch die Ge- 
gend zu zappeln, um dann Mon- 
tag morgens um acht Uhr pünkt- 
lich bei der Arbeit zu sein. Dage- 
gen richtet sich der Song primär. 
Ich sage aber nichts explizit ge- 
gen jede Art von Dancefloor, sol- 
che Sachen wie Drum & Bass sind 
ja nicht absolut verwerflich, dazu 
fehlt mir irgendwie dieser absolute 
Starrsinn, daß die einzig gute Mu- 
sik nur Punk sein kann. 
OÄ: Ich habe diese Frage auch 
gestellt, weil ich da noch so ein 
neues Phänomen, das sich ”Tech- 
nopunk”nennt, im Hinterkopf hab. 
Kennst Du "Atari Teenage Riot”? 
Und wenn ja, wie findest Du diese 
Band? Ich für meinen Teil finde 
ATR furchtbar schlecht und hohl! 
Marcus: Ja klar, ich kenne die 
Band. Es wird euch vielleicht ein 
wenig überraschen, aber ich be- 
obachte diese ganze Entwicklung 
sehr genau. Bei ATR kann man 
ganz klar den verzweifelten Ver- 
such erkennen, irgendetwas von 
1977 in unsere Zeit rüberzuretten. 
Sie versuchen wirklich verzweifelt, 
irgendwas Neues zu machen. Ich 
respektiere diesen verzweifelten, 
brutalen Erneuerungsversuch, wo- 
bei mir aber völlig klar ist, daß sie 
das nie schaffen werden, weil das 
nicht die richtige Zeit dafür ist und 
eur Aus.  Idie Texte wahnsin- 
nig hohl und 


uss GENÜGEN, 


men. Einen gewis- 
sen Erfolg haben sie trotzdem, was 
meiner Meinung nach auch völlig 
in Ordnung ist, da sie die mit Ab- 
stand brachialste Technoband 
überhaupt sind und insofern doch 
etwas Neues machen. In drei Jah- 
ren wird sich jedoch kein Schwein 
mehr für ATR interessieren, da wer- 
den die total in der Versenkung 
verschwunden sein, das prophe- 
zeie ich euch! Der Fall von "The 
Prodigy” ist widerum etwas anders 
gelagert, die Typen haben ein- 


fach das Gespür der Zeit gefun- 
den, jede Großraumdisko tanzt 
mittlerweile zu "Breathe”, wobei 
ich mir diesen Sound auch ganz 
gut anhören kann. 

OÄ: Ich auch! 

Marcus: Ist halt ein bißchen rock- 
ig, wobei sie ihren Schwerpunkt 
aber doch eindeutig auf den 
Dancefloor legen. Das sind die 
Zeichen der Zeit, in den neunziger 
Jahren kommen und gehen die 
verschiedenen Ströme und Trends 
schneller als je zuvor. 

OÄ: Themawechsel - der Song 

” Antimanifest” hat sehr viel mit 
Humor zu tun, ich zitiere: ”Für ei- 
nen Humor, der den Wahnsinn 
kompensiert und dafür, daß Bay- 
ern Zuhause verliert”. Vielleicht 
erzählst Du unseren Lesern mal 
was über eure Art von Humor und 
beantwortest nebenbei noch die 
Frage, ob ihr jemals einen Song 
ausschließlich über Fußball 
machen würdet. 

Maecus: Zwei Leute von der 
Band, ich und der Gitarrist, sind 
Fußball-Fans, um genauer zu sein 
St.Pauli-Fans, die anderen beiden 
interessiert das Thema Fußball 
allerdings überhaupt nicht. Folg- 
lich wird es von uns niemals einen 
Fußballsong geben ‚ da nur die 
Hälfte der Band danhinterstehen 
würde. Zum Thema Humor: die 
erste Platte war in den Augen vie- 
ler Leute die humorloseste Platte 
aller Zeiten, da wir in dieser Phase 
nur solche ernsten Themen wie 
z.B. die Umweltzerstörung behan- 
delt haben. Prinzipiell sind wir aber 
schon eine humorvolle Bande, 
was man auf der neuen Platte 
meiner Meinung nach auch ganz 
gut heraushören kann, hör dir z.B. 
mal ”Ich möchte Illona Christen 
die Brille von der Nase schlagen” 
an, was natürlich 
nicht unsere hun- 
dertprozentige Ab- 
sicht ist. Wir sind 
definitv keine "Ach ist das alles 
traurig” - Typen! 

GG: Glaubst Du, daß man durch 
Musik und politische Lieder ir- 
gendwelche Veränderungen her- 
beiführen kann? 

Marcus: Das ist die Standartfrage, 
die uns immer gestellt wird. Ich 
glaube, daß das nur im unmittel- 
baren Umfeld möglich ist, also 
eigentlich nur bei unseren Fans, 
das sind an diesem Abend viel- 
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leicht 200 Leute, die offen genug 
sind für die Texte, die anderen An- 
wesenden setzen sich wahr- 
scheinlich generell nicht mit Song- 
texten auseinander. Ganz kleine 
Veränderungen in diesem Rah- 
men sind durchaus möglich, wer 
aber glaubt, daß Punkbands poli- 
tische Revolutionen anzetteln kön- 


habe ich auch Fisch gegessen, 
sonst aber eigentlich nicht. Meine 
Freundin ißt halt total gerne Fisch. 
OA: Echt, Du warst in Australien? 
Erzähl doch gleich mal, wie es Dir 
dort gefallen hat, ich war letztes 
Jahr nämlich auch dort.... 
Marcus: GSigantisch! Vor allem die 
Natur hat es mir angetan. 


nen, derirrtsicch WEYZ3 JETZT GING EIEY 227 OA: Verstehe 


gewaltig, das ist 
totaler Quatsch! 
OÄ: Da wir ge- 
rade über euer z 
Publikum reden: 
was glaubst Du 
denn, wieviele 
von diesen un- 
politischen Bier- 
zeltpunks, die 
ihr im Song ”Kor 
rekt III” angreift, 
eure Platten 
kaufen und eure 
Konzerte besu- 
chen? 

Marcus: Schwer zu sagen, ich 
glaube aber, daß das regional 
bedingt ist. In unserer Heimatstadt 
Hamburg z.B. kommen eigentlich 
keine von dieser Sorte Punks zu 
unseren Konzerten, die um 8 Uhr 
schon in ihrer eigenen Kotzlache 
liegen. In Ostdeutschland hinge- 
gen haben wir diese Spezies 
schon öfters angetroffen, die sich 
halt denken, das da mit uns eine 
typische Deutschpunkband auf 
der Bühne steht und die sich des- 
wegen auch tierisch vollsaufen 
und überhaupt nicht auf die Texte 
achten. Aber man kann sich sein 
Publikum halt nicht immer aussu- 
chen. 

GG: Warst Du selber mal so? 
Marcus: Nö, ich war nie ein "Brun- 
nen-Punk”! Ich muß allerdings 
auch dazusagen, daß ich aus 
einem großen 
Vorort Ham- 


‚Jwo es keine sol- 
che Iropunk-Szene gab, dort war 
und ist alles mehr mehr politisch 
(Antifa) orientiert, also nicht ganz 
so derb. 

GG: Wie stehst Du als Hamburger 
zum Verzehr von Fleisch? 
Marcus: Ich esse kein Fleisch, ich 
bin Vegetarier! 

OÄ: Sehr lobenswert! Und Fisch? 
Marcus: (lacht) Kannst Du das 
Ding da mal kurz ausschalten? Ich 
war kürzlich in Ausstralien, da 
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worte und Sätze 
Tl nlIcie Du komple- 
lt] ı sigmentieren sollst: 
JULI ı 1gDie Stadt Mün- 
SW chen finde ich.. 
FE NTM: .zwiespältig! 


Studenten sind... 
M: ....ähhm..klug! 
Die Harald Schmid-Show ist... 

M: manchmal unter aller Sau, 
manchmal aber auch überra- 
schend unterhaltsam. 

Peter Gauweliler... 

M: ....kein Kommentar! 

Die erneute Kanzlerkandidatur 
Helmut Kohls... 

M: Politik interessiert mich einen 
Scheißdreck! 

Die Punkrocker von Bon Jovi.... 
M: (lacht) Kein Kommentar! 
Raumschiff Enterprise.... 

M: Ich war nie ein Fan davon. 
Die Kassierer..... 

M: Mit denen möchten wir nicht 
mehr so oft zusammen auftreten! 
Letzte Frage: Die beiden Typen 
vom AbArt finde ich..... 

M: (lacht) Kein Kommentar! Habe 
ich nie gesehen... 


So kann mans auch sehenlll! 
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Hymnen! u Minnten Spielzeit! 


=8 DIN A5 40 $. 2,- DM 
(Chris Scholz / Haydnstr. 7 / 51145 Köln) 


Inhalt: Punkrockregeln, Gegendarstel- 
Jung, Rückblick auf 1996, Berichte von 
Abstürzen, Straight Edge-Versuchen, 
APPD-Demo und 7 Konzerten, 31 Mu- 
sik- und 41 Fanzine-Reviews, Papst- 
Autogrammkarte, Zeitungsschnipsel, 
Bonner Punks sind doot, Interview mit 
Supemichts usw. 

Hehe, das ist genau das, was ich zum 
Scheißen brauche: Ein A5er, das man 
in einer knapp verlängerten Sitzung 
durchlesen kann, und das dabei höchst 
amüsant ist (Beispiel: „Beim Döner- 
Grillen verbrannt: Dumme Ausländer in 
Lübeck“). Chris beweist hiermit, daß 
man geistige Totalausfälle mit Absicht 
bei sich selbst herbeiführen kann, was 
mit einem „wird sofort geordert!“ be- 
lohnt wird. (GG) 


3 Mark #13 


3,- DM 


80 S. 
(Carsten Johannisbauer / Erich Kästner Str. 
26 / 40899 Erkrath) 


#13 DIN A4 


Inhalt: Kolumnen, Leserbriefe, Inter- 
views mit der Titelseitenzeichnerin Atta, 
Descendents, Stoned, die deutsche 
Synchronstimme von Homer Simpson, 
My Lai, The Queers, Die Hysterischen 
Blumentöpfe (keine Funpunkband, 
sondern Leute, die sich um Penner 
kümmern), Guttermouth, Bambix, 
einem Mexico-Polit-Touristen, einem 
Dragsterrennfahrer, Tomte; Artikel über 


Misanthropie (sehr gut, genau meine 
Wellenlängel), Anti-AKW im Wend- 
land, das Italienische Label BluBus, 
London, Split Lip, Hundekleidung, 
Knast als Konzertort, England, über 
300 lieblose Reviews, Skatemüll, Kina- 
Tourbericht, ein Essay, den ich allein 
seines Mülligen Titels wegen nicht ge- 
lesen habe, Schnapsbrennanleitung 
(mit das beste vom Heft!), Koch- 
rezepte, 327? und sonstige Stories. 

Oh, mann, im Blurr ist wieder mal sau- 
viel zu lesen, und ich muß gestehen, 
daß ich es nicht geschafft habe, alles 
zu lesen. Wie immer finde ich die Teile 
interessanter, die nicht Über Musik 
gehen, es sei denn, es handelt sich um 
Skate- oder Surf-Sachen, womit ich 
noch weniger anfangen kann als mit 
Plattenreviews. Leider sparen die 
Biurrer arg mit Bildern oder sonstiger 
Auflockerung, weshalb manch eine 
Seite ziemlich langweilig anzusehen ist 
und nicht gerade zum lesen einlädt, 
obwohl sich das in den meisten Fällen 
lohnt. Bester Cartoon übrigens: Tipp- 
Kickboxen! Könnte von mir sein. (GG) 


BUCH DEN EIGENES 


BEFICKTES LEBEN 


#3 DIN A4 768. 5,- DM 


(Martin „the Bernd!“ Schmeil / Gorgasring 47 
113599 Berlin) 


Inhalt: Adressen von ca. 250 Bands, 40 
Agenturen, 850 Clubs und Veran- 
staitern, 200 Labels, 200 Mailorder, 70 
Produktionen, 390 Radios, 280 Fan- 
zines usw. 

Wer überhaupt irgendwas im Punk- 
sektor machen will, braucht dieses teil- 
weise sogar kommentierte Adressen- 
verzeichnis! Man glaubt gar nicht, was 
es alles für aktive Leute gibt, und das 
BDEBL ist bei weitem nicht vollständig. 
Da merkt man mal wieder, daß hier 
doch eine ganze Menge los ist. Lay- 
outtechnisch ist hier zwar Nüchternheit 
angesagt, aber so ist es wenigstens ein 
bißchen übersichtlich, wodurch man 
das BDEBL tatsächlich auch benutzen 
kann. Gute Idee übrigens, die Werbung 
so zu platzieren, daß man sie heraus- 
nehmen kann, ohne eine einzige Ad- 
resse zu verlieren. Bin gespannt, wie 
und ob es mit dieser Sammlung weiter 
geht, insbesondere wenn jetzt bald der 
Fanzineindex als Konkurrenzprodukt 
erscheint.(GG) 


Manfred Mitesser meint: 


Endlich 


die Fanzinereviews! Also, Leute, bestellt schön 
fleißig die Heftlein, also vor allem die, die ich gut finde, denn 
die habens verdient. Alle Preise sind ohne Porto, daß müßt Ihr dann 
dazurechnen. Für DIN A4 Hefte ist das 3 Mark, für DIN A5 2 
Mark. Überall Vorkasse, am besten in Briefmarken. 
Bis Darm, ihr Idioten! (GG) 


608, 
(Jacques re / Leopoldstr. 11 / 74909 
Meckesheim 


# DIN A5 2,- DM 


Inhalt: Geiles Geschnipsele, Nachruf 
auf ein JUZ, Super Comics, Helmut 
Kohl Fotos, Berichte von Omas 9Oten, 
Bullenterror, Fieistas* Frestonia, Food 
Not Bombs, die Faschistin Pippilotta 
Vietusiia Langstrumpf; Interviews mit 
"nem Sex-Shop-Besitzer (das Ist nie im 
Leben echt), Diavolo Rosso, „Bemd“ 
vom AZ Heidelberg, Contempt, Helmut 
Kohl (noch unechter als beim Sex- 
Shop-Typen); Foto-Love-Story mit 
Polizeihund Helgo, 2 Kochrezepte, 


Kurzgeschichte, Discharge-History, 
USW. 
Völlig unerwartet kam dieses 


Erstlingswerk zu mir nach Hause, und 
es macht auf mich einen ziemlich guten 
Eindruck. Erstens sind viele politische 
Sachen drin, und zwar auf eine Art und 
Weise, daß es Spaß macht, das auch 
zu lesen, und zweitens ist hier ein 
Schnipsel-Layout vom Feinsten ange- 
sagt, d.h. Jacques Boutique (der wird 
doch nicht wirklich so heißen???) findet 
zu jedem Thema Zeitungsschnipsel 
und Bilder, die auch auf kranke Art und 
Weise dazupassen. Hier gibt es für 2 
Mark 77 Gramm besten Humor, also 
sofort zugreifen, sonst ist es zu spät! 
(GG) 


80 8. 
(Klaus N. Frick / Leopoldstr. 29 / 76133 
Karlsruhe) 


#28 DIN AS 2,- DM 


Inhalt: Vorwort, 2 Reiseberichte (Afrika 
und Avignon), Artikel über lügende Zeit- 
schriften, Tod und Mordschlag, APPD- 
Demo, besetztes Haus in der Heisen- 
straße, Merkwürdige Post, Anrufe und 
Geburtstagsgrüße, NDW, Costas Cor- 
dalis + filius, Terrorgruppe, Chaostage, 
Klaus im TV; 149 Musikreviews, "ne 
Kurzgeschichte ist auch noch drin. 
Fährt der Klaus eigentlich jedes Jahr 
nach Afrika? Naja, wir werdens be- 
stimmt erfahren. Wie schon das letzte 
mal erzählt Klaus lustige, interessante 
oder langweilige Geschichten aus sei- 
nem Leben, zum Teil ziemlich öde 
gelayoutet, zum Teil aber auch gut. 
Konsequenterweise beinhaltet dieses 
Fanzine hauptsächlich Sachen, die 
genausogut in Klaus” Tagebuch stehen 
könnten. Womit bewiesen wäre: Klaus 
ist Exhibitionist. (GG) 


m ZEITEN WIE NIEREN 


# DIN A5 488. 2,-DM 
{Birgit Medele / Kirchenstr. 64d / 81675 
München) 


Inhalt: Artikel über Kulturpessimismus, 
die Bambis, Sex, Soul, Leid, Men- 
schenfresserfilme, Minesweeper, Co- 
mic über den roten Punkt des Radio- 
weckers, 3 Musikreviews, Interview mit 
den Backstreet BOils, Geschichte über 
einen, der gerne tanzt, 1 Rezept 
(Tomaten mit Mozzarella). 

Extrem mülliges Teil, da vergeht einem 
die Lust am Fanzinelesen. Backstreet 
Boys als Skinheads, ganz nett (könnte 
von Onkel Ätzgurk sein), und Men- 
schenfresserfiime, ok. Der Rest ist 
Belästigung! So ein intelektuelles Hirn- 
gewichse hab ich schon lang nicht 
mehr erlebt, nicht mal an der Uni. Weg 
damit! (GG) 


Punkerin zum Verkäufer: 


„Kann ich die Klamotten wieder umtauschen, 
gefallen?“ 


; wenn sie meinen Eitern 
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#2 DIN A4 688. 4,-DM 
(Olli Nauerz / Finkensir. 137 / 82024 
Taufkirchen) 


Inhalt: Die jetzige Szene in München, 
Teil 2 der Punkhistorie von München, 
Interviews mit Scum, verschiedenen 
Leuten auf dem Condom + Lurkers- 
Konzert, Sortits, Peter and the Test 
Tube Babies, Recharge; 59 Fanzine- 
reviews, 108 Musikreviews, paar 
Konzertberichte, Der Gegenstand des 
Monats (ein Parfum namens Hitler...), 6 
Seiten Glamrock und Punkgeschnipse- 
le, 1 Kreuzworträtsel. 

„Überholen ohne einzuholen“, haben 
sich die Kruzefixier wohl gedacht, und 
haben im Januar, gleichzeitig mit AbArt 
#3, ihr Debüt (Kruzefix #1, 72 S., 3,50 
DM bei gleicher Adresse) rausge- 
bracht, das mich schon ziemlich begei- 
stert hat mit Pack, Pöbel und Gesocks 
und dem ersten Teil der Punkstory 
München. Und weil diese alten Leute 


Per eeiekeehag Wo heNende 
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noch relativ rüstig sind, haben sie es 
doch tatsächlich geschafft, schon die 
zweite Ausgabe herauszubringen, die 
noch einen draufsetzt. Wieder gedruckt 
und mit 1500 Stück wird auch hier 
geklotzt und nicht gekleckert. Wieder 
ist die Punk in München Geschichte 
das beste, aber auch der Rest weiß zu 
gefallen. Eigenwilliges Layout, weder 
Geschnipsele noch ödes Computer- 
layout, also eigentlich schon (beides), 
aber anders als üblich. Besonderes 
Lob übrigens auch dafür, daß ihr die- 
sen Münchner Siang, dieses Fast- 
bayrisch draufhabt, was man zwar 
nicht im Heft merkt, aber unsereins hat 
halt auch ab und zu das Privileg, mit 
Euch persönlich zu sprechen. Das 
Kruzefix ist das größte und zweitbeste 
Fanzine aus München, also muß es 
sofort bestellt werden. Die erste 
Nummer hat ja eh jeder, und wenn 
nicht, dann ist sowieso Hopfen und 
Malz verloren. Und jetzt kommt der 
Clou: Obwohl der Olli sich auf dem 
Munich Punk Revival Fest halb tot ge- 
dived hat, drängelt er schon nach Fotos 
für die 3. Nummer. Meine Vermutung: 
Die wollen 4 Ausgaben im Jahr schaf- 
fen, um eine Streifbandzeitung zu wer- 
den.(GG) 
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; Frau Särbaro 


=] ÄRMKESSEL 


IND ANDEHK SCHWEINEREIEN 


Juni97_ DINAS 288. kostenlos 
(Glockenbachwerkstatt / Blumenstr. 7 / 
80331 München) 


Ich lese den Lärmkessel nur, weil er 
umsonst in einigen Münchener „Szene- 
läden“ (wie ich diesen Ausdruck has- 
sel) ausliegt, Viele lesen ihn auch gar 
nicht, was vielleicht daran liegen könn- 
te, daß darin viel zu viel über vergan- 
genen Konzerte berichtet wird, mich 
interessiert das jedenfalls überhaupt 
nicht. Andererseite werden viel zu 
wenig neue Platten und CDs vorge- 
stellt, wobei es den Mitarbeitern nun 
allerdings nach jahrelanger Arbeit doch 
noch gelungen ist, von einer Promo- 
agentur („Solar Penguin“) gleich zwei 
CDs (Trigger Happy und Fifi, die haben 
wir auch beide bekommen) abzustau- 
ben. Alle Achtung! Dementsprechend 
werden die beiden Werke auch abge- 
feiert, obwohl es sich dabei natürlich 
nur um zwei ziemlich durchschnittliche 
Punkscheiben handelt, aber neue Kon- 
takte soll man sich ja erstmal warmhal- 
ten, nicht wahr? Immerhin besprechen 
sie auch wieder einige Fanzines, was 
ich grundsätzlich für eine gute Sache 
halte, auch das Interview mit der 
Münchener Punkband Analstahl geht 
voll in Ordnung. Ich bin schon 
gespannt, wie sich das Verhältnis zu 


„Solar Penguin“ weiterentwickeln 
wird...... (OA) 
| 


Ich will keinen 
Behinderten zum 
Schwiegersohn 


D,e Kiolekturn aus Baygen 


FOOSE 


#6 DIN A5 80 $, 2,- DM 
(Germi Wagner / Franz-Werfel-Str. 17A / 
84503 Altötting) 


Inhalt: Vorwörter, Umfrage über Tiere 
und deren Verwendung, ca. 15 Kon- 
zertberichte (einer davon als Lücken- 
text), Interviews mit Pöbel & Gesocks, 
GG Allin, Uta (21, Polizistin) und Jonny 
(23, Punker) die miteinander ficken, Dr. 
Bison, Peter & the Test Tube Babies; 
Leserbefragung, Fredcomic, Chaos- 
tagebuchvonmosesbesprechung, 
Kreuzworträtsel + Preisverleihung, 
Hassbriefe der Konzertgruppe Nagold, 
91 Musik- und 8 Fanzinereviews. 

Wieder mal brutalstes Schnipsellayout- 
chaos aus dem beliebten Wallfahrtsort. 
Die ideale Klolektüre, wenn man auch 
manchmal ein wenig suchen muß, 
bevor man zueinandergehörenden Text 
lesen kann. Das beste, was drin ist, ist 
allerdings aus Coup6 geklaut: Das In- 


timinterview zwischen Ute und Jonny. 
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So ein extremer Müll, ich glaub, es 
gibt keinen Punker, der sowas auf 
die Reihe kriegen würde. Wahr- 
scheinlich ist das sogar die Wahrheit, 
denn wer sollte sowas erfinden? Der 
Rest ist aber auch nicht schlecht, 
kann man locker bestellen. (GG) 


PR NEBENT u M 


MO DNA 1788. 
(MRR, PO. Box 460760, San Francisco, 
CA 94148-0760, USA) 


Was soll am über die amerikanische 
Punkrockbibel MAR noch großartig 
schreiben? In der Mai-Ausgabe gibt 
es natülich auch wieder jede Menge 
Kolumnen, Kleinanzeigen, Buchvor- 
stellungen und massig Tonträger- 
und Fanzinereviews aus aller Weit, 
sogar unser Käseblatt wurde bespro- 
chen. Neben einem Szenebericht 
von den Philippinen gibt es Inter- 
views mit Cretin 66, Fishsticks 
(Hochst?), UK Subs, Distemper, 
Enewetak, Fields Of Shit und Luxo 
Champ. Seltsam, daß ich von den 
genannten Bands bisher nur die 
alten Säcke von den UK Subs kenne, 
aber man lernt ja bekanntlich nie 
aus. Eine gute Lernhilfe ist das MAR 
auf jeden Fall. (OA) 


Ex) DIN A5 445. 


2,- DM 
(Christian Bräuchler / Mainstr. 32 / 84453 
Mühldorf) 


Inhalt: News, 26 Konzertberichte, 
Interviews mit Madball, MAD, D.O.A,., 
Social Unrest, Daybreak, Racial 
Abuse, Growing Movement, Shiny 
Coffin; Gewinsele über Punkidentität, 
ein Foto von mir (mit „LL" unter- 
schrieben, ab sofort wird das 
bestraft), Gedanken über Love- 
Parade vs. Chaostage, eine sehr 
gute Werbung für das Scheißhaus 
(leider ohne Adresse), 32 Musik- 
reviews, 10 Fanzinereviews. 

Erstmal was zur Person des Schrei- 
bers: Vom Studentenwerksinforma- 
tionsblatt Scumfuck wird der Chris- 
tian als „rucksacktragender Softie- 
skin“, der „langsam (...) Kultstatus in 
der hiesigen Szene erreicht‘ be- 
schrieben und als „nur 400m von 
meinr (sic!) provinziellen Behausung 
entfernt wohnenden sympathischen, 
21jährigen Biologiestudenten“. Ha, 
lieber Scumfuck-Dizi, der Christian 
ein Softieskin? Ein Streber ist er, 
jawohl, hatte im Gymnasium sogar in 
Latein nur Einser, während ich z.B. 
gerade mal den Quali hab. Beweise 
gibt”s in der nächsten Ausgabe. Jetzt 
aber zum Heft: Durch geheime Ab- 
sprachen schaffen wir es jedesmal, 
gleichzeitig zu erscheinen und somit 
begierig das Fanzinereview der eige- 
nen Publikation zu lesen, die dann 
aber schon ein halbes Jahr alt ist. 
Also, wenn Du dieses Review liest, 
gibt es garantiert be- 
reits die 4. Ausgabe, 
und die kannst Du 
beruhigt bestellen, 
denn auch darin 
werden sicher 
wieder alle Kon- 
zerte bespro- 
chen, die waren. 
(GG) 


Stimmt Eu 
ist da und 
bisher die bee 


Ausäabe . Intte views nut Turbonegrs, Disabilihy, Mozän us. Bunte! Sogar Quotentrauen sind 


FACES THE FACTS 


#27 DIN A4 1248. 6,90 DM 
(Joachim Hiller, Postfach 143445, 45264 
Essen) 


Das Ox ist und bleibt mein persönli- 
ches Lieblingszine. Seit Jahren wird 
der Ox-Leser vom guten Joachim & 
Co. zuverlässig mit den neuesten 
Informationen aus dem musikall- 
schen Underground versorgt. Auch 
die Nummer 27 bietet wieder jede 
Menge fachmännische Plattenbe- 
sprechungen, sowie einige Bücher-, 
Comic- und Filmreviews. Ein Haufen 
interessante Interviews sind diesmal 
natürlich auch wieder am Start, wo- 
bei gerade das Gespräch mit Jello 
Biafra sehr lesenswert ist, anschlie- 
ßBend wird dann auch „Alternative 
Tentacles‘ als Label etwas genauer 
unter die Lupe genommen. Außer- 
dem wurden noch folgende Bands 
ausgequetscht: The Fixtures, Los 
Assdraggers, Blow Hard, Trans-Am 
X-Acto, Spider Babies, Dayglo Abor- 
tions, UK Subs und Militant. Wem 
das noch nicht genug ist, der kann 
sich auch noch über Punkrock in 
Mexiko, Veganismus, Social Beat 
und noch einige Themen mehr infor- 
mieren. Insgesant 124 fette Seiten, 
wobei die obligatorische CD-Beilage 
mit 34 Bands natürlich nicht fehlen 
darf. Kaufen!!! (OA) 


El DIN A5 
(Rüdi Himmelisberger / Bellstr. 24 / 88159 
Mannheim) 


528. 9,- DM 


Inhalt: Kontaktanzeigen, APPD- 
Demo, Reviews von 1 Mosesbuch, 2 
Tapes, 43 Platten (silber und 
schwarz) und 22 Fanzines; ein 
Gedicht, die definitive Definition von 
Punk, Rüdis Dünnschißgelaber, Be- 
richte von Antifademos, Skinkonzert, 
wie Heili gerne Frauen feministisch 
ficken würde (oder so), noch mehr 
Konzerte, die endgültige Oil-Um- 
trage, APPUSA-Fotolovestory, noch 
mehr Konzerte bzw. Parties, Kom- 


merzpunkfirmen; außerdem: Pizza- 


service, Interview mit der US Army 
Punkerin Mari und ein guter 
„ı Comic. 

>= |Mit der Debütnummer gleich auf 
"Platz eins der nichtbayrischen 
‚JA5er Heftchen. Warum? 1. We- 
gen des wasserabweisenden 


h Umschlags (Klolektüre!) mit super 


/ immerhin die Nachfolgerin des ver- 
blichenen Niveau. 3. Wegen dem 


unnachahmlichen Staraufgebot 
(Frick & Heil). 4. Weil mit Apple 
gelayoutet. 5. Weil Rüdi behauptet, 
mit mir verwandt zu sein, worauf ich 
hier in München immer wieder ange- 
sprochen werde. Beispiel Dasi: „Sag 
deinen dummen Verwandten aus 
Mannheim, daß sie kein Dosenbier 
mitbringen brauchen, wenn sie in 
meine tolle Glocke kommen, denn 
wir ham auch Bier!“. 6. Sofort kaufen, 
wenn’s überhaupt noch Exemplare 
gibt. (GG) 


Rz 


DIN A5 2,50 DM 
ar Seifert (guter eh / Basler 
Straße 64 / 79100 Freiburg) 


Inhalt: Interviews mit dem S.O.S.- 
Boten, Aktion Sägewerk, The Flakes; 
74 Musik- und 17 Fanzinereviews, 
Statements verschiedener Personen 
bzw. Persönlichkeiten zum Thema 
„Was ist Punk“, Berichte von der 
Freiburger Love/Hate-Parade und 8 
weiteren Parties oder Konzerten, 
dazu noch ein paar News und 
Konzertdaten. 

Tja, das PRF. Eigentlich ist es nicht 
schlecht, auch wenn ich The Flakes 
schon schrottig finde, bevor ich sie 
ein einziges Mal gehört habe, und 
zwar allein durch deren Interview. 
Ein großer Nachteil des PRF ist das 
ziemlich eintönige Layout, das zwar 
aussieht, als wäre es ein bißchen 
geschnipselt, aber tatsächlich immer 
nur mit der selben Schrift verfaßt ist 
und teilweise ein bißchen lieblos 
daherkommt. Dafür ist es aber umso 
lesbarer, am besten finde ich die 
gesammelten Statements von 
Leuten wie Kuwe, Henne (Rawside), 
Frick und Uwe (Stay Wild). Die Fotos 
sind äußerst grob gerastert, wahr- 
scheinlich würde man mehr er- 
kennen, wenn sie gar nicht gerastert 
worden wären. Insgesamt kommt der 
Inhalt ganz ok rüber, obwohl es nicht 
gerade ein Schenkelkiopfer ist, und 
die Aufmachung, naja, ist halt nicht 
jeder so ein großariiges.l.ayout- 
Genie wie ich... (GG) 


Rhoihessefronti 


#4 DIN A5 
(Patrick Roos /Am Rheinberg 5 / 55411 
Bingen-Brookiyn) 


445. 2,- DM 


Inhalt: 3 Konzertberichte, 11 Jahre 
Chaostage in Bingen, APPD-Demo, 
18 Fanzinereviews, Tell 4 des 
Fortsetzungsromans „Snob“, Inter- 
view mit den Frohlix, Scharping 
Starposter, eine Anleitung zum 


Die Original 
Kotzgrube 

Anders als Schreiber- 
ling Onkel Atzgurk 
schritt Hochst Htappert 
Janne* in Mannheim zur 
at und gewann den 

ER mattonalen Kotz- 
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UNSEWASCHENE. NICHT EINMAL Deo-MoLLER BENUTZENDE 
ALT-PUNKS, DIE DIE DUFTMEILE SEINES ee ee 


Pogen (sehr gut! endlich wird einem 
mal gesagt, wie das geht), ein Israel- 
Reisebericht, weitere Selbstmordtips, 
36 leserfeindlich angeordnete 
Plattentests, der Beweis dafür, daß alle 
Joachims hohl sind, 13 besonders tolle 
Plattenreviews (warum krieg ich sowas 
nicht zugeschickt???), Abgeweine über 
die doofen Terrorgruppefans, Aktion für 
befreites Stehpissen, ein völlig über- 
flüssiger Fußbalibericht und noch 
Bahnpoker (Rekordhalter: Gerold 
Kiefer mit 120:44 Stunden). 

Die Rhoihessefront begeistert mich 
auch dieses Mal auf vollste. Schau dir 
bloß mal die Themenauswahl an. Nicht 
„76 Konzertberichte und 15 Interviews“ 
(wie im No Labels) sondern nur Ge- 
quatsche und Gemaule über dieses 
und jenes. Mir sind ja Fanzines, die 
nicht nur Mucke machen (schreiben, 
weil machen tuns ja die Bands und das 
sollen die auch),die ihren Schwerpunkt 
also woanders haben, sind mir generell 
sympathischer, es sei denn natürlich, 
die Themen sind so’n Hippie- Social- 
Beat- Kack. Was hier nicht der Fall ist, 
also Patti Roß und Kumpane habens 
richtig drauf. Weiter so, Buam! (GG) 


#5 DIN AS 


768. 
(Postfach 10079 / 46527 Dinslaken) 


Inhalt: Indizierte Pornofotos, Interviews 
mit Matt (Walzwerk, Boots & Braces), 
Eul-Kramptf, Double Torture, Volxsturm, 
Moses; Berichte von 9 Konzerten 
(einer davon als Gedicht, kicher) und 
der Punkszene in Südafrika, Cumfuck 
im Internet, Kurzpornostory, Talkshows, 
noch zwei Kurzgeschichten, eine 
Million Wuchernews mit Blondinen- 
witzen, ein Kreuzworträtsel, 16 Tape-, 
25 Fanzine-, 5 Video- und 121 Musik- 
reviews. 

Wie es das macht, weiß ich nicht, aber 
ich les’ beim Scumfuck auch immer die 
Sachen, die mich nicht interessieren, 
und das sind normalerweise die Inter- 
views (bis auf Moses, der den lustigen 
raushängen läßt). Ein Skandal ist es 
übrigens, daß sich das Scumfuck 
offensichtlich wegen Leserprotesten 
von den liebgewonnenen Nackedei- 
Abbildungen getrennt hat. Ts, ts, all 
diese schwarzen Balken, und das im 


SEITE 58 


Scumfuck, äh ich mein natürlich 
SEEEEBK! Von einem anderen Fanzine 
das Logo in den eigenen Schriftzug 
umzuwandeln zeugt von ärmsten gei- 
stigen Fähigkeiten, also wirklich. Und 
was den Fanzinekrieg angeht: Ich finde 
Fanzinekriege gut. Beide Kontrahenten 
können so richtig ihre Wut und ihre Ag- 
gressionen aneinander auslassen, 
jeder regt sich darüber auf und beide 
Fanzines werden dadurch noch 
berühmter. Oder weshalb sollten wir 
uns mit dem Lärmkessei sonst rum- 
streiten? Weiter sol (GG) 


Zeriten — 


UNIaT.N 


"ANTISEEN 
HANK WILLIAMS + SHRINKWRAP 
THE COMMUNITY OF FILTH STORY 
+ Guns & Galsl 


#1 DIN A4 328. 9,- DM 
(NoRiskNoFun / Michael Dericks /Am 
Drudenbogen 7 / 82256 Fürstenfeldbruck) 


Inhalt: Titten- und Knarrenbilder, Artikel 
über Hank Williams und Antiseen, Tour- 
bericht von Antiseen, interview mit Anti- 
seen und Shrinkwrap, die Geschichte 
der Community of Filth, Neuigkeiten, 
31 Musik- und 4 Fanzinereviews. 

Das ist die leider recht dünne (an Sei- 


ten) Debütnummer dieses „Mir doch 
scheißegal, was ihr darüber denkt“- 
Fanzines. Ausschließliche Stoßrich- 
tung der drei Autoren ist die Scumpunk 
und Country-Schiene. Hier wird nur 
über Dinge geschrieben, die die 
Macher interessiert, und auf die Leser 
wird so wenig Rücksicht genommen, 
daß englische Interviews und Artikel 
nicht mal übersetzt werden. Ob damit 
die Verkaufszahlen gesteigert werden 
können, weiß Ich nicht, aber ich habe 
den Verdacht, daß das den dreien auch 
ziemlich wurscht ist. Wenn ich jetzt 
schreibe, daß ich das nächste Mal 
geme mehr zu sehen / lesen hätte, so 
nur, um meine Meinung ungehört ver- 
schallen zu lassen (soweit geschriebe- 
nes überhaupt schallen kann). Denn 
auch das wird dem Southern Fried 
Abschaum am Arsch vorbeigehen. 
Trotzdem: Ich finde das Southern Fried 
gut, weil hier Antiseen endlos abgefei- 
ert wird, und ein Fanzine, das ein 
Antiseen-Interview enthält, ist per se 
ein gutes Fanzine. Genau wie No 
Labels-Christian ist übrigens der 
Mitherausgeber Michael ein Student 
(Soziologie). Und er heißt fast wie 
Derrick. Und ein anderer Herausgeber 
ist der Bruder vom Kruzefix-Olli. So 
verfilzt ist die Münchner Fanzineszene. 
Daher: Stay Southern, Stay Fried! (GG) 


#9 DIN A4 
(Abel Gebhardt / Wandsbeker Zollstr. 71 / 
22041 Hamburg) 


728. 3,-DM 


Inhalt: Hundetreundfotos, Kolumnen, 
Interviews mit McRakkins, The 
Colvins, Dog Food Five, The Queers, 
Boris the Sprinkler; 17 Konzertberichte, 
Reisebericht von Mallorca, Super 
Comic, 7 Comicreviews, 238 Plattenre- 
views, 45 Fanzinereviews. 

Leider besteht das Stay Wild in- 
zwischen zur Hälfte aus Reviews, 
wovon ich immer nur die Fanzinreviews 
lese. Die richtigen Artikel usw. finde ich 
viel interessanter, die haben mir glaube 
ich alle recht gut gefallen. Bei irgend- 
einem Textlein habe ich in der Tram, 
weiches mein favorisierter Ader 
Leseplatz ist, laut auflachen müssen, 
wonach mich noch mehr Leute blöd 
anglotzten. Ich hab aber vergessen, 
welcher das war. Naja, egal, das Stay 
Wild ist jedenfalls ein fingerschwärzen- 
des Vergnügungsprodukt. (GG) 


THE COMMUNITY OF FILTH 


Love and Deace, Ibn Anıchlöce! 
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# DIN A5 36 $. 1,50 DM 
(Benjamin Bauböck / Scharfreiter Str. 2 / 
81549 München) 


Inhalt: Interviews mit Jet Bumpers, The 
Reekys, Marky Ramone, Sonic Dolls; 
Reviews von 24 Tonträgern, 4 Fan- 
zines und 5 Konzerten; außerdem: 
Geständnis, eine CD geklaut zu haben, 
die Queerskatze zum ausmalen und 1 
ganze Seite Greetings. 

Und da soll noch mal einer sagen, in 
München sei nichts los! Jetzt haben wir 
sogar ein Fanzine, das sich so gut wie 
ausschließlich mit Punkrock & la 
Ramones befaßt. Nun, jetzt muß ich zu 
meiner Schande gestehen noch nie 
was von den Ramones gehört zu 
haben. Wirklich, noch nie! Also ich weiß 
natürlich, daß es sie gibt, und ich glaub, 
daß es mir nicht gefällt, aber genauge- 
nommen habe ich es auch noch nie 
ausprobiert. Daher kann ich jetzt auch 
nicht sagen, ob die 16-17jährigen 
Schreibmaschinentipper Vollidioten 
oder coole Typen sind. Meinetwegen 
eher letzteres, denn schon die 
Tatsache allein, daß so junge Kinder 
(jünger als der Hochst, zwar nicht viel, 
aber...) es überhaupt auf die Reihe 
kriegen, ein Fanzine zu machen, läßt 
sie in positivem Licht erscheinen. Aber 
laßt euch trotzdem gesagt sein: 
Dauernder change between deutscher 
und englischer language, das sucks 
and ist nicht sonderlich cool! Mai 
sehen, ob noch mehr von den für ihr 
Alter fitten Kiddies kommt. Ich würde es 
begrüßen. (GG) 


#2 DIN A6 
(Substanz / Rupperistr. 28 / 80337 München) 


20 S. kostenlos 


Inhalt: Vorwort, Poetry Slam, Gerüchte, 
Neuigkeiten rund ums Substanz, 3 
Musikreviews, Kolumnen über das 
modische Gileichheitsgebot und Rock 
im Park, sowie Illustrationen. 

Das Substanz ist eine Szenekneipe 
zwei Straßen weiter von mir, und sams- 
tags abends legt der Onkel Ätzgurk da 
auf, als Gurkenground-DJ. Und seit 
Juni erscheint monatlich der Substanz 
Hausbote. Diese Gazette oder Postille 
liegt dort kostenlos aus, und wenn man 
gerade auf seine Kumpels wartet, kann 
man sie lesen. Und siehe da: Onkel 
Atzgurk geht fremd und schreibt seine 
Audioanaliysen nun auch für den 
Substanz Hausboten, der sehr edel 
aufgemacht und gelayoutet ist. 
Inhaltlich gibt es unterhaltsame Infos 
rund ums Substanz und seine 
Belegschaft. Bestellen ist nicht, man 
muß schon ins Substanz gehen. (GG) 


TROLL TIMES 


DIN AS 68 S. 2,- DM 
(Albert Rap! / Häberistr. 7 / 82131 Stockdorf) 


Inhalt: Bericht von Blackpool, Inter- 
views mit Bluekilla, Compulsion, Shel- 
ter, The Toasters, die Toten Hosen; 
Blind Date mit den Sängern von Blue- 
killa und Goldfinger, 14 Konzert- 
berichte, 103 Musik- und 25 Fanzine- 
reviews. 

Das Tote Hosen-Interview Ist nicht etwa 
Fake oder Verarschung! Nein, auch 
drei der Konzertberichte sind von den 
Toten Hosen. Alberts Musikgeschmack 
ist außerdem noch sehr Ska-orientiert, 
was man auch an den Reviews merkt. 
Das Layout ist das bravste und lang- 
weiligste, das ich (außer in der radikal) 
je gesehen habe. Das Heft sieht aus 
wie gedruckt, und wie man weiß, muß 
man vor dem Druck die Fotos rastemn. 
Also aus Ersparnisgründen alle Fotos 
auf eine Seite, der Rest ist Text. Nur 
daß der Text teilweise auch gerastert 
ist! Irgendwie muß da was schiefge- 
gangen sein. Das Troll Times ist zwar 
auch ein Münchner Fanzine, aber 
irgendwie trifft es meinen Geschmack 
nicht so ganz, auch wenn ich den 
Macher selbst ziemlich sympathisch 
finde. Mir ist das Troll Times einfach zu 
bieder. (GG) 


#64 
(Dolt Hermannstädter, Postfach 431148, 
86071 Augsburg) 


DIN A4 688. 4,- DM 


Das Trust hat diesmal eine hervorra- 
gende Gesprächspartnerauswahl zu 
bieten, womit ich v.a. die Interviewes 
mit Intergrity, Jello Biafra, Steakknife, 
Slick und der Jon Spencer Blues 
Explosion meine, aber auch die Intis 
mit Lightning Beatman und Sophia soll- 
ten nicht unerwähnt bleiben. Ich mag 
das Trust, da es sehr fachmännisch 
musikbezogen ist, was man spätestens 
bei der Lektüre der kompetenten 
Plattenkritiken merkt. Bloß das mit den 
Fanzinebesprechungen kriegen die in 
Augsburg anscheinend nicht ganz so 
auf die Reihe, da in dieser Ausgabe 
doch schon die vorletzte Ausgabe des 
AbArt besprochen wurde, die schon 
über ein Jahr (!) ait ist, das gute Teil 
muß dort also ein Jahr vor sich hin 
geschimmeit haben. Gemeinheit! Mal 
schauen, was die mit AbArt #4 anfan- 
gen werden, der Phantasie sind ja be- 
kanntlich keine Grenzen gesetzt. 
Trotzdem ist das Trust ein hervorragen- 
des Blatt, das seine vier Mark locker 
wert ist. (OA) 


#32 DIN A4 

888.  5,-DM 

(Giese, Uhlandstr. 14, 10623 
Berlin) 


Bisher habe ich den Wahrschauer noch 
nie ergattern können, in diesem Som- 
mer war es dann aber endlich soweit. 
Rückblickend muß ich allerdings fest- 
stellen, daß ich da bis jetzt wohl nicht 
viel versäumt habe und daß ich nun 
auch verstehe, warum sich so viele 
anderen Zines negativ über den 
Wahrschauer geäußert haben. Auch 
ich gewinne den Eindruck, daß die 
Macher mit dem Heft in erster Linie 
Geld verdienen wollen. was bestimmt 
nicht die primäre Antriebsquelle für die 
Herstellung eines Fanzines sein sollte. 
Nehmen wir z.B. die Bandbreite der 
interviewten Bands als Beweisstück: 
von unerträglichen Disko-Schwuchteln 
wie Andreas Dorau (I) und Hitparaden- 
Clowns wie Daft Punk bis hin zu Social 
Distortion und Machine Head (I) ist hier 
musikalisch so ziemlich alles vertreten, 
hier ist für jeden garantiert was dabei. 
Eines haben die meisten Interviews 
allerdings gemeinsam: sie sind ziem- 
lich kurz und ziemlich oberflächlich! 
Dafür wird den auf der beiliegenden CD 
vertretenen Bands sehr viel Platz (10 
Seiten!) im Heft eingeräumt, was den 
Verdacht einer einseitigen Werbe- 
veranstaltung noch verstärkt. Außer- 
dem ist der Wahrschauer unter dem 
Strich ein ziemlich langweiliges Teil, 
das sich bei mir ab sofort einen Stamm- 
platz im Altpapier verdient hat. Gähn! 
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#7 DIN A4 688. 


"3,50 DM 
(Wiesmann / Postfach 5103 / 48419 Rheine) 


Inhalt: Wasted Paper-Terror gegen 
Sozialarbeiter, Tagebuch, Inlineskates, 
Muff Potter Tour, Heiter Skelter Festi- 
val, viel Persöniches Geschreibsel, 
Bundeswehr, Punk und Politik, Men- 
schen totmachen, 57 Musikreviews, 
Interview mit Hammerhead, Heavy 
Metal Konzerte, 5 pralle Kurzinterviews 
(z.B. Miozän: „Seid ihr eigentlich Kom- 
munisten?“ - „Hm, naja, weiß nicht...“ — 
„so'n bißchen wohl, oder?“ — „Ja, so'n 
bißchen wohl.“), Punx Picnic Edin- 
burgh, 45 Fanzinereviews, Verlet- 
zungsstory, usw. 

Das Wasted Paper war ein guter 
Tausch. Alles ist mit Schreibmaschine 
geschrieben, für Abwechslung sorgen 
ca eine Million Zeitungsschnipsel. Hier 
wird sehr viel über die Macher Wiesi 
und Nagel erzählt, und zwar von ihnen 
selbst, damit ist das Wasted Paper 
schon fast ein Egozine. Manchmal 
hatte ich das Gefühl, es wäre p.c., und 
manchmal konnte ich mich über 
Rosettenfotos unter der Rubrik „Erotik 
First‘ erfreuen. Und meinen Respekt 
für die Marathon-Review-Nacht habt ihr 
auch! Ich ernenne hiermit das Wasted 
Paper zum Fachblatt für angewandte 
Misanthropie, was als Kompliment 
gedacht ist. (GG) 
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#45 DIN A4 528. 5,- DM 
(Moses Arndt / Postfach 1007 / 686441 
Bexbach) 


Inhalt: 7 Seiten Mosesvorwort, Säube- 
rungsaktionen, News, Interviews mit 
Kassierer, Lebensreform (super Foto 
auf Seite 221), Karma To Burn, Ryk- 
kerz, Sick Of It All, Messerknecht; 26 
Fanzine- und 56 Tonträgerreviews, 
Peter Pank, Heili heult sich aus, 
Sondermüll, Artikel über Goldfinger und 
einer gegen Moses, und ein Nachwort. 
Peter Pank wie gewohnt gut, Raj- 
kersinterview auch schön, und Kassie- 
rer wie immer. Eigentlich ist das meiste 
in dem Heft fein zu lesen. Nur so 
Sachen wie Karma To Bum oder Gold- 
finger, ich weiß auch nicht, wie immer 
so ein Schrott im ZAP landet. Naja, 
egal, die meisten wissen eh, was sie 
vom ZAP zu erwarten haben, und wer 
nicht, der hat halt Pech gehabt. (GG) 
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#2 DIN A5 
Für Frauen: 3,- DM 
(Manuel Wastl / Pfarrergasse 6 / 93047 


Regensburg) 


Inhalt: News, Story von königstreuen 
Revoluzzern aus Bodenmais, Integrity 
Konzert, eine ganzseitige Besprechung 
des No Labels-Fanzines, noch ein 
Konzertbericht, Lockjaw, Veggie-Co- 
mic, Interviews mit Warzone, Strung 
Out, Pulley, Abhinanda, Doughnuts; 
Stories über Bonbonsucht, den Re- 
gensburger Puff Palais d’Amour, Loo- 
king Up, Rucksackpenner, She Gueva- 
ra, noch mehr Comics, Juhnke Poster 
und -story, Frisur- und ZZ-Redakteur 
des Monats-Wahl, Fotolsvestöry, die 
neue Ultrabrutalkampfsportart Thai 
Zong Whoo, Tempotaschentuch zum 
Wixeaufwischen, 30 Musikreviews usw. 
Das glaubt mir niemand, daß das 
Straight Edge-Typen sind. Soviel Hu- 
mor, Sexismus (äh ich mein natürlich 
Erotik) und Bauernschläue können 
doch eigentlich nur Saufprolis erzeu- 
gen. Jedenfalls ist das Zipfe Zapfe die 
Nummer 1 auf der niederbayrischen 


768. 2,- DM 
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Fanzine-Top-Ten. Absolut super. Also, 
bestellen hat nicht mehr viel Sinn, denn 


es gibt nur 200 Stück, und die sind 
sicher schon weg. Und leider ist das 
auch die letzte Ausgabe, denn Zipfe 
Zapfe (super Name übrigens} is dead. 
Trotzdem Zipfe Zapfe rule und it Kult 
und viel besser als das No Labels, was 
der Christian sogar zugibt. (GG) 
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